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EINLEITUNG. 


Jedes  Volk  besitzt  parallel  mit  seiner  geschriebenen 
feststehenden  Geschichte  noch  eine  Ergänzung  derselben,  welche 
in  Sagen  besteht,  d.  h.  mündliche  Ueberlieferungen  über  historische 
Ereignisse,  deren  Urheber  gewöhnlich  unbekannt  und  deren  ge- 
schichtliche Wahrheit  sehr  oft  zweifelhaft  ist.  Die  Entstehungs- 
zeit der  Sagen  ist  die  des  Volkes.  Die  ersten  Schritte,  welche 
die  einzelnen  Stämme  oder  Clans  noch  in  halb  barbarischem 
Zustande  gemeinsam  unternehmen,  um  für  sich  eine  Heimat  zu 
gewinnen,  werden  schon  von  der  Sage  begleitet,  welche  sich  dann 
von  Generation  auf  Generation  fortpflanzt,  bis  das  betreffende 
Volk  ein  geordnetes  kulturelles  Leben  zu  führen  beginnt.  Erst 
jetzt  kommt  die  eigentliche  nationale  Historiographie  zum  Vor- 
schein, welche  die  historischen  Begebenheiten  mit  mehr  Ernst 
und  Objectivität  schildert  als  die  mündliche  Sage1)* 

Jedoch  versiegt  die  sprudelnde  Quelle  der  Sage  auch  mit 
dem  Aufkommen  einer  Historiographie  nicht.  Ruht  doch  der 
eigentliche  Grund  und  die  letzte  Ursache  der  Sagenbildung  tief 
in  den  natürlichen  Eigenschaften  der  menschlichen  Seele.  Sehr 
zutreffend  bemerkt  dazu  Bernheim:  „Bei  den  Sagenbildungen 
spielt  die  Phantasie  und  ein  gewisses  damit  verbundenes  ästhe- 
tisches Bedürfnis  eine  vielgestaltige  Rolle2)“.  Dieses  Bedürfnis 
\ aber  finden  wir  nicht  nur  bei  den  späteren  Generationen,  die 
I fern  von  der  Zeit  der  Ereignisse  stehen,  sondern  auch  die  Zeit- 
genossen werden  von  ihm  beherrscht  und  verleitet.  Die  grosse 
Masse  will  nicht  das  reale  historische  Leben  mit  seinen  einfachen 
wirklichen  Begebenheiten,  so  wie  sie  sind,  empfangen,  vielmehr 


*)  Vgl.  Stade  Gesch.  Isr.  Bd.  I S.  47. 

2)  Bernheim : Lthrbuch  der  historischen  Methoden  S,  337* 
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sucht  sie  es  zu  verschönen  und  vielfach  nach  ihrem  Geschmacke 
umzugestalten.  Und  so  sehen  wir  in  der  Tat,  dass  die  Sagen- 
bildung auch  auf  der  höchsten  Stufe  der  Entwickelung,  sogar  in 
der  neuesten  Zeit,  nicht  ganz  und  gar  aus  dem  Leben  ver- 
schwindet1). Dabei  darf  man  die  Sagen  nicht  immer  auf  eine 
absichtliche  Tendenz  zurückführen,  wie  es  sehr  oft  geschieht, 
vielmehr  sind  sie  meistens  frei  von  ihr ; volkstümlich  und  unbe- 
wusst erwachsen  sie  der  Volksseele,  wie  die  echte  Volkspoesie. 
An  denselben  Erinnerungen  der  Grosstaten  und  der  berühmten 
Männer,  die  im  Verlaufe  des  geschichtlichen  Lebens  ein  Volk 
hervorbringt,  die  in  Schrift  oder  Denkmälern  den  späteren  Nach- 
kommen überliefert  werden,  macht  sich  auch  die  Volksphantasie 
geltend.  Sie  ergänzt  die  Lücken,  die  die  Geschichtsschreibung 
immerfort  aufzuweisen  hat,  erklärt  und  vergrössert  die  Tatsachen 
oder  die  Personen  mit  den  Zügen,  die  in  der  Geschichte  kaum 
angedeutet  werden.  Bei  den  Heroen  z.  B.  liebt  die  Volksmenge 
gerade  die  Jugendjahre  ihrer  Lieblinge  farbenreich  zu  schildern, 
weil  die  eigentliche  Geschichte  sich  damit  nicht  oder  nur  wenig 
abgiebt2).  Für  die  Genesis  und  die  weitere  Entwickelung  der 
Sagen  ist  von  Wichtigkeit,  dass  sie  mündlich  fortgepflanzt  werden. 
Denn  dabei  stehen  sie  immer  in  Berührung  mit  der  Volkphantasie, 
bleiben  dadurch  immer  lebendig  und  jugendfrisch  und  krystal- 
lisieren  sich  stärker  und  mächtiger  im  Verlaufe  der  Zeit.  Die 
Phantasie  und  das  Gedächtnis  sind  somit  die  Hauptquellen  der 
Sagenbildungen. 

Aus  dem  Obengesagten  sieht  man,  was  für  einen  hohen 
Wert  die  Sagen  für  das  Verständnis  des  Lebens  eines  Volkes 
haben.  Das  Studium  der  Sagen  eines  Volkes  besitzt  somit,  ab- 
gesehen von  dem  eigentlichen  historischen  Kern,  an  den  die  Sage 
anknüpft,  hauptsächlich  eine  kultur-historische  Bedeutung  von 
grosser  Wichtigkeit.  Der  scharfe  Blick  des  Historikers  wird 
immer  in  den  verschiedenen  Schichten  und  Phasen  einer  Sage  die 

l)  So  z.  B.  entstanden  sogar  im  19.  Jahrhundert  viele  Sagen  über 
bedeutende  Männer  wie  Napoleon,  Garibaldi  u.  v.  a. 

-)  So  z.  B.  die  verschiedenen  Sagen  in  der  Midraschliteratur  wie  auch 
in  der  arab.  Literatur  über  die  Jugendjahre  von  Abraham,  Moses  u.  v.  a* 
Analog  dazu  in  der  Weltliteratur  die  Sagen  über  Sargon  von  Agade,  Romu- 
lus,  Cyrus, 
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geistige  und  wirtschaftliche  Entwickelung  der  Volksgesamtheit 
erkennen  und  herausfinden,  wie  sie  sich  in  den  Zeitabschnitten, 
in  denen  die  Sage  entstand  und  weiter  ausgebildet  wurde,  vol- 
lendete1). Somit  ist  die  Sage  eines  der  wichtigsten  und  lohnend- 
sten Untersuchungsobjecte  bei  der  Bearbeitung  der  Geschichte 
eines  Volkes,  an  dem  der  Historiker  nicht  Vorbeigehen  darf. 

Bei  der  Bearbeitung  der  jüdischen  Geschichte  wurde  lange 
Zeit  das  ganze  Sagengebiet,  das  sich  in  der  Haggada  findet,  ausser 
Acht  gelassen  und  fand  gar  keine  würdige  Berücksichtigung.  Erst 
mit  Zunz,  „dem  Vater  der  jüdischen  Wissenschaft“,  welcher 
wissenschaftliche  Methoden  zur  Bearbeitung  der  Haggada  aufstellte, 
begann  man,  die  Sagen  der  Haggada  zu  verwerten.  Nun  besteht 
die  Haggada  aus  Volks-  und  Kunst-Haggada,  die  sehr  schwer 
von  einander  zu  trennen  sind.  Während  die  Kunst-Haggada  in 
den  Synagogen  erst  seit  1.  Jahrh.  v.  Chr.  bei  der  Auslegung  der 
Schrift  entstand2),  greift  die  Volkshaggada  viel  weiter  zurück 
und  Spuren  ihrer  Ueberlieferung  reichen  wohl  bis  in  die  früheren 
Jahrhunderte  zurück.  In  diesem  Teile  der  Haggada  wird  man 
nach  vorsichtigem  Suchen  und  Ausscheiden  der  secundären  Schich- 
ten wohl  hie  und  da  ein  altes  historisches  Kernchen  finden3). 

*)  Z.  B.  die  Sagen  über  David  in  den  Büchern  Sam.,  später  in  der 
C hronik,  dann  die  zahlreichen  Sagen  über  ihn  in  der  Midraschliteratur  und 
bei  den  Kabbalisten. 

2)  (Jeber  Haggada  im  allgemeinen  siehe  die  grundlegenden  Werke: 
Zunz:  Gottesdienstliche  Vorträge  (Berlin  1832)  S.  57 — 67,  Schürer : Geschichte 
des  jüdischen  Volkes  Bd  II  (Leipzig  1898)  S.  339  ff.,  Bacher:  Die  Agada  der 
babyl.  Amoräer  (Budapest  1878),  die  Agada  der  Tannaiten  (Strassburg  1884—90) 
die  Agada  der  palestinensischen  Amoräer  (Strassburg  1892—99).  Ferner 
Grünbaum:  Beiträge  zur  vergl.  Mythologie  aus  der  riagada  ZDMG  XXXI, 
Rahmer:  Hebräische  Traditionen  in  den  Werken  des  Hieronymus  (Bres- 
lau 1861). 

3)  Lieber  Volkshaggada  vgl.  Goldziher,  welcher  richtig  behauptet,  dass 
die  Haggada  „manches  alte  Gut  in  sich  fasst,  das  sich  an  Alter  mit  den 
mythologischen  Quellen  des  Kanon  messen  kann“.  Der  Mythos  bei  den 
Hebräern  p.  34.  Weinstein:  Zur  Genesis  der  Agada  14,  Renzer : Die  Haupt- 
personen des  Richterbuches  S.  3—13.  Eine  ähnliche  Meinung,  wie  Goldziher, 
vertritt  auch  Benzinger  nur  in  Bezug  auf  den  Wert  der  Bücher  der  Chronik; 
er  sagt:  „wo  die  religiösen  Interessen  vom  Chron.  und  seiner  Zeit  nicht  in 
Frage  kommen,  da  hat  man  von  Fall  zu  Fall  zu  prüfen,  aus  was  für  einer 
Quelle  Chr.  etwa  geschöpft  hat  und  was  der  historische  Kern  der  in  der 
Regel  allerdings  sehr  legendarischen  Erzählung  sein  kann“  (vgl.  Benzinger; 
Die  Bücher  der  Chronik  in  Martis  KHC.  Einleitung  II  und  III). 
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Uebrigens  ist  der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  nicht, 
irgend  welche  historische  Zutaten  zu  der  Epoche  der  Restauration 
aus  der  Haggada  herauszuklügeln,  sondern  wir  versuchen  lediglich, 
eine  Darstellung  der  Restauration  zu  geben,  wie  sie  sich  bei  den 
späteren  Generationen  im  Laufe  der  Zeit  ausbildete.  Diese  Ar- 
beit bezweckt  nur,  ein  zusammenhängendes  Bild  über  die  Kennt- 
nisse, Aufschwung  und  Bedeutung  einer  bestimmten  geschichtlichen 
Epoche  der  jüdischen  Geschichte  zu  geben,  wie  wir  es  in  der 
späten  ungeheuer  verworrenen  Literatur  der  Talmudim  und  Mid- 
raschim finden.  Um  ein  einheitliches  Bild  zu  erreichen,  haben 
wir  das  zerstreute  Material  nach  zeitlicher  und  sachlicher  Auf- 
einanderfolge geordnet.  Die  Aussprüche  wurden  in  jedem  Capitel 
nach  der  Zeit  der  Urheber  zusammengestellt.  Dabei  versuchten 
wir  vor  jedem  Capitel  eine  kurze  Darstellung  der  wirklichen  Ge- 
schichte der  betreffenden  Epoche  zu  geben,  die  Abweichungen 
des  folgenden  haggadischen  Materials  hervorzuheben  und  eine 
Erklärung  der  Ursachen  dieser  Abweichung  zu  geben.  Abwei- 
chende Variationen  über  dieselben  Gegenstände  haben  wir  nur 
in  Capitel  I angebracht,  sonst  haben  wir  in  den  Bemerkungen 
auf  die  Quelle  der  Variation  verwiesen.  Die  Uebersetzung  ist, 
soweit  es  möglich  war,  überall  dem  Wortlaute  des  hebräischen 
Textes  getreu  gegeben.  Bei  complizicrteren  Stellen  haben  wir 
immer  den  hebräischen  Text  am  Rande  angeführt.  Die  zitierten 
Stellen  der  Bibel  sind  der  deutschen  Uebersetzung  von  Kautzscli 
entnommen.  Für  die  übrigen  Zitate,  welche  Vorkommen,  sind  die 
Quellen  in  den  Bemerkungen  nachgewiesen. 
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I.  Die  Lage  der  Deportierten  im  Exile. 


Die  ersten  jüdischen  Deportierten  wurden  mit  Jehojachin 
(597)  nach  Babylon  gebracht.  Sie  waren  die  Blüte  des  Volkes 
und  setzten  sich  zusammen  aus  Kriegern,  Priestern  und  Hand- 
werkern (Kön.  II  24,  14;  Ezechiel  1,  3).  Ihre  Lage  scheint, 
nach  Jeremia  und  Ezechiel,  den  Zeitgenossen,  zu  urteilen,  nicht 
sehr  verzweifelt  gewesen  zu  sein.  Sie  wurden  auf  dem  Lande 
angesiedelt  als  Schutzbefohlene  des  Königs  und  durften  Häuser 
bauen,  Gärten  pflanzen  und  ihr  Handwerk  treiben1)  (Jer.  29  ff.). 
Sie  wohnten  in  grösseren  kompakten  Massen  beisammen  und 
einige  ihrer  Ansiedelungsorte  werden  uns  auch  mit  Namen  genannt 
z.  B.  Tel-Abib  (Ezech.  3,  15),  Kasifja  und  Achwa  (Esr.  8,  15.  17). 
Sie  durften  sich  frei  bewegen;  so  besuchten  z.  B.  die  Aeltesten 
Ezechiel  zu  Hause,  um  sein  Orakel  zu  vernehmen  (Ez.  8,  1 ; 20,  1). 
Es  war  ihnen  nicht  untersagt,  mit  ihren  zurückgebliebenen  Lands- 
leuten in  Beziehung  zu  bleiben,  und  in  der  Tat  bestand  ein  reger 
Verkehr  zwischen  der  Gola  und  den  Zurückgebliebenen  (Jer.  29; 
Ez.  33,  21).  In  ihre  inneren  Angelegenheiten  haben  sich  die 
Babylonier  nicht  gemischt2).  Es  kam  „wieder  die  Organisation 
nach  Geschlechtern  auf,  an  deren  Spitze  die  Aeltesten  standen“3). 
Alle  Familienrechte  blieben  aufrecht  erhalten,  sogar  die  früheren 
Netinim  [ü'm]  und  die  Staatssclaven  waren  abhängig  von  ihren 
ehemaligen  Herren,  wie  zuvor  (folgt  aus  den  Listen  in  Esr.  2,  55 
und  Neh.  7,  60) 4).  Bei  alledem  mussten  sie  doch  den  Verlust 
der  Kultusstätte  spüren  und  ihr  Sinnen  und  Trachten  war  daher 


l)  Ueber  die  Echtheit  des  Briefes  an  die  Gola  (ausser  späteren  wenigen 
Zusätzen)  vgl.  haupts.  Duhm : Jer.  29  in  Martis  KHC.,  ferner  Kautzsch 
Abriss  s.  71. 

9)  Vgl.  Stade:  Gesch.  d.  V.  Isr.  Bd.  II  s 5,  6 ff. 

8)  S.  Bertholet:  Ezechiel  in  Martis  HK.:  Einleitung, 

4)  Grätz:  Gesch.  d.  Isr.  Bd.  II. 
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nach  der  fernen  Heimat  gerichtet,  wo  man  ohne  weiteres  alle 
Kultübungen  genau  durchführen  konnte1).  So  kam  es,  dass  sie 
die  Hoffnung  auf  baldige  Rückkehr  in  ihr  Vaterland  nicht  aufgaben, 
und  sie  hofften,  durch  irgend  welche  Wunder  schnell  erlöst  zu 
werden.  Diese  Hoffnung  verstärkten  unter  den  Deportierten  die 
falschen  Propheten,  denen  das  Volk  gerne  Gehör  schenkte.  Gegen 
diese  falschen  Propheten  und  Prophetinnen,  die  zu  einer  wahren 
Volksplage  wurden2),  erhoben  sich  Jeremia  und  Ezechiel  und 
verkündeten  ihnen  eine  schwere  Strafe  (Jer.  29,  8.  15.  24  ff; 
Ez.  13).  An  der  Spitze  dieser  Prophetenschar  scheinen  Achab, 
Zedekia  und  Schmaja  gestanden  zu  haben,  da  gerade  ihre  Namen 
in  Jeremias  Brief  an  die  Gola  genannt  werden. 

Im  Grossen  und  Ganzen  war  das  babylonische  Exil  nach 
den  alten  Quellen  sehr  milde  und  ohne  Verfolgungen  und  Grau- 
samkeiten seitens  der  Babylonier3).  Ganz  anders  ist  jedoch 
dieses  Bild  in  der  Tradition  der  Juden,  die  sich  im  Talmud  und 
Midrasch  findet.  Da  ist  keine  Rede  von  Nebuchadnezars  Milde 
den  Verbannten  gegenüber,  die  er  nur  in  ein  neues  Vaterland 
verpflanzt  hätte,  auch  keine  Rede  von  Freiheiten,  die  die  Ver- 
bannten genossen  haben  sollten,  noch  von  wohlhabendem  Zustande. 
Im  Gegenteil,  Nebuchadnezar  wird  auf  eine  Stufe  mit  Titus, 
Hadrian  etc.  gestellt  und  mit  dem  Beinamen  Frevler  — ytm  — 
bezeichnet.  Das  Volk  wurde  nicht  als  Kolonisten  nach  Babylon 
übergesiedelt,  sondern  als  Sclaven  gefesselt  weggeschleppt.  Hung- 
rig, durstig  und  nackt  zur  Schande  und  zum  Spott  für  die  Nach- 
barvölker — so  gingen  die  Juden  in  die  babylonische  Verban- 
nung — Snn  fiiSa. 

Dieses  grauenhaft  geschilderte  Bild  entspricht  der  Wirklich- 
keit nicht,  es  ist  vielmehr  ein  Product  der  schweren  Zeit,  die 
das  Judentum  später  durchzumachen  hafte*  Jedoch  Anhaltspunkte 
zur  weiteren  Entwickelung  solcher  Vorstellungen  über  das  baby- 
onische  Exil  finden  wir  schon  in  der  Bibel,  bei  Autoren,  welche 
die  Zustände  der  Gola  vielleicht  nur  vom  Hörensagen  kannten 

*)  ibid. 

2)  Folgt  aus  Ezech.  13* 

“)  Vgl.  Stade:  Gesch.  d*  V.  I.  ßd.  II,  25  ff.,  Wellhausen : Israel,  und 
üd.  Gesch*  s.  142;  Guthe : Gesch.  d.  V.  Isr.  s.  239—40  ff.;  Grätz:  Gesch. 
dt  Isr.  Bd*  II  s.  3,  4 ff.;  Bertholet:  Einleitung  zu  Ezech.  in  Martis  KHC  u.  n.  a. 
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oder  sie  mehr  dichterisch  behandelten  und  zur  Zeit  der  Erlösung 
durch  Cyrus  lebten  oder  noch  später»  Bereits  Deuterojesaja r) 
spricht  in  einem  ganz  anderen  Tone  über  das  Exil,  als  Jereinia 
und  Ezechiel:  „Zwiefaches  hat  dich  getroffen,  wer  kann  dich 
bemitleiden?  Plünderung  und  Zerstörung,  Hunger  und  Durst,  wer 
kann  dich  trösten?  Deine  Söhne  lagen  verschmachtet  an  allen 
Strassen  wie  der  Auer  im  Garn“  (Jes.  51,  19).  Ferner:  „Ich  war 
erzürnt  über  mein  Volk,  entweihte  mein  Erbe  und  gab  sie  dahin 
in  deine  Gewalt,  du  liessest  ihnen  kein  Erbarmen  angedeihen, 
selbst  Greisen  legtest  du  dein  gar  schweres  Joch  auf“  (Jes.  47,  6). 
Dasselbe  finden  wir  im  Orakel  über  Babel2)  zu  Jes.  13,  1-  14,  23: 
„Dann  aber,  wenn  dir  Jahwe  Buhe  verliehen  hat  von  dieser  Qual 
und  Unruhe  und  der  harten  Knechtschaft,  wirst  du  dieses  Spott- 
lied auf  den  König  von  Babel  anstimmen  und  sprechen:  Wie  hat 
der  Bedrücker  geendet,  geendet  die  Misshandlung!  Zerbrochen 
hat  Jahwe  den  Stab  der  Gottlosen,  den  Stock  des  Tyrannen,  der 
Nationen  im  Grimme  schlug  mit  schonungsloser  Unterjochung“ 
(Jes.  14,  3 — 6).  Auch  in  dem  viel  späteren  Orakel  in  Jere- 
mia  50 — 5l3)  wird  das  Exil  mit  folgenden  Worten  geschildert: 
„Nebuchadnezar,  der  König  von  Babel,  hat  uns  gefressen,  uns  ver- 
jagt; er  machte  aus  uns  ein  leeres  Gefäss,  hat  uns  wie  ein  Drache 
verschlungen,  hat  seinen  Bauch  mit  uns  angefüllt.  Meine  Ver- 
gewaltigung und  mein  Fleisch  komme  über  Babel  — spreche  die 
Bewohnerschaft  Zions,  und  mein  Blut  über  die  Bewohner  Chal- 
däas,  — spreche  Jerusalem“  (Jer.  51,  34— 35).  Auch  Psalm  1374) 
schildert  in  sehr  ergreifenden  Worten  alle  Schmach  und  Grau- 
samkeit, die  die  Exulanten  über  sich  ergehen  lassen  mussten,  und 


9 üebcr  die  Zeit  und  Art  des  Deuterojesaja  s.  Marti : Kommentar  zu 
jesaja  in  KHC. 

*)  Die  Zeit  der  Entstehung  dieses  Orakels  ist,  nach  Marti:  ibid. 
dieselbe  wie  die  des  Deuterojesaja. 

9 Ueber  die  Zeit  der  Entstehung  s.  Duhm:  Jeremia  in  Martis  KHC. 

9 Duhm:  Psalmen  in  KHC.  meint,  dieser  Psalm  sei  sehr  alt  und  stamme 
von  einem  Zeitgenossen  des  Exils.  Dagegen  Guthe:  Gesch.  d V.  I s.  240 
hält  ihn  für  „das  Bild,  das  der  phantasievolle  Verfasser  nachträglich  entwirft“ 
und  der  Wirklichkeit  nicht  entspricht.  Für  unsere  Beweisführung  ist  jedoch 
die  Hauptsache,  dass  solche  Vorstellungen  über  das  Exil  überhaupt  in  der 
Bibel  sich  finden.  Die  Zeit  der  Entstehung  dieser  Vorstellungen  ist  für  uns 
hier  nur  eine  untergeordnete  Frage. 
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schliesst  mit  dem  Rackeruf:  „Tochter  Babels,  Verwüsterin1),  wohl 
dem,  der  dir  vergilt,  was  du  uns  angetan;  wohl  dem,  der  deine 
zarten  Kinder  packt  und  an  den  Felsen  zerschmettert“ ! 

Freilich  will  Grätz2)  alle  diese  Klagen  nyr  der  Zeit  Nabo- 
nids  beilegen  und  Stade3)  den  Anhängern  der  ägyptischen  Partei. 
Eher  aber  sind  alle  diese  Stellen,  in  denen  die  Härte  und  Pein  des 
Exils  geschildert  wird,  auf  die  ganze  Dauer  des  Exils  zu  beziehen, 
da  die  Anklagereden  im  Namen  des  ganzen  Volkes  gegen 
Babylon  überhaupt  erhoben  werden. 

Alles  in  Allem,  scheint  uns,  ist  der  Beweis  erbracht,  dass 
die  Schilderung  der  Zustände  im  babylonischen  Exile,  die  uns  der 
Talmud  und  Midrasch  geben  und  die  wohl  von  der  wirklichen, 
historisch  festgesetzten  abweicht,  ihren  Anfang  schon  in  der  Bibel 
nimmt.  Diese  Erinnerung  gewann  in  der  Tradition  die  Oberhand 
und  wurde  im  späteren  Bewusstsein  des  Volkes  die  vorherrschende. 
Sie  entwickelte  sich  ausführlich  in  der  Haggada,  während  von 
der  wirklichen  milden  Auffassung  nur  kleine  Spuren  hier  und  da 
sich  finden.  Wie  gesagt,  hat  sicher  das  Leben  dazu  beigetragen, 
dass  die  Volkshaggada  (Anonyma)  sich  gerade  der  traurigen 
Richtung  bemächtigte  und  alle  harten  Erlebnisse  des  Volkes 
während  des  babylonischen  Exils  mit  einem  gewissen  Behagen 
behandelte. 


I.  Tannaiten. 

„So  spricht  Jahwe  der  Heerscharen,  der  Gott  Israels  in 
betreff  Achabs,  des  Sohnes  Kolajas,  und  in  betreff  Zedekias  des 
Sohnes  Masajas,  die  euch  in  meinem  Namen  Lügen  weissagen. 
Sie  aber  werden  für  sämtliche  Gefangene  Judas  in  Babel  Anlass 
zu  einem  Fluche  geben,  des  Inhalts : Jahwe  mache  dich  Zedekia 
und  Achab  gleich,  die  der  König  von  Babel  im  Feuer  geröstet 
hat“  (Jer.  29,  21-23). 


*)  Mit  Duhm  ntrwn  zu  lesen. 

2)  Bd.  11  s.  48  ff. 

3)  Bd.  II  s.  6 ff. 
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„Die  er  verbrannt*  heisst  es  nicht,  sondern  „die  er  geröstet* 
hat1);  R.  Jochanan  tradiert  im  Namen  R.  Schimeon  b.  Jochai2) : 
Daraus  folgt,  dass  er  sie  gerösteten  A ehren3)  gleich  machte 
„Weil  sie  Ruchlosigkeit  in  Israel  verübt  und  mit  den  Weibern 
ihrer  Freunde  Ehebruch  getrieben  haben“  (Jer.  29,  23).  Was 
taten  sie?  Sie  gingen  zu  der  Tochter  Nebuchadnezars.  Achab 
sprach  zu  ihr:  So  sprach  der  Herr,  sei  gefügig  gegen  Zedekia; 
Zedekia  sprach:  So  sprach  der  Herr,  sei  gefügig  gegen  Achab. 
Sie  ging  und  erzählte  es  ihrem  Vater.  Er  sprach  zu  ihr  [Nebu- 
chadnezar] : Der  Gott  dieser  hasst  die  Unzucht;  kommen  sie  zu 
dir,  so  schicke  sie  zu  mir.  Als  sie  zu  ihr  kamen,  schickte  sie 
sie  zu  ihrem  Vater.  Er  fragte  sie:  Wer  sagte  es  euch?  Sic 
antworteten:  Der  Heilige  gesegnet  sei  er4)!  „Aber  ich  fragte  ja 
Chananja,  Michael  und  Asarja  und  sie  sagten  mir,  es  sei  verbo- 
ten5)?!“ Sie  erwiderten  ihm:  „Wir  sind  eben  solche  Propheten  wie 
sie,  ihnen  hatte  er  nicht  gesagt,  uns  aber  sagte  er  es  wohl“.  Er 
sprach  zu  ihnen : Ich  will  euch  prüfen,  wie  ich  jn&n  geprüft  habe. 
Sie  erwiderten  ihm:  Jene  waren  drei,  wir  aber  sind  nur  zwei6). 
Er  sprach  zu  ihnen:  Wählet  euch  noch  einen,  wenn  ihr  wollet. 
Sie  sagten:  Jehosua  den  Hohepriester  [wünschen  wir],  sie  dachten, 
wenn  Jehosua  kommt,  dessen  Verdienste  bedeutend  sind,  so  wird 
er  uns  beschützen.  Man  holte  ihn  und  warf  sie  in  den  Glühofen. 
Sie  wurden  verbrannt,  Jehosua,  dem  Hohepriester,  wurden  aber  die 
Kleider  versengt,  wie  es  heisst:  Sodann  zeigte  er  mir  den  Hohe- 
priester Jehosua,  wie  er  vor  dem  Engel  Jahwes  stand.  Jahwe 
aber  sprach  zu  dem  Satan:  Jahwe  gebietet  dir  das  Schweigen, 


x)  d bp  ntrw  uns  no«J  ab  csn»  new. 

2)  R.  Schimeon  ben  Jochai  ein  bekannter  Tannait  aus  der  dritten 
Generation  nach  Zerstörung  des  Tempels.  Eine  der  beliebtesten  Persön- 
lichkeiten der  spätereren  Kabbala,  die  ihm  die  Verfassung  des  vielgenannten 
kabbal.  Buches  Sohar  zuschreibt. 

3)  ni^pa  jytryp  nota.  ni'Sp  das  biblische  ^p  geröstetes  Getreide,  das  im 
Orient  bis  auf  den  heutigen  Tag  als  Speise  gebraucht  wird  und  heisst  im 
Arab  n^p. 

4)  «in  Tina  ttrpn. 

5)  (Jeber  die  Beziehungen  von  Nebuchadnezar  zu  y"wn  vgl.  Daniel  IIP 
Sanhedrin-Babli. 

6)  Zu  ergänzen  nach  d Tanchuma  nwto  by  ntpyj  oim. 
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Satan  (Sacharja  31-2)1).  Es  sprach  zu  ihm  [Nebuchadnezar] : 
Ich  weiss,  dass  du  fromm  bist,  warum  aber  hat  dich  das  Feuer 
ein  wenig  abgenutzt,  während  es  jnon  nicht  abgenutzt  hatte? 
Er  erwiderte:  Jene  waren  drei,  ich  aber  ganz  allein.  [Es  fragte 
ihn  Nebuchadnezar]:  Abraham  war  doch  auch  allein2)?  Er  er- 
widerte: Dort  gab  es  keine  Frevler  und  dem  Feuer  wurde  keine 
Erlaubnis  gegeben,  hier  dagegen  waren  auch  Frevler  anwesend 
und  dem  Feuer  wurde  Erlaubnis  gegeben.  Das  ist  es,  was  die 
Leute  sagen:  Wenn  zwei  Scheite  trocken  sind  und  eines  feucht, 
so  verbrennen  die  trocknen  das  feuchte.  (Sanhedrin  S.  93). 


II.  Variation. 

E.  Jochanan3)  pflegte  zu  sagen: 

Die  Juden  gingen  hinauf  nach  Babylon  und  Hessen  nicht 
von  ihren  bösen  Taten.  Achab,  Sohn  Kolajas  und  Zedekia,  Sohn 
Masajas  wurden  falsche  Aerzte;  sie  pflegten  die  chaldäischen 
Frauen  zu  kurieren  und  sie  zum  Ehebruch  zu  verführen.  Der 
König  erfuhr  es  und  wollte  sie  verbrennen.  Da  dachten  die  beiden: 
Jehosua,  der  Hohepriester,  soll  mit  uns  kommen,  damit  wir  durch 
seine  Verdienste  gerettet  werden.  Sie  sagten  zu  ihm:  0.  unser 
König!  Dieser  Mann  war  mit  uns  überall.  Der  König  befahl, 
alle  drei  zu  verbrennen.  Der  Engel  Michael  stieg  aber  herab  und 
rettete  Jehosua  aus  dem  Feuer  und  brachte  ihn  vor  den  Ehren- 
thron. Die  anderen  zwei  aber  wurden  verzehrt  durch  das  Feuer4), 
wie  es  heisst:  „Sie  werden  Anlass  zu  einem  Fluche  geben“ 

!)  Das  wichtige  Ende  pnö  tk  m das  eigentlich  den  Beweis  für 
diese  Geschichte  liefert,  ist  weggelassen.  Diese  Art  des  Zitirens  kommt  im 
Talmud  sehr  häufig  vor. 

2)  Die  Geschichte  von  Abrahams  Errettung  aus  dem  Glühofen  ist  viel 
verbreitet  in  haggadischer  Literatur  und  in  den  Targumim.  Auch  im  Koran 
wird  davon  viel  erzählt.  Vgl.  Bereschit  Rabba  Par.  XXXIII,  Koran  Sure 
21, 68— 69.  S.  Geiger:  Was  hat  Mohammed  aus  dem  judentume  aufgenommen 
s.  123  ff;  Beer:  Leben  Abr.  Leipzig  1859. 

3)  R.  Jochanan  palästin.  Amora  d.  lten  Generation,  Schüler  v.  Rabbi. 
Verfasser  d.  Talmud  Jerusalmi  [Bacher  Agada  d.  Tannaiten  Bd.  II  S.  77]. 

4)  Das  Ende  scheint  etwas  korrumpirt  zu  sein. 
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„Die  er  verbrannt  hat“  heisst  es  hier  nicht,  sondern  „die  er  ge- 
röstet hat“,  so  lernen  wir  daraus,  dass  sein  Haar  versengt  wurde 
wegen  ihrer  Sünde  (Pirke  d'R.  Flieser  Abschnitt  33), 


III.  Variation.  Anonyma. 

Füsse,  die  behende  zu  bösem  [Tun]  eilen  (Sprüche  6,  18). 
Das  sind  Achab,  Sohn  Kolajas,  und  Zedekia,  Sohn  Masajas,  die 
in  Jerusalem  frevelten;  ihnen  war  es  noch  nicht  genug,  als  sie 
nach  Babylon  deportirt  wurden,  vermehrten  sie  ihre  Sünden.  Was 
taten  sie  in  Jerusalem?  Falsche  Propheten  waren  sie  [dort]  und 
Hessen  ihr  Handwerk  auch  in  Babylon  nicht,  vermittelten  einander 
unzüchtige  Handlungen1).  Achab  pflegte  vor  die  Grossen  des 
babylonischen  Reiches  zu  treten  und  zu  sagen  : Der  Heilige,  ge- 
segnet sei  er,  schickte  mich,  um  deiner  Frau  etwas  zu  sagen. 
Er  pflegte  zu  antworten:  Da  hast  du  sie  vor  dir,  tritt  herein2)! 
Er  pflegte  mit  ihr  tete-ä-tete  zu  sein3)  und  zu  ihr  zu  sprechen: 
Der  Heilige,  gesegnet  sei  er,  will  von  dir  Propheten  hervorgehen 
lassen,  geh  und  verkehre  mit  Zedekia  und  du  wirst  Propheten 
erzeugen.  Sie  gehorchte  ihm  und  schickte  nach  Zedekia;  er  kam 
und  verkehrte  mit  ihr.  Ebenso  pflegte  Zedekia  für  Achab  Sorge 
zu  tragen.  Und  das  war  ihr  Handwerk4).  Siehe  was  für  Frevler 
sie  waren!  Sie  machten  sich  einen  Namen  in  Babylon,  dass  sie 
grosse  Propheten  seien5).  Sah  da  eine  schwangere  Frau  einen 
von  ihnen,  so  sprach  sie  zu  ihm:  Wenn  du  Prophet  bist,  so  [ver- 
künde], womit  ich  schwanger  bin,  mit  Männlichem  oder  Weiblichem? 
Zu  ihr  sprach  er:  Männlich,  hierauf  ging  er  zu  ihren  Nachbarinnen 

*)  .Yvajn  mS  m pDico  wr.  arab.  nwn»  (Guter  Haushalter)  Heuhebr. : 
noic-Makler  (vgl.  Aruch). 

2)  oan,  bei  Buber:  oan. 

3)  noy  imn»  n*n  Hitp.  von  in»  bedeutet:  Ganz  allein  mit  jemandem  sein. 
Vgl.  Kduschin  80:  82. 

4)  Besser  bei  Buber:  d'Jp  niaa  tnuDW  in. 

6)  Im  Text  heisst  diese  Stelle : nno  nna  nun  mmyo  nwn  nn*n.  Augen- 
scheinlich muss  man  ihn  statt  nro»  lesen.  Bei  Buber  lautet  diese  Stelle  • 
cpid  in«  miiya  nn«  ntr«  nr.rx 
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und  sagte:  Weiblich.  Gebar  die  Frau  einen  Knaben,  so  wurden 
die  Prophetenworte  bestätigt.  Gebar  sie  dagegen  ein  Mädchen, 
so  sagten  ihr  ihre  Nachbarinnen:  So  hat  uns  der  Prophet  ver- 
kündet, dich  aber  wollte  er  nicht  betrüben1).  Sie  taten  so,  bis 
sie  [endlich]  zu  Schmara,  der  Frau  Nebuchadnezars2)  kamen. 
Zedekia  tritt  hinein  und  sprach  zu  ihr:  Der  Heilige,  gesegnet  sei 
er,  schickte  mich  zu  dir,  du  sollst  mit  Achab  verkehren  und 
wirst  Propheten  gebären.  Sie  antwortete  ihm:  Nichts  kann  ich 
unternehmen  ohne  Wissen  des  Gatten,  aber  wenn  er  kommt,  so 
teilen  wir  ihm  es  mit,  denn  auch  ihm  ist  es  sehr  erwünscht.  Sie 
ging  hierauf  zu  ihrem  Gatten  und  erzählte  es  ihm.  Er  schickte 
nach  ihnen.  Als  sie  kamen,  fragte  er  sie:  Habt  ihr  es  meiner 
Frau  gesagt?  Sie  antworteten:  Ja,  denn  der  Heilige,  gesegnet 
sei  er,  möchte  aus  ihr  Propheten  hervorgehen  lassen.  Er  sprach 
zu  ihnen:  Ich  hörte  doch,  dass  euer  Gott  Unzucht  hasst  und 
wegen  Simris  Uebertretung  der  Unzuchtverbote  fielen  24  000  3). 
Nahm  er  es  denn  zurück?!  Ob  ihr  falsche  Propheten  seid  oder 
nicht,  weiss  ich  nicht,  jedenfalls  prüfte  ich  ynon,  liess  für  sie 
den  Glühofen  sieben  Tage  lang  heizen,  sie  stürzten  in  ihn  und 
gingen  dabei  lebendig  und  unversehrt  heraus.  Für  euch  aber 
lasse  ich  ihn  nur  einen  Tag  heizen  und  wir  werfen  euch  in  ihn 
h inein.  Werdet  ihr  gerettet,  so  weiss  ich  sicher,  dass  ihr  wahre 
Propheten  seid  und  wir  folgen  den  Worten  eures  Mundes,  die 
ihr  aussprechet.  Sie  antworteten:  jnan  waren  drei,  und  das 
Wunder  geschieht  nur  bei  dreien.  Er  fragte  sie:  Habt  ihr 
hier  einen  Dritten,  der  euch  gleich  sei?  Sie  antworteten:  Jehosua, 


')  Nämlich,  dass  ein  Mädchen  zur  Welt  kommen  wird.  Bekanntlich 
wird  die  Geburt  eines  Mädchens  im  Orient  als  eine  Ungunst  Gottes  ange- 
sehen. Dagegen  herrscht  grosse  Freude  bei  Geburt  eines  Knaben  (Gen.  4,  1 
30,  21),  vgl.  auch  Bereschit  Rabba  16,  Jalkut  §§  43,  106:  »w  .oniT  wa» 
napJ  vaaw  '£*7  fo. 

2)  Ttiisai  bv  vwm  mmiri  ijwn®  ny.  In  Jalkut  und  bei  Buber  lautet  der 
Name  m»e®.  Es  werden  noch  andere  Variationen  dieses  Namens  in  der 
Midraschliteratur  angeführt:  frvo»,  rwn»a»,  Djn*a».  Es  sind  wohl  alle  diese  Namen 
auf  den  grieschischen  fabelhaften  Namen  Semiramis  zurückzuführen.  Vgl. 
Midrasch'  Esther  I,  v.  9,  wonach  Semiramis  als  eine  der  mächtigsten  Herr- 
scherinnen dargestellt  wird;  Grünbaum  Zeitschr.  d.  M.G.  23,  1859,  Schräder 
Keilinschr.  S.  366 

3)  Numeri  25,  9—14, 
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der  Hohepriester!  In  ihrem  Herzen  dachten  sie,  durch  seine  Ver- 
dienste werden  auch  sie  gerettet.  Man  brachte  Jehosua,  den 
Hohepriester,  und  warf  ihn  samt  beiden  in  den  Glühofen.  Die 
Beiden  wurden  verbrannt,  Jehosua,  der  Hohepriester,  aber  wurde 
gerettet,  wie  es  heisst:  „Ist  dieser  denn  nicht  ein  dem  Brande 
entrissenes  Holzscheit“  (Sach.  3,  2).  Achab  und  Zedekia  aber 
gaben  Anlass  zum  Fluchworte:  „Mache  dich  Jahwe  wie  Achab 
und  Zedekia,  die  der  König  von  Babel  geröstet  hat“  (Jer.  29,  23). 
Was  hat  es  verursacht,  dass  diese  Frevler  verbrannt  wurden, 
nur  weil  sie  auf  ihren  Füssen  eilten  zu  den  Greueltaten  und  zu 
den  Sünden. 

(Tanchuma  bezw.  Midrasch  Jelamdenu  Par.  Wajikra)  Ve- 
rona 1595. 

[Vgl.  noch  Variation  IV  Jalkut  Jer.  § 309  und  V Psikta 
d.  R.  Kahana  Piska  XXV.] 


II  Amoräer. 

R.  Jochanan  sagte:  Der  Euphrat  hat  mehr  unter  den  Ju- 
den umgebracht  als  Nebuchadnezer,  der  Frevler.  Als  sie  in  Pa- 
lästina wohnten,  da  trauerten  sie  um  Regen,  — Quellen  — und 
Flusswasser,  sobald  sie  aber  nach  Babylon  vertrieben  wurden, 
tranken  sie  das  Euphratwasser,  da  starben  viele  unter  ihnen. 
Deshalb  beweinten  sie  die  Erschlagenen,  die  der  Feind  erschlug, 
die  Toten,  die  unterwegs  starben  und  die  man  nicht  beerdigen 
liess  und  die  Toten,  die  der  Euphrat  tötete1)*  Nochmehr:  Nebu- 
chadnezer, der  Frevler,  sass  in  einem  Schiffe,  er  und  seine  Grossen 
und  seine  Fürsten  und  bei  ihnen  waren  jegliche  Musikinstrumente2), 
denn  es  heisst:  „Die  Chaldäer,  in  Schiffen  ist  ihr  Gesang  (Jes.  43). 

0 Der  Text  lautet:  d.io'ik  dm  pirtt*  wmrm  by  d*:m  -p'öS  (bei  Friedmann 
dm  uiniff),  mb  dm  uiriis  D'jnnn  by)  DMip1?  Din*xi  nSi  "pM  iner  orinM  byi  (bei  Fried- 
mann mb  nm)  Viel  einfacher  in  Jalkut  § 884 : by)  dm  mit*  Dwnnn  by 

.rna  dm  jint*  D'jnnn  byi  -pM  in»:*  D»n&n 

2)  mt  fei.  mt  eigentlich  Lied,  wird  auch  zur  Bezeichung  gebraucht 
d.  Musikinstrumente  (vgl.  Sabbat  56:).  Auch  im  Arab.  bedeutet  mt  Flöte, 
Pfeife  und  Lied,  Gesang. 


Dagegen  waren  alle  Könige  Judas  gefesselt,  und  nackt  wanderten 
sie  am  Ufer  des  Flusses.  Da  erhob  Nebuchadnezar,  der  Frevler, 
seine  Augen  und  erblickte  sie  *).  Er  sprach  zu  seinen  Dienern  : 
Warum  gehen  diese  ohne  Last?  Sofort  legte  man  Last  auf  ihre 
Schulter,  bis  dass  ihre  Höhe  unter  der  Last  gebeugt  wurde,  wie 
sie  sagten  : ,,auf  unserem  Ha1seu  werden  wir  verfolgt  (Klgl.  5,  5). 
Zu  dieser  Stunde  brach  ganz  Israel  in  Weinen  aus2),  bis  ihr 
Weinen  zu  Gott  hinaufging  (Psikta  Rab  Abschn.  28,  vgl.  auch 
Jalkut  § 884). 

R.  Chalifa,  Sohn  Krujas  3),  sagte:  In  jener  Stunde  4)  traten 
die  Engel5)  vor  Gott  und  sprachen:  „Herr  der  Welt!  Die  Erde 
und  ihre  Fülle  gehören  dir;  ist  dir  denn  nicht  genug,  dass  du 
deine  unterste  Wohnung  zerstört  hast,  dass  du  auch  deine  himm- 
lische Wohnung  zerstörest?  Es  sprach  zu  ihnen  der  Ewige,  ge- 
segnet sei  er:  Geht  herab  und  traget  die  Last  meiner  Kinder, 
Sofort  stiegen  nicht  nur  die  Engel  herab,  sondern  mit  ihnen  auch 
der  Heilige,  gesegnet  sei  er  (Psikta  Rab.  Abschnitt  28). 

R.  Izchak6)  erklärte  : „An  den  Weiden,  in  ihrer  Mitte,  hin- 
gen wir  unsere  Zithern  auf“  (Psikta  2,  137),  Komme,  siehe  die 
Bedeutung  des  palestinensischen  Bodens  für  die  Busse7),  Als  s;e 
noch  in  Palästina  waren,  da  sprach  Jeremia  zu  ihnen:  Tuet  Busse, 
bevor  noch  euer  Urteil  besiegelt  wird  8).  Sie  aber  nahmen 
es  nicht  an.  Als  sie  aber  vertrieben  wurden,  da  behandelten  sie 
die  Gebote  als  heilig.  Sie  nahmen  ihre  Zithern  und  hingen  sie 
an  die  Weiden  auf  (Psikta  Rab.  § 28,  Jalkut  § 884). 

*)  Im  Jalkut  etwas  ausführlicher : ? »wwa  Mn  naipt  neipa  wfon  Mn  ne  na» 
ita:  td  ,Sin  cm«  nenn  cm«  ltpjn  d^ed  i«»an  nyw  mr«a  ? c*i«is  by  unrw  nitd  es1?  ;♦« 

uama  U'wrc  by  : easy  ty  cnöip  nueaa»  iy  caro  by  w*am  *uwb 
. 2)  m*nnn  toTO»  bs  iyj. 

3)  Scheint  Amoräer  d.  3ten  Generation  gewesen  zu  sein.  (Vgl.  Baba 
Batra  123,  Jeruschalmi  Maser  scheni  4 Per.) 

4)  nyw  nm«a,  als  die  Juden  weinten.  Besser  in  Jalkut : n'apn  w pa  nyi v nnwa 

.mm  ynrh  c h)yti  mrnM 

5)  rrwii  cM» : Engel  des  Dienstes.  Sie  sind  die  guten  Geister  im  Ge- 
gensatz zu  den  Man  *n«ta  (vgl.  Brachot  20 ; Chagiga  12 ; Weber,  Jüdische 
Theologie  1897,  s.  166  ff.). 

°)  R.  Izchak  b.  Pinchas,  ein  Amoräer  aus  der  zweiten  Generation. 

7)  naiirM  *"«  bv  mey  n«m  «in.  Der  Verlust  des  Bodens  veranlasste  sie, 
Busse  zu  tun,  da  sie  nach  Palästina  zurückkehren  wollten, 

8)  pn  ma  crma  Mtr  *ry. 
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R.  Chisda  1)  sagte : Und  so  war  Jahwe  auf  das  Unglück  be- 
dacht und  brachte  es  über  uns;  denn  Jahwe,  unser  Gott,  ist  in 
allen  seinen  Werken,  die  er  tut,  'gerecht.  Weil  er  gerecht  ist, 
deshalb  war  Gott  auf  das  Unglück  bedacht  und  brachte  es  über 
uns?  Der  Heilige,  gesegnet  sei  er,  übte  Gerechtigkeit  an  Israel, 
dass  er  die  Gefangenschaft  Zedekias  beschleunigte,  während  noch 
die  Gefangenschaft  Jehojachins  existierte 2),  denn  von  der  Gefan- 
genschaft Jehojachins  heisst  es  : „Die  Schmiede  und  die  Schlosser 
Tausend  (Könige  II,  24.)  tnn  sobald  sie  [eine  Halacha]  eröffnen, 
waren  alle  wie  taubstumm,  “ijdö  sobald  sie  eine  Halacha  schlossen, 
vermochte  man  nicht  zu  eröffnen.  Wieviel  waren  sie?  Tausend. 
(Sanhedrin  38). 

R.  Tanchum  b.  Chanilai  sagte : In  der  Zeit  als  jnori  aus 
dem  Glühofen  herauskamen,  kamen  alle  Völker  der  Welt  und 
schlugen  den  Frevlern  Israels  ins  Gesicht.  Sie  sprachen  zu  ihnen : 
Ihr  habt  einen  solchen  Gott  und  ihr  verehret  ein  Götzenbild! 
Sofort  taten  sie  ihren  Mund  auf  und  sprachen:  Du,  Herr,  bist 
vollkommen  gerecht,  uns  aber  treibt  es  jetzt  die  Schamröte  ins 
Gesicht  (Dan.  9,  7),  (Sanhedrin  93.) 


III.  Anonyma. 

„Denn  dort  begehrten,  die  uns  gefangen  geführt,  Lieder 
von  uns“  (Ps.  137,  3).  Es  sprachen  die  fremden  Völker:  Steht 
auf  und  singet  vor  dem  Götzenbilde,  so  wie  ihr  im  Tempel  zu 
singen  pflegt.  Sie  [die  Gefangenen]  antworteten : Hätten  wir 
Lieder  in  unserer  Heimat  gesungen,  dann  wären  wir  nicht  aus 
unserem  Lande  vertrieben  worden ; wie  sollen  wir  nun  Lieder 
vor  dem  Götzenbilde  vortragen3)?  Sofort  machten  sie  sich  auf 

*)  Bekannter  Amoräer  aus  der  dritten  Generation  in  Babylonien.  Eine 
andere  Version  hat  Mari  b.  Mar  zum  Urheber  dieser  Agada. 

2)  na*p  mSj  nyi  \-i'p-rc  nto  snprw  ton»»  dj?  n"npn  rwy  npix.  Der  Nutzen 
bestand  darin,  dass  die  Lehre  nicht  vergessen  wurde,  da  die  einfachen  Leute 
der  Gefangenschaft  Zedekias  von  den  Gelehrten,  die  noch  in  Babylon  lebten, 
die  Lehre  übernahmen. 

3)  Dvinn  bw  n»ton  »ton  tan»  iD'tani  nay  i*a.  toi  von  einem  bbn  bedeutet  Stein-» 
Schutthaufen,  auch  im  Arab.  u.  Syrisch,  so  toi,  ato, 
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und  warfen  aus  ihrer  Mitte  viele  Haufen  Erschlagene  zu  Boden. 
Trotzdem,  dass  man  ihrer  viele  erschlug,  freuten  sie  sich,  dass 
sie  kein  Lied  vortrugen  vor  den  Heiden  wie  es  heisst1 2):  Und 
unsere  Peiniger  — Fröhlichkeit  = [unsere  Haufen  — Fröhlichkeit]« 
(Psikta  Rab.  28). 

„Am  den  Strömen  Babels,  da  sassen  wir  und  weinten“  (Ps. 
137,  l8).  Warum  heisst  es  „da  sassen  wir“?  Daraus  folgt,  dass 
ihnen  kein  Sitzen  gewährt  wurde,  seitdem  sie  aus  Palästina  heraus- 
zogen, bis  sie  an  den  Euphrat  gelangt  waren.  Sie  hatten  keine 
Ruhe,  um  zu  sitzen.  Sie  verfielen  auf  folgenden  Rat 3) : Siedach- 
ten, der  Gott  dieser  ist  ein  Erbarmer  und  wenn  sie  ihm  freund- 
lich das  Gesicht  zuwenden,  dann  erbarmt  er  sich  ihrer  wieder. 
Vielleicht,  dass  sie  Busse  tun,  sich  alle  vereinigen  und  ihren 
Gott  anrufen  und  zurückkehren4);  dann  haben  wir  nichts  genützt. 
Deswegen  drängten  sie  und  jagten  sie  mit  Gewalt  (Psikta  Rab.  28). 

Alle5 * *)  Juden  gingen  in  die  Verbannung;  da  zogen  die  Ein- 
wohner von  nto  und  aus  anderen  Ländern  ihnen  entgegen.  Da 


!)  rmiMMAtom.  ufAini  wird  als  pl.  von  bn  aufgefasst,  und  danach  ist  der 
Sinn  d.  Verses  folgender : Unsere  Haufen  der  Erschlagenen  verschafften  uns 
Freude,  da  sie  doch  vor  den  Götzen  nicht  sangen. 

2)  na»»  o»  b"n  ne,  diese  Stelle  fehlt  im  Jalkut  (Ps.  884). 

8)  nx»ya  cn»ty  ibs>:  V'üb,  (bei  Friedmann  nWj>a)  auch  diese  Stelle  fehlt  im 
jalkut  (ibid). 

4)  nmn,  besser  im  Jalkut  ovj>»t:  er  wird  ihnen  Hilfe  leisten. 

5)  nnriN  nu»iö  »Jai  »iNa  »Ja  nnN^p1?  ins»  c»Na  ton®*  toi.  Friedmann  be- 

merkt zu  dieser  Stelle,  dass  ihm  nicht  ganz  klar  sei,  wer  die  »iaa  »ja  waren* 
Er  meint  jedoch,  sie  seien  sicher  Palästinaeinwohner,  vielleicht  aus  dem 
Stamme  Ascher,  da  in  der  Chronik  (1,  7,  36)  ein  Geschlecht  »na  genannt  wird 
und  da  es  doch  bekannt  sei,  dass  die  Frauen  dieses  Stammes  sehr  schön 
waren.  Diese  Ansicht  ist  unhaltbar.  Nach  dem  Zusammenhang  der  Erzählung 
scheint  doch,  dass  sie  keine  Juden  waren  und  dass  sie  in  Mesopotamien, 
auf  dem  Wege  nach  Babylon,  wohnten.  Ferner  scheint  aus  dem  Zusammen- 
hänge hervorzugehen,  dass  es  ein  friedlicher  Stamm  war,  der  mit  Nebuchad- 
nezar  auf  gutem  Fusse  stand,  nur  dass  sie  nicht  wagten  bei  dem  mächtigen 
Sieger  direct  für  die  Juden  Einspruch  zu  erheben  und  desshalb  List  anwen- 
den mussten.  Der  Ausdruck  nn*i»  »jai  »‘ins  »ja  sagt  nichts  für  Friedmanns 
Vermutung,  denn  sie  werden  da  nicht  als  Gegensatz  zu  den  „fremden  Völ- 
kern genannt,  sondern  nur  als  Ergänzung,  weil  die  eigentliche  Geschichte 
nur  von  den  »*wa  »ja  handelt.  Die  Stelle  „und  nicht  waren  in  Palästina 

schönere  Frauen  als  bei  den  »*wa  »Ja“  ist  auch  kein  Beweis  für  Friedmanns 

Vermutung.  Der  richtige  Sinn  dieser  Wort?  ist,  dass  sogar  in  Palästina  (das 
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sahen  sie,  wie  sie  [die  Utportirten]  gefesselc  waren.  Sie  staunten 
und  weinten  darüber  und  sprachen:  „Das  ist  Gottes  Volk  und 
aus  seinem  Lande  zogen  sie  aus  (Fies.  36,  20),  sicher  sind  sie  e?. 
Was  taten  die  Einwohner  von  nan  zu  jener  Stunde?  Sie  zogen 
ihren  Knechten  und  Mägden  die  Kleider  aus  und  brachten 
sie  Nebuchadnezar  als  Geschenk.  Da  fragte  er:  Warum  tut  ihr 
es?  Sie  antworteten:  Wir  glaubten,  du  seiest  ein  König,  der 
Freund  von  Nackten  sei.  Er  sprach  zu  ihnen1):  ,,Da  es  nur  eine 
Art  der  Verachtung  ist,  so  geht  und  kleidet  die  Juden  an“.  Was 
ist  der  Lohn  der  Einwohner  von  nsa?  Gott  gewährte  ihnen 
mehr  Gnade  als  ganz  Palästina;  und  in  Palästina  hast  du  nicht 
schönere  Frauen  als  bei  den  Einwohnern  von  njo. 

(Psikta  Rab.  28) 2).  Der  Statthalter  (sYinD'N)  von  Meschan 
war  Schwiegersohn  Nebuchadnezars.  Er  schickte  zu  ihm:  Wirst 
du  denn  aus  der  Gefangenschaft,  die  du  brachtest,  uns  keinen 
schicken,  um  uns  zu  bedienen  ? Da  wollte  er  [Nebuchadnezar]  ihm 
einige  aus  den  Juden  schicken.  Aber  Platjahu  Sohn  Brajahus, 
sprach  zu  ihm:  Wir,  die  würdig  sind,  bedienen  dich;  die  Knechte 
aber  sollen  dorthin  gehen.  Nun  sprach  der  Prophet:  Wer  eine 
solche  gute  Tat  unter  den  Juden  vollzogen  hatte,  soll  so  jung 
sterben  (Ezechiel  11,  13).  (Keduschin  72:) 

Die  Juden  aber  sprachen  herabwürdigend  von  Palästina. 
Als  sie  nach  Schusch  [ttW]  kamen,  sagten  sie:  Dieses  ist  ähnlich 
unserem  Lande.  Als  sie  nach  Almin  (psSy)  kamen,  sagten  sie: 
Es  ist  ähnlich  der  Ewigen  Stadt,  Als  sie  nach  Schusch-tre  (nn  tiW) 


sonst  sehr  bekannt  war  durch  seine  schönen  Frauen  (siehe  Gittin  58) 
nicht  schönere  Frauen,  als  bei  den  aufzusuchen  wären  (so  hat  auch 

d.  Jalkut  Ps.  884 : n'S’  om.)  Der  Aruch  hatte  die  Schreibart  n»a  und 

meint,  es  sei  eine  Stadt  im  Mesopotamien  (vgl.  Aruch-Kohut : n*a,  rirw). 
Uns  scheint  sicherer  zu  sein,  dass  es  ein  arabischer  Beduinenstamm  wart 
der  es  mit  den  Juden  gut  meinte  und  es  auch  mit  Nebuchadnezar  nicht  verder- 
ben wollte.  Dafür  spricht  auch  der  Name  nta  ua,  welcher  arabischen  Namen 
sehr  ähnlich  ist  (vgl.  *np  ua  Jes.  21,  17.  und  die  Arab.  Benu  Keis,  Benu 
Gatafan,  Benu  Nadir,  Benu  Kareiza  oct.) 

x)  ton®»  ua1?  i®»nton  c1?  p*n  th  k*7n  uw  tomn. 

2)  Der  Aruch  hat  NTIjnDN*  Zur  Erklärung  d.  Wortes  vgl. 

Nöldecke : Tabari : Sassanidengesch  s.  448.  Es  soll  aus  einem  pers.  Sätan- 
d*r=Statthalter  entstanden  sein ; oder  aus  d.  Arab.  *iNTtot  = Verwalter. 


14 


kamen,  sagten  sie:  Dieses  sei  doppelt  [besser]1).  (Sanhedrin  94). 

Es  sprach  Gott  zu  Chabakuk:  Als  ich  bei  der  ersten  Ver- 
bannung rw  D'yntr  SnnS  'öS  ^ sprach  (Jer.  29,  10),  da 

glaubten  sie  nicht,  sondern  sie  bauten  Häuser  und  wohnten  darin. 
Als  aber  die  siebzig  Jahre  vorbei  waren,  wie  heisst  es  denn  dann  : 
„So  sprach  Kyrus“,  auch  jetzt,  wenn  das  Ende  kommt,  erlöse 
ich  euch.  (Jalkut  Machiri  Jesaja  45,  9). 


II.  Die  Dauer  der  Verbannung. 

Die  spätere  jüdische  Tradition  spricht  von  70  Jahren  des 
babylonischen  Exils2).  Historisch  lässt  sich  aber  diese  runde 
Zahl  nicht  aufrecht  erhalten,  da  in  der  Wirklichkeit  die  Ver- 
bannung höchstens  50  Jahre  dauerte  (587/6—538/7).  Auch  diese 
Tradition  hat  ihren  Anfang  in  der  Bibel,  wo  an  einigen  Stellen 
in  Bezug  auf  Babel  die  Zahl  70  angeführt  wird.  Für  uns  kommen 
hauptsächlich  in  Betracht  die  Stellen  zu  Jer.  25,  11 — 12  und 
29,  10 3),  da  die  spätere  Tradition  sich  gerade  auf  diese  beruft4). 
Wohl  ist  anzunehmen,  dass  die  Jahre  in  Jeremia  als  eine  unge- 
fähre, etwa  als  die  der  Jahre  eines  Menschenlebens  aufgefasst 
sein  will,  wie  in  Ps.  90,  10  und  Jes.  23,  15;  aber  schon  früh- 
zeitig war  die  Meinung  im  Volke  vorherrschend,  dass  diese  Zahl 

0 Über  die  Namen  dieser  etwas  phantastischen  Städte  siehe  Aruch. 
Schasch  ist  der  Name  des  beträchtlichsten  Städte  der  Provinz  Tran- 
saxanien  (vgl.  Oriental.  Bibliothek  v,  B.  D’Herbelot  1780:  Schasch).  pöty, 
vielleicht  die  Stadt  Alamus  im  Süden  Mesopotamiens.  Jerusalem  wurde  ge- 
nannt no,  weil  der  Tempel  dort  stand  nrwur  nach  dem  Aruch  eine 

Stadt  *intrw. 

2)  Vgl.  das  Material  unter:  Josephus  Altert.  XI,  1,  Bar-Hebraeus:  Ge- 
schichte der  Dynast,  u.  Kirchenväter. 

8)  Die  Stelle  Sachar.  I,  8 ist  selbständig  berechnet  seit  der  Zerstörung 
des  Tempels  bis  2 d.  Darius  und  kommt  für  uns  hier  nicht  in  Betracht.  Je- 
doch indirect  hat  auch  diese  Stelle  später  dazu  beigetragen,  dass  man  die 
Zahl  70  buchstäblich  nahm.  Vgl.  Marti : Sach,  in  s.  KHC. 

4)  Für  die  Echtheit  dieser  Verse  sind  Stade:  Gesch.  d.  V.  J.  Bd.  I,  s. 
688,  Kautzsch:  Abriss  s.  69;  dagegen  vertritt  Duhm:  Jer.  in  M.  KHC.  eine 
andere  Meinung. 
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eine  feststehende  sei,  nach  welcher  man  das  Exil  berechnen  müsse. 
Bereits  in  Dan.  9,  2 wird  eine  Erklärung  gesucht,  wie  die  von 
Jeremia  geweissagte  siebenzigjährige  Dauer  aufzufassen  sei,  dass 
sie  mit  den  geschichtlichen  Ereignissen  übereinstimme.  In  der 
Chron.  II  36,  21  werden  die  Worte  Jeremias  angeführt  mit  einer 
Erklärung,  welche  zeigt,  dass  die  Zahl  damals  buchstäblich  als 
eine  genaue  aufgefasst  wurde.  Nun  ist  es  selbstverständlich,  dass 
auch  die  Haggada  sich  dieser  Ansicht  anschliesst  und  auf  jede 
mögliche  Weise  sich  Mühe  gibt,  die  Zahl  70  aus  den  geschicht- 
lichen Ereignissen  herauszuschälen.  Inwieweit  es  ihr  gelingt, 
werden  wir  unten  sehen. 

Zur  genauen  Erläuterung  dieses  Capitels  führen  wir  die  Reihe 
der  neu-babylonischen  Dynastie  an: 

Nabopolassar— 625— 605=  • • • -21 

(Begründer  der  Dynastie) 

Nebuchadnezar— 604  — 562=  • • • • 43 
Ewil-Merodach— 561 — 560=  ....  2 
Neriglassar— 559  — 555= 4 

(Sein  Schwager) 

(Sein  unmündiger  Sohn  Labaesso- 
rachos— 3 Monate) 

Der  Usurpator  Nabonid— 554— 538=17 

87 

Die  Schlacht  am  Karkmisch  war  im 
Jahre  605.  In  demselben  Jahre  wurde 
Nebuchadnezar  König.  In  diesem  Jahre 
unterwarf  sich  Jehojakim  (Jehojachin)  frei- 
willig. 


I.  Tanaiteti. 

R.  Jehuda1)  sagt:  Zweiundfünfzig  Jahre  hat  kein  Mensch 
Judäa  betreten2),  denn  es  heisst:  »Auf  den  Bergen  will  ich  ein 
Weinen  und  Klagen  anheben  und  auf  den  Auen  der  Trift  ein 

0 R.  Jehuda  b.  Hai,  bekannter  Tanait  aus  der  dritten  Generation  nach 
Zerstörung  d.  Tempels. 

2)  Gemeint  ist  wohl,  dass  während  der  70  Jahre  der  Verbannung  52 
Jahre  überhaupt  Judäa  öde  und  unbelebt  war. 


Nach  der  Haggada: 
Nebuchadnezar=  • 45 
Ewil-Merodach=  • 23 
Belschazar=  ...  2 
"70 


Im  ersten  Jahre  unter- 
warf er  Ninive, im  zwei- 
ten Jehojakim,  welcher 
nur  durch  die  Gewalt 
babylon.  Vasall  wurde. 
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Trauerlied  [an stimmen],  dass  sie  durch  Feuer  verheert  sind,  so 
dass  niemand  mehr  über  sie  hinwandert  und  sie  das  Blöcken  einer 
Herde  nicht  mehr  vernehmen;  die  Vögel  unter  dem  Himmel,  wie 
das  Vieh  (nom)  sind  geflüchtet,  hinwegezogen“  (Jer.  9,  8). 
Das  Wort  nana  ist  nach  seinem  Zahlwert  (K’nööjQ1)  zweiund- 
fünfzig» (Joma  54.) 

R.  Jose,  Sohn  Chalaftas  sagte:  Zweiundfünfzig  Jahre  hat 
kein  Mensch  Palästina  betreten,  denn  es  heisst:  „Die  Vögel  unter 
dem  Himmel  wie  das  Vieh  sind  geflüchtet,  hinweggezogen“. 
(Jer.  9,  9).  Warum?  Weil  es  brannte  im  Feuer,  welches  vom 
Himmel  hingeworfen  wurde,  wie  es  heisst:  „Aus  der  Höhe  sandte 
er  Feuer  [liess  es]  in  meine  Gebeine“  (Klagl.  1,  13).  Und  was 
Gott  Jerobeam  b.  Nbat  und  seine  Genossen  zu-  strafen  hatte, 
strafte  er  sie  in  den  sieben  Jahren2),  in  welchen  Palästina  brannte; 
somit  wird  sogar  Jerobeam  und  seine  Genossen  in  den  Zeiten 
des  Messias3)  auferstehen4).  (Psikta  Rab.  s.  1.) 

R.  Jose  sagte:  Das  Reich  Babyloniens  bestand  70  Jahre5), 
das  persische  Reich  nach  dem  Tempelbau  — 34,  das  griechische 


0 «norns»  Es  ist  ein  gr.  Wort  Geometria  Rechenkunst.  Im  Talmud  wird 
es  gebracht  zur  Bezeichnung  der  mathemat.  Lehren  im  allgemeinen  (vgl.  Je- 
ruschalmi  Truma  Per.  5),  meistens  aber  zur  Bezeichnung  der  Buchstabenrech- 
nung, indem  das  der  Zahl,  die  die  Buchstaben  in  ihrer  alphabetischen  Ord- 
nung bezeichnen,  etwas  Neues  herausgefunden  wird.  Z.  B.  m (Gen.  42,  2) 
betrifft  die  Jahreszahl,  die  die  Juden  in  Ägypten  waren  und  somit  wird  be- 
hauptet, Jakob  habe  den  Kindern  es  vorausgesagt  oder  = 318  und  es 
wird  behauptet,  Abraham  hätte  nur  mit  Hilfe  des  einzigen  Dieners  die  Könige 
geschlagen  (Gen.  14,  14)  (vgl.  Sabbat  10:,  Joma  20.,  76-,  Makot  23.,  s.  Com. 
zu  Pirke  Abot : Tosfot-Jom-Tob,  R.  Simon  b.  Zemach,  Duran  : Com.  zu  Abot 
u.  Strack:  Pirke  Abot  5.  18. 

2)  Der  Text  ist  hier  etwas  fehlerhaft:  )**i*am  aaj  p eym*  ;b  jna**?  wiM  twh 
D\Jtp  ya»  jnua  jno.  Viel  deutlicher  bei  Friedmann : ja  cya*i>  ja  jns*5?  D*nW?  ww  ne» 
tritt  jns  nas  mani  taai 

8)  nnwwr  o*»n.  Da  sie  gereinigt  werden  durch  die  Feuerqualen  in 
ihren  Gräbern.  Inwieweit  die  Begriffe  „Auferstehung  der  Toten“  — evian  Jvn. n 
und  die  „Ära  des  Messias“  — n»won  me»  zusammengehören  vgl.  Ferd.  Weber: 
Jüdische  Theologie  1897  s.  377  ff,  399  ff. 

4)  Wir  besitzen  noch  eine  Version  über  die  Feuersbrunst  von  R.  Jehuda 
die  lautet  einfach  : 'iai  naa  wn  nnwa  myia  pn  nn*n  yap  (Psikta 

Rab.  s.  1). 

ß)  Nicht  ganz  richtig,  wie  wir  oben  sahen  waren  es  87  Jahre, 
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Reich1)  — 180,  das  Haus  der  Makkabäer  — 103  2),  das  Haus 
Herodes  — 103.  (Jalkut  Dan.  § 1066). 


II.  Amoräer. 

R.  Abuhu3)  sagt:  Fünfundvierzig  Jahre  war  Nebuchadnezar 
König.  Willst  du  wissen,  ob  es  so  ist,  komm  her  und  sieh:  Im 
Jahre  als  er  König  wurde,  begab  er  sich  nach  Jerusalem  und 
unterwarf  Jehojakim,  den  König  Judäas;  „Im  dritten  Jahre  der 
Regierung  Jehojakims,  des  Königs  von  Juda,  kam  Nebuchadnezar, 
der  König  von  Babel,  nach  Jerusalem  und  belagerte  es“  (Dan.  1,1). 
Und  acht  Jahre  herrschte  er  über  das  Reich  Jehojakims  4),  elf  Jahre 
herrschte  er  über  das  Reich  Zedekias,  also  neunzehn  Jahre  bevor 
der  Tempel  zerstört  wurde,  und  sechsundzwanzig  nach  der  Zer- 
störung des  Tempels.  Willst  du  wissen  ob  es  so  ist,  komm  her, 
sieh  : Seit  der  Verbannung  Jehojachins  bis  zur  Herrschaft  Ewil- 
Merodachs,  seines  Sohnes,  sind  siebenunddreissig  Jahre5),  wie  es 
heisst:  „Und  im  siebenunddreissigsten  Jahre  der  Wegführung  Jo- 
jachins,  des  Königs  von  Juda,  begnadigte  Ewil-Merodach  Jehojachin, 
den  König  von  Juda  und  befreite  ihn  aus  dem  Kerker“  (Kö- 
nig. II  25,  27).  (Pirke  d’R.  Elieser  Absch.  49). 

„In  jenen  Tagen,  als  der  König  auf  seinem  königlichen 
Throne  sass“,  darauf  heisst  es  aber  „im  dritten  Jahre  seiner 
Regierung“  (Esther  1,  2). 

')  Die  Seleucideti. 

2)  In  Wirklichkeit  etwa  80. 

3)  Amoräer  aus  der  zweiten  Generation,  ein  wohlbekannter  Agadist. 

*)  In  Megilla  ist  die  Ansicht  vertreten,  dass  er  Jehojakim  erst  im  zweiten 

Regierungsjahre  unterwarf : D'p'irp  pno  nno  tpns  mur*n  mp.  Dagegen  be- 
hauptet Flavius  Josephus  (Jüdische  Altertümer  X,  11),  dass  Nebuchadnezar 
erst  im  vierten  Jahre  seiner  Regierung,  im  achten  von  Jehojakim  nach  Jeru- 
salem zog.  Sehr  ähnlich  ist  die  Rechnung  bei  Bar-Hebräus  (Chronicon 
Syriacum  Dynastia  IV):  Kinn  «msta  tan  xtanS  ■’pur  yn-iNi  pcy  nw  ixjmaj  topix  ins 
ita«  oytai  nta  mmi  ./tt  nmata  ♦:»  *pn  ta  pmi  njtn  -jtaN  jo-ihn  p:ir  pn  Dip 
Knta  ixJiDiDJ  Nmr«  Sy« 

6)  Da  nun  Jehojachin  11  Jahre  vor  der  Zerstörung  d.  Tempels  vertrieben 
wurde,  folgt  daraus,  so  musste  Nebuchadnezar  noch  26  Jahre  leben  nach 
der  Zerstörung. 
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Raba1)  sagte:  mtio  heisst,  nachdem  er  sich  beruhigte2). 
Er  (PTitProO  sagte:  Belschazar  berechnete  und  irrte  sich,  ich  aber 
berechne  und  irre  nicht.  Was  ist  es?  Es  heisst:  „erst  wenn 
volle  siebenzig  Jahre  für  Babel  dahingegangen  sind,  werde  ich 
euch  heimsuchen  (Jer.  29,  10)  und  es  heisst:  wenn  volle  siebzig 
Jahre  für  die  Ruinen  von  Jerusalem  dahin  gegangen  sind“  (Dan.  9,2). 
Er  [Belschazar]  zählte  fünfundvierzig  Jahre  Nebuchadnezars, 
dreiundzwanzig  Ewil-Merodachs 3)  und  seine  zwei,  also  siebzig. 
Er  sagte  sich,  sie  würden  nun  überhaupt  nicht  mehr  erlöst  werden, 
und  liess  die  Gefässe  des  Tempels  holen,  deren  er  sich  bediente. 
Und  das  ist  eben,  was  Daniel  zu  ihm  sprach:  Du  hast  dich  über 
den  Herrn  des  Himmels  erhoben,  die  Gefässe  seines  Tempels  hat 
man  vor  dich  bringen  müssen.  (Dan.  5.  23).  Und  es  heisst:  „ln 
derselben  Nacht  wurde  Belschazar  getötet“  (Dan.  ibid.).  Alsdann 
sagte  Achaschwerosch : Belschazar  hatte  sich  in  seiner  Rechnung 
geirrt,  ich  aber  werde  mich  in  meiner  Rechnung  nicht  irren. 
Heisst  es  denn : Für  das  Reich  Babel  ? es  heisst  ja  nur  für  Babel, 
worunter  die  babylonische  Gefangenschaft  gemeint  ist4);  nun 
fehlen  noch  acht  Jahre5);  statt  dessen  rechnete  er  ein  Jahr  Bel- 
schazars,  fünf  des  Darjawesch  und  Koresch  und  zwei  seiner  Re- 
gierung, also  siebenzig.  Als  er  sah,  dass  die  siebzig  Jahre  ver- 
strichen waren,  ohne  dass  sie  erlöst  wurden,  dachte  er,  sie  würden 
nun  überhaupt  nicht  mehr  erlöst  werden ; da  liess  er  die  Gefässe 
des  Tempels  holen  und  bediente  sich  ihrer.  Nun  kam  der  Teufel 
und  tanzte  zwischen  ihnen  und  tötete  Wasch ti6).  Aber  er  rechnete 
doch  richtig?  Er  irrte  ebenfalls.  Er  sollte  mit  der  Zerstörung 

*)  Bedeutender  Amoräer  aus  der  vierten  Generation  in  Babel. 

2)  Piel  u.  Mitp.  v.  aw»  bedeuten  auch  sich  beruhigen  (s.  Aruch : air*) 
'hy  injn  naevu»  nn*6  naao  *nö. 

3)  Bei  josephus  heisst  es,  dass  er  nur  18  Jahre  regierte  (Jüd.  Alt.  XI, 
2.  Kap,).  Dagegen  weiss  Bar-Hebräus  in  seiner  Chronik  (Dynastia  IV)  zu 
erzählen : rhn  wiw  ma  TimaViH  wia:  nna.  Vom  Belschazar  behauptet  B.  H.  er 
herrschte  nur  zwei  Jahre,  in  der  Bibel  dagegen  kommt  vor : niatoi  wm 
■ttB^a  (Dan.  8,  1). 

4)  ian  rAA  bazb  *kd  ,a»ro  iaa^  /?aa  ncfnA  a*ns  »ko 

6)  Die  erste  Verbannung  IJehojachin]  geschah  im  achten  Jahre  der 
Regierung  von  Nebuchadnezar  (Kon.  II.  24,  12). 

®)  »nan  ns  Jini  p:»a  npni  pv  to : Der  Teufel  störte  ihr  Fest,  weil  er  un- 
erlaubter Weise  die  Tempelgefässe  benutzte. 
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Jerusalems  zu  zählen  beginnen.  Das  sind  also  elf  Jahre  weniger, 
und  da  er  vierzehn  Jahre  regierte,  so  sollte  doch  der  Tempel  in 
seinem  vierzehnten  Regierungsjahre  erbaut  werden,  während  es 
ja  heisst:  „Damals  wurde  die  Arbeit  am  Tempel  Gottes  zu  Jeru- 
salem eingestellt“  (Esr.  4,  24)?  Raba  erklärte:  Es  waren  da- 
runter unvollständige  Jahre1).  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Und 
noch  ein  Jahr  [fehlte]  zur  babylonischen  Gefangenschaft,  das 
Darjawesch  ergänzte. 

Raba  sagte : Auch  Daniel  irrte  in  dieser  Rechnung,  denn  es 
heisst : „In  seinem  ersten  Regierungsjahre  achtete  ich,  Daniel, 
auf  die  Zahlen“  (Dan.  9,  2).  Aus  dem  Worte:  Achtete  — ist 
zu  entnehmen,  dass  er  geirrt  hatte.  (Megila  11 — 12.) 


III.  Anonyma. 

Sie  wurden  im  siebenten,  im  achten,  im  achzehnten,  im 
neunzehnten  Jahre  vertrieben.  Im  siebentem  Jahre  nach  der 
Unterwerfung  Jehojakims2),  das  ist  im  achten  Regierungsjahro 
von  Nebuchadnezar,  hat  die  Wegführung  Jehojachins  stattgefunden. 
Im  neunzehnten  Regierungsjahre  von  Nebuchadnezar  hat  die  Weg- 
führung Zedekias  stattgefunden,  das  ist  im  achzehnten  Jahre 
nach  der  Unterwerfung  Jehojakims;  der  Lehrer  sagte  nämlich, 
dass  er  im  ersten  Jahre  Ninive3)  und  im  zweiten  Jahre  Jehoja- 
kim  unterwarf.  (Megila  11). 

„Im  zweiten  Jahre  der  Regierung  Nebuchadnezars  hatte 
Nebuchadnezar  einmal  Träume“  (Dan.  2,  1).  Ist  es  denn  möglich?4) 

:)  i*n  niytaipD  Desswegen  mussten  einige  Jahre  mehr  Vorbeigehen, 
um  die  richtige  Zahl  zu  vollenden. 

2)  Die  erste  Unterwerfung  Jehojachins  war  im  Jahre  505  v.  Chr.,  nach 
dem  Siege  über  Ägypten  bei  Karkemisch,  das  war  im  ersten  Jahre  der  Regie- 
rung von  Nebuchadnezar.  7 Jahre  später  wurde  Jehojakim  getötet  und 
Jechonja  nach  Babel  deportirt. 

3)  Eigentlich  wurde  Ninive  schon  früher  von  seinem  Vater  Nabupo- 
lossar  mit  Hilfe  Mediens  erobert. 

4)  In  diesem  Jahre  wurden  noch  keine  Deportirten  nach  Babylon  mit- 
gebracht. Am  treffendsten  ist  die  Leseart  bvw  (Marti : ft.  H.  K.  zu  Dan.). 
Hier  aber  wird  eine  neue  Ära  angenommen. 


Sondern  es  ist  im  zweiten  Jahre  nach  der  Zerstörung  des  Tempels, 
denn  die  Schrift  zählte  Jahre  und  Monate  nach  der  Zerstörung 
des  Tempels.  So  heisst  es  auch : „Und  im  siebenunddreissigsten 
Jahre  der  Wegführung  Jojachins,  des  Königs  von  Juda,  im 
zwölften  Monate  am  fünfundzwanzigsten  des  Monats“  (Jer.  52,  31). 
Eine  andere  Stelle  hat:  „am  siebenundzwanzigsten“  (Kön.  1125,27). 
Eine  dritte  Stelle  hat:  am  sechsundzwanzigsten1).  Am  fünfund- 
zwanzigsten ist  Nebuchadnezar  gestorben,  am  sechsundzwanzig- 
sten wurde  er  beerdigt  und  am  siebenundzwanzigsten  schleppte 
ihn  Ewil-Merodach,  sein  Sohn,  aus  dem  Grabe  heraus2)  und  zog 
ihn  herum,  um  seine  Verfügungen  aufzuheben,  damit  es  sich  er- 
fülle was  geschrieben  ist:  „Du  aber  bist,  fern  von  deinem  Grabe, 
hingeworfen  wie  ein  verachteter  Zweig“  (Jes.  14,  19).  Zu  dieser 
Zeit  ist  aucli  Zedekia  gestorben.  (Jalkut  Dan.  § 1059). 

„Darius,  der  Meder,  erhielt  das  Reich  in  einem  Alter  von 
zweiundsechzig  Jahren“  (Dan.  6.  1).  Wozu  steht  „im  Alter  von 
zweiundsechzig  Jahren?“  Das  lehrt  uns,  dass  an  demselben  Tage, 
als  Nebuchadnezar  in  den  Tempel  zur  Zeit  Jojachins  hineinging, 
sein  Rivale  Darius  geboren  wurde3).  Also  waren  neunundsechzig 
Jahre,  seit  er  Jehojakim  unterwarf,  und  noch  ein  Jahr  für  Babel 
[fehlte],  kam  Darius  und  vollendete  es,  wie  es  heisst:  „Im  ersten 
Jahre  des  aus  medischer  Familie  stammenden  Darius  des  Sohnes 
Achaschwerosch.  (Dan.  9,  1).  Und  nicht  gibt  es  für  Medien  ein 
Jahr  ausser  diesem.  Und  auch  Jeremia  prophezeite  so  (51,  46): 
Es  verzage  euer  Herz  ja  nicht,  dass  ihr  euch  fürchtet  bei  dem 
Gerüchte,  das  im  Lande  kund  wird“,  — das  ist  das  Jahr  Bel- 
schazars;  „und  in  dem  Jahre  ist  das  Gerücht  verbreitet“,  — das 
ist  das  Jahr  Babylons,  wie  es  heisst:  „Babel  wird  wie  Sodom 
und  Amora  werden“  (Jes.  13,  19);  und  danach  in  dem  Jahre 
das  Gerücht,  — wie  es  heisst  „nachdem  für  Babel  siebzig  Jahre 
voll  sind“ ; „und  ein  Machthaber  wider  den  anderen“,  — das 
ist  das  Jahr  von  Kyrus,  dem  Perser.  (Jalkut  §§  1063/4;  auch 
Seder  Olam). 

9 Die  Stelle  mit  26  ist  auffallend,  die  LXX  hat  24  in  Jer.  52.  31. 

2)  Diese  Erzählung  ist  in  sehr  vielen  Versionen  in  der  agad.  Literatur 
vertreten  (vgl.  Midr.  R.  Wajikra  XVIII.  12),  ausführlicher  in  Targum-Scheni 
zu  Esther.  Auch  die  Kirchenväter  wussten  von  dieser  Agadaerzählung,  so 
Hieronymus  Jos.  XIV,  19. 

3)  vm  utsv  ini  j*a*in*  ua»a  niu-DöJ  omv  tma, 
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Seit  der  Niederlage  Sancheribs  bis  dass  Nebuchadnezar  sich 
nach  Jerusalem  begab  zur  Zeit  Jehojakims,  sind  107  Jahre.  Im 
vierten  Jahre  von  Jehojakims  Herrschaft  kam  Nebuchadnezar 
zum  ersten  Male1)  und  deportirte  aus  den  Stämmen:  .Jehuda. 
Ephraim  und  Binjamin  3023  und  aus  den  übrigen  Stämmen  7000 
Helden2).  Was  war  denn  ihr  Heldenmut,  wenn  sie  gefesselt 
waren?  Ja,  sie  waren  „Helden  der  Tora.  Das  war  die  fünfte 
Verbannung3).  Nebuchadnezar  wartete  drei  Jahre  und  kam  zum 
zweiten  Male  und  deportirte  4600  aus  Jehuda  und  Binjamin  und 
aus  den  übrigen  Stämmen  7000  dazu  die  „Schmiede  und  die 
Schlosser“.  In  dieser  Deportation  wurde  Jechonja  nach  Babel 
mitgeschleppt.  Das  ist  die  sechste  Verbannung.  Zwischen  sechster 
und  siebenter  Deportation  sind  elf  Jahre  der  Herrschaft  von  Ze- 
dekia.  Im  neunzehnten4)  Jahre  der  Begierungszeit  Nebuchad- 
nezars  begab  sich  Nebuchadnezar  zum  dritten  Male  nach  Anti- 
ochia6)  und  sandte  seinen  Feldherrn  Nebusaradon  nach  Jerusalem; 
er  verbrannte  den  Tempel  und  deportirte  832  Seelen,  — die 
Fürsten  von  Juda  und  Binjamin6).  Einige  aus  ihrer  Mitte  liess 
er  in  Jerusalem  und  ernannte  über  sie  Gedaljahu  zum  Könige7). 
Darauf  tötete  Ismael  den  Gedaljahu  und  sie  fürchteten  sich  und 
gingen  nach  Ägypten.  Das  ist  die  siebente  Deportation.  Im 
siebenundzwanzigsten  Jahre  seiner  Begierung  eroberte  Nebuchad- 
nezar Tyrus8).  Im  neunundzwanzigsten  Jahre  eroberte  er  Ägypten, 
erfasste  die  Juden,  die  in  Moab,  Amon  und  in  den  Nachbarländern 
waren,  und  Jeremia  und  Baruch,  führte  sie  nach  Ägypten,  als- 
dann nahm  er  Jeremia  und  Baruch  mit  nach  Babylon9).  Die 
Juden  aber,  die  nach  Ägypten  verbannt  wurden,  begaben  sich 
nach  Alexandrien.  Das  war  die  achte  Deportation.  (Im  Midrasch 
nvto  in  Jellinek  tnp&n  rrn.) 

~ 0 Vgl.  dazu  Marti  KHC.  Kon.  II  24,  1—2,  ferner  Guthe : G.  v.  V.  J. 

s.  220  ff.  Stade:  G.  d.V.  J.  Bd.  II. 

2)  Gemeint  ist  Kön.  II  24,  16  und  jer.  52,  28. 

а)  min  maj  vrw  ?c*p»ts  amc«  am  amnj  nn*n  msi.  vgl.  oben  s.  9 *uoom  annn. 

4)  König.  II  25,  8 

Ä)  Vgl.  jer.  25,  9 non  p«a  n'm 

б)  Jer.  52,  29- 

7)  In  Jer.  40,  5,  7 und  König.  II  25.  22  heisst  Gdaljahu  nur  Statthalter. 

8)  Ezech.  29,  17. 

9)  Dagegen  gibt  es  eine  andere  Version,  wonach  Jeremia  in  Ägypten 
durch  seine  Volksgenossen  gesteinigt  wurde. 


Siebzig  Jahre  nach  Zerstörung  des  Tempels  raffte  sich  Cyrus, 
Sohn  Esthers  auf  und  sandte  Nehemia,  Serubabel,  Baruch  und  ihre 
Gefolgschaft,  und  sie  errichteten  den  zweiten  Tempel.  Im  vierten 
Jahre  der  Herrschaft  von  Cyrus,  nachdem  der  Tempel  gebaut 
worden  war,  kam  Esra  und  mit  ihm  40000.  Israel  war  34  Jahre 
dem  Cyrus  untertänig.  Da  kam  Alexander  und  tötete  den  Cyrus. 
Israel  war  dem  Alexander  12  Jahre  untertänig.  Darauf 
herrschten  über  Israel  168  Jahre  4 Bastarde.  Die  Makkabäer 
töteten  die  Bastarde  und  herrschten  103  Jahre.  Dann  erschlug 
Ilerodes  seine  Herren  und  seine  Familie  herrschte  103  Jahre 
über  Israel,  (ibid.) 

Einmal  heisst  es  „siebzig  Jahre  für  Babel“  (Jer.  29,  10), 
ein  anderes  Mal  „für  die  Ruinen  Jerusalems“  (Dan.  9,  2).  52 

Jahre  waren  sie  in  der  Verbannung,  dann  kehrten  sie  zurück; 
3 von  Cyrus;  14  von  Achaschwerosch;  2 des  Darius.  „Im  zweiten 
Jahre  des  Darius  hob  der  Engel  Jahwes  an  und  sprach : Wie 
lange  willst  Du  denn  unbarmherzig  bleiben  gegen  Jerusalem 
(Sach.  1,  12)?  4 Jahre  lang  wurde  der  Tempel  gebaut,  wie  es 
heisst:  Es  wurde  dieser  Tempel  vollendet,  — das  ist  das  sechste 
Jahr  des  Königs  Darius  (Esra  6,  14).  Nach  einem  Jahre  kam 

Esra  wie  es  heisst:  Im  siebenten  Jahre  des  Königs  Artachsasta 

(Esra  7,  7). 

„Es  antwortete  mein  Freund  und  sprach  zu  mir“  (III.  2,  10). 

„Er  antwortete  mir“  durch  Daniel  und  „er  spricht  zu  mir“  durch 

Esra.  Was?  Auf,  meine  Freundin,  meine  schöne!“  „Der  Herbst 
ist  vorbei“  d.  i.  die  siebzig  Jahre,  die  die  Juden  in  der  Gefangen- 
schaft waren  ; „der  Regen  ist  verflossen“  d.  i.  der  Zeitraum  von 
52  Jahren  von  der  Tempelzerstörung  bis  zum  Untergang  des 
Chaldäischem  Reiches.  Waren  denn  nicht  siebzig  Jahre?  Es  gehen 
18  Jahre  ab,  in  welchem  eine  Himmelsstimme  dem  Nebuchadnezar 
zuflüsterte  : Du  schlechter  Diener ! Ziehe  hinauf  und  zerstöre 
das  Haus  deines  Herrn,  dem  seine  Kinder  nicht  mehr  gehorchen. 

(Midr.  zu  Schir-Haschirim  Kap.  2 v.  13.) 
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in.  Gyrus  und  Darius, 

Cyrus,  der  Begründer  der  persischen  Grossmacht,  ein  Nach- 
komme der  persischen  kleinfürstlichen  Familie  der  Achämeniden, 
begann  seine  Laufbahn  mit  dem  grossen  Siege  über  Astyages, 
dessen  Folge  die  Vereinigung  Persiens  und  Mediens  zu  einer  ge- 
waltigen Macht  war1).  Sehr  bald  bekamen  die  damaligen  übrigen 
Grossmächte  diese  neue  Gewalt  zu  spüren.  Schon  547  fiel  Sardes 
in  die  Hände  des  mächtigen  Siegers,  und  das  gefürchtete  grosse 
Reich  Lydiens  lag  zertrümmert  am  Boden.  Endlich  schlug  auch 
Babels  Stunde ; nach  mehreren  Kämpfen,  deren  Verlauf  nicht  im 
Einzelnen  genau  bekannt  ist,  ergab  sich  Babel  auf  Gnade  und 
Ungnade  den  Persern  (538).  Cyrus  jedoch,  wie  immer,  behandelte 
die  Einwohner  sehr  milde  und  liess  die  Stadt  im  Frieden,  nach- 
dem er  das  babylonische  Reich  seinem  Staate  einverleibt  hatte. 

Die  Juden  des  Exils  begrüssten  ihn  als  ihren  Befreier,  und 
in  der  Tat  erliess  er  bereits  536  ein  Edict  mit  der  Erlaubnis 
zur  Rückkehr  nach  Palästina  und  zum  Wiederaufbau  des  Tempels2 *). 

Eine  solche  Persönlichkeit,  welche  im  Nu  Staaten  zu  Grunde 
richtete  und  neue  entstehen  liess,  musste  die  Bewunderung  seiner 
Zeitgenossen  und  das  Erstaunen  der  Nachwelt  hervorrufen.  Die 
Phantasie  der  Mehrheit  musste  sich  mit  diesem  grossen  Kriegs- 
helden und  klugen  patriarchischen  Herrscher  beschäftigen.  Sein 
Name  wurde  zum  Mittelpunkt  eines  grossen  Sagenkranzes,  nicht 
nur  bei  seinen  Persern,  sondern  auch  bei  den  von  ihm  besiegten 
Völkern:  den  Medern,  Babyloniern  und  Juden8).  Wie  gewöhnlich 
bei  bedeutenden  Männrn  knüpfen  sich  die  Sagen  an  die  2 Haupt- 
momente an : Geburt  und  Tod.  Die  Sage  liebt  es  ferner,  die 
Erhebung  von  einfachen  4 *)  Söhnen  des  Volkes  durch  irgend  ein 
Wunder  auf  den  Tron  zu  betonen  (Sargon,  David,  Romulus,  u.  v. 
a.) 6).  Von  Cyrus,  dem  Liebling  der  Sage,  wird  erzählt,  dass  er 
von  geringer  Herkunft  gewesen  sei  (Ktesias)  oder  seine  Jugend 
in  sehr  niedrigen  Verhältnissen  zugebracht  habe  (Herodot) 6). 

D Vgl.  Justi : Gesch.  d.  alt  Persiens  1,  24  ff 

2)  Stade  Bd.  II  die  ersten  Kap. 

s)  Weber:  Weltgeschichte  Bd  II  s.  390  ff. 

4)  Vgl.  Nöldeke : Aufsätze  3,  pers.  Gesch.  s.  15. 

6)  Weber:  Ibid. 

6)  Vgl.  Marti:  Die  Religion  d.  A.  T.  1906  $.  7 u,  8. 
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Auch  die  Haggada  weiss  uns  Vieles  von  der  niederen  Her- 
kunft des  Cyrus  vorzuführen.  Während  aber  die  persischen  und 
medischen  Sagen  ihn  in  Berührung  mit  Astyages  und  dem  modi- 
schen Hofe  bringen,  lässt  die  Haggada  ihn  mit  seinem  Gefährten 
Darius  in  der  Nähe  Nebuchadnezars  und  Belschazars  auftreten- 
Ferner  lässt  sie  ihn  in  Verkehr  mit  Daniel  kommen,  welcher  ihn 
ermunterte,  das  Reich  Babels  zu  zerstören  und  die  Herrschaft  an 
sich  zu  reissen.  Aus  Dankbarkeit  für  diese  Ermunterung  und  die 
jesajamische  Verkündigung  erlaubt  er  die  Rückkehr  und  die  Wie- 
derherrichtung des  Tempels  in  Jerusalem ,).  Jedoch  hat  die 
llaggada  auch  an  ihm  ein  wenig  auszusetzen  gewusst ; die  Er- 
laubnis zur  Wiederherstellung  des  jüdischen  Reiches  war  in  den 
Augen  einiger  Haggadisten  nur  eine  Art  politischer  Berechnung 
und  Eigennutz,  was  die  hohe  Bedeutung  dieses  Ereignisses  in 
den  Augen  dieser  Männer  etwas  beeinträchtigt. 

Darius  der  Meder  — khö  tPVTT  (Dan.  6,  19,  1)  — ist  in 
der  jüdischen  Tradition  ein  älterer  Bundesgenosse  des  Cyrus  und 
sie  stellten  zusammen  die  persisch-medische  Grossmacht  dar.  Es 
erheben  sich  sehr  grosse  Schwierigkeiten,  diese  Person  als  eine 
historisch  beglaubigte  aufzufassen*  2),  denn  es  ist  nicht  bekannt, 
dass  zwischen  Nabonid  und  Cyrus  noch  ein  medischer  König  über 
Babel  regierte.  Wohl  erzählt  Josephus  (Alt.  X,  11,  4),  dass  dieser 
Darius  ein  Sohn  des  Astyages  und  Oheim  des  Cyrus  gewesen  sie 
und  Kyaxagares  II  geheissen  habe.  Trotzdem  ist  doch  schwierig 
zu  behaupten,  dass  er  König  von  Babel  gewesen  sei,  wie  die 
Tradition  ausdrücklich  verlangt,  Eher  wird  dieser  Darius  ein 
Erzeugnis  der  Tradition  sein 3),  welche  nachträglich  entstanden 
ist  durch  die  trübe  Vorstellung  von  der  medischen  Grossmacht, 
die  der  persischen  voranging  und  auch  Babylon  beherrschte4). 


»)  Jos.  Flav.  Alt.  XI,  1. 

2)  S.  Marti : Daniel  6,  1 KHC 

3)  Vgl.  darüber  Marti:  Ibid.  Schräder:  Kilsch.  u.  A.  T.  s.  437. 

4)  Über  die  Herrschaft  8 medischer  Könige  über  Babylonien  bald  nach 
der  grossen  Sintflut,  224  Jahre  lang,  erzählt  der  babyl.  Priester  Bcrosos  bei 
Justi : Gesch.  d.  alt.  Persiens  s.  2 ff,  auch  bei  Nöldeke : Aufsätze  3.  pers- 
Gesch.  s.  !♦ 
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Die  Achämeniden  : 

Cyrus  • • • 559 — 529  Artaxerxes  I 465  — 425 

Kambyses  • 529—522  Xerxes  II,  Sogdianos,  Darius  II  425 — 404 
*)  Artaxerxes  II  (Mnemon)  • • • 404 — 361 

Darius  I • 521—485  Artaxerxes  III  (Ochos)  ■ • • -361-  336 

Xerxes  • • 485 — 465  Darius  Kodomanus 336  — 330 

Alexander  d.  Grosse  • • • • 331—323 


I.  Tannaiten. 

R.  Nehemija  sagte : Achaschwerosch,  welcher  den  Tempel- 
bau verhinderte,  ist  derselbe,  weicher  den  Aufbau  befahl2).  Hat 
er  denn  befohlen?  Cyrus  hat  doch  befohlen  [den  Aufbau]?! 
Allein  es  heisst : „Im  ersten  Regierungsjahre  des  Cyrus“  (Esra6,3)3). 
Zu  jener  Zeit  kamen  alle  seine  Ratsherren 4)  und  stellten  ihm 
vor:  Dein  Vater  hat  befohlen,  dass  der  Tempel  nicht  gebaut 
wird  und  du  ordnest  seinen  Bau  an  5).  Hebt  denn  ein  König  die 
Beschlüsse  eines  anderen  auf?  Er  sprach  zu  ihnen:  Bringt  mir 
die  Jahresbücher6).  Sofort  brachte  man  sie  ihm,  so  wie  es  heisst: 
„Und  es  fand  sich  in  der  Burg  zu  Achmetha“  (Esra  6,  2).  Was 
steht  darin?  „So  erteilt  Befehle,  dass  diese  Leute  ihre  Arbeit 
einstellen“  (Esra  4,  21).  Er  sagte  zu  ihnen:  Steht  denn  darin: 
„für  ewige  Zeiten?“  es  heisst  nur:  „bis  von  mir  der  Befehl 
gegeben  werde“  (Esra  4,  210).  Wer  kann  mir  sagen,  dass,  wenn 
mein  Vater  lebte,  er  ihn  nicht  erbauen  würde?  Deswegen  wird 
er  [Cyrus]  erwähnt  mit  den  Propheten  an  einer  Stelle7),  wie  es 
heisst:  „Und  die  Vornehmen  der  Juden  bauten  und  kamen  vor- 


*)  Eine  kurze  Zeit  war  noch  Pseudomerdis  Herrscher 

2)  na:*»  Mj?  *itj»  khuwih  «in  Knpian  rva  naata  taut» 

3)  Zu  ergänzen:  «Jan»  «n*a  otowa  «M«  n»a  dj?d  dp  «aSo  tro  (En.  ibid.). 

4)  ptMpJD  gr.  ovyxXrjcog  Ratsherr  (vgl.  Aruch-Kohut). 

5)  Hier  ist  die  Meinung  vertreten,  wonach  Cyrus  ein  Sohn  des  Achasch- 
werosch  gewesen  wäre. 

6)  j'pnjan  i®i*p  lat.  Census. 

7)  owain  dj?  Mia  -ja*«)1?. 
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wärts  unter  Beihilfe  der  Weissagung  der  Propheten  Haggai, 
Sacharja,  des  Sohnes  Iddos  und  infolge  des  Befehls  des  Cyrus 
und  des  Darius  und  des  Arthachschaschtha,  der  Könige  von 
Persien“  (Esra  6,  14).  (Midrasch  Esther  I,  1). 


II.  Amoräer. 

Warum  machte  Gott  so  [Wasch ti  zu  verderben]  ? Weil 
sie  den  Achaschwerosch  nicht  Erlaubnis  geben  liess,  den  Tempel 
zu  bauen.  Sie  sprach  zu  ihm:  Was  meine  Eltern x)  zerstört  haben 
willst  du  wieder  aufbauen?  Rab  sagte:  In  der  Nacht  als  Bel- 
schazar  getötet  und  Darius  zum  König  ernannt-  wurde2),  sprach 
Darius  zu  Cyrus:  Mache  dich  auf  und  nimm  dein  Reich,  denn  du 
bist  würdig  des  Reiches  3),  wie  schon  Daniel  zu  dir  zu  sprechen 
pflegte,  dass  du  das  Reich  übernehmen  werdest. 

Cyrus  nämlich  war  stets  im  Dienste  4)  Nebuchadnezars  und 
Daniel  pflegte  ihn  als  König  zu  grtissen.  Es  sprach  Cyrus  zu 
Daniel:  Warum  griisst  du  mich  so?  Höre  nur  der  König  nichts 
davon,  sonst  tötet  er  mich.  Er  erwiderte  ihm:  Der  Heilige,  ge- 
segnet sei  er,  ist  bereit,  dir  das  Reich  zu  geben";  bereits  hat 
Jesaja  über  dich  prophezeit,  dass  du  regieren  wirst  und  Erlaub- 
nis zum  Tempelbau  geben,  wie  es  heisst:  „So  sprach  Gott  zu 
seinem  Gesalbten  Cyrus  (Jes.  45,  1).  Cyrus  erwiderte  dem  Darius: 
Daniel  sprach  aber:  „Dein  Reich  ist  zerteilt  und  den  Medern 
und  Persern  gegeben“  (Dan.  5,  28),  zuerst  den  Medern  und  nach- 
dem den  Persern.  Darius  war  Meder,  Cyrus  dagegen  Perser. 
Andere  behaupten,  dass  sein  Vater  ein  Meder  gewesen  sei  und 
seine  Mutter  eine  Perserin 5).  Als  man  nun  Darius  in  jener 
Nacht  zum  Herrscher  ernannte,  sass  er  gerade  an  dem  Platz,  wo 

*)  Nebuchadnezar. 

3)  Gemeint  ist  Dan.  5. 

8)  mibnb  wi  rtn«®. 

4)  utroDJ  bv  j'p'SNn  »in  rww.  lat.  officium,  im  Syr.  gewöhnlich 

.pp'WK 

*)  Im  Gegensatz  zu  der  bekannten  griechischen  Sage  bei  Herodot. 
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Belschazar  gesessen  war.  Da  entstand  eine  Verwirrung  im  Hause 
Belschazars:  einige  mordeten,  andere  plünderten.  Waschti  war 
damals  ein  kleines  Mädchen  und  lief  zwischen  den  Gästen  herum. 
Als  sie  das  Haus  in  Aufregung  sah,  eilte  sie  zum  Platz  des  Vaters, 
da  sie  dachte,  dass  ihr  Vater  noch  lebte.  Sie  kam  zum  Beuteteil 
des  Darius;  er  erbarmte  sich  ihrer  und  gab  sie  seinem  Sohne 
Achaschwerosch  zur  Frau  (Jalkut  § 1050.;  vgl.  Esther  Mdr.  11,  1). 

„Die  Zeit  des  Schnitts  ist  herangenaht“  (Hohld.  2,  12)  — 
es  ist  die  Zeit  herangekommen,  dass  die  Frevler  zerbrochen 
werden,  es  ist  die  Zeit  herangekommen,  dass  die  Babylonier  ver- 
tilgt werden. 

„Der  Turteltaube  Stimme  in  unserem  Lande  lässt  sich  hören“ 
(ibid.)  R.  Jochanan  sagte:  Die  Stimme  des  guten  Spähers  wird 
im  Lande  gehört1).  Das  ist  die  Stimme  des  Cyrus,  wie  es  heisst: 
.Wer  unter  euch  zu  seinem  Volke  gehört,  er  ziehe  hinauf“. 
(Esra  1,  2).  (Midr.  Schir-Haschirim  2,  13). 

R.  Chisda2)  sagte:  Dies  [dass  man  das  Königsjahr  mit  dem 
Monat  Nisan  zu  rechnen  beginnt]  wurde  nur  bezüglich  israelitischer 
Könige  gelehrt;  bei  Königen  der  weltlichen  Völker  beginnt  man 
jeüoch  mit  dem  Monate  Tischri  zu  rechnen 3),  denn  es  heisst : 
„Worte  Nehemias,  des  Sohnes  Chachaljas:  Im  Monate  Kislew  des 
zwanzigsten  Jahres  des  Königs“  (Neh.  1,  1),  ferner:  „Und  im 
Monat  Nisan  des  zwanzigsten  Jahres  des  Königs  Arthachschasch- 
tha“  (ibid.  2,  1),  wenn  er  nun  im  Kislew  „das  zwanzigste  Jahr“ 
nennt,  so  folgt  daraus,  dass  der  Jahresanfang  nicht  mit  dem 
Nisan  beginnt.  Woher  aber,  dass  das  Ereignis  im  Kislew  zuerst 
geschah,  vielleicht  geschah  das  Ereignis  im  Nisan  zuerst?  Dies 
ist  nicht  anzunehmen,  denn  es  wird  gelehrt:  Die  Worte,  die  Hana- 
ni  dem  Nehemia  im  Kislew  erzählte,  berichtete  darauf  Nehemia 
dem  König  im  Nisan.  Hanani  erzählte  dem  Nehemia  im  Kislew 
[Nehemia  1,  1],  Nehemia  berichtete  es  dem  König  im'  Nisan 
[ibid.  2,  1].  R.  Josef  sagte:  „Am  vierundzwanzigsten  Tag  des 
sechsten  Monats,  im  zweiten  Jahre  des  Königs  Darius“  (Hag.  1,15) 


x)  yetw  T»n  Sip.' 

2)  Amoräer. 

s)  ntwi»  pro  nur«  »sSo1?  Sn«  ‘witp*  »ata1?  üp  nS.  Über  den  Jahresbe- 
ginn bei  den  Israeliten  vgl.  Benzinger : Archäologie  1894  s-  199  ff, 
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und  ferner  heisst  es:  „Im  siebenten  [Monat]  [im  zweiten  Jahre] 
am  einundzwanzigsten  des  Monats“  (Hag.  2,  1);  nun  wieso  kann 
es  im  siebenten  [Monat]  heissen,  es  müsste  ja:  im  dritten  Jahre 
heissen?  R.  Abahu  erwiderte:  Koreseh  war  ein  rechtschaffener 
König1),  daher  wurde  bei  ihm  die  Rechnung  der  israelitischen 
Könige  angewandt.  R.  Josef  wandte  ein : Erstens  widersprechen 
dann  die  folgenden  Verse  einander,  denn  es  heisst:  „Es  wurde 
aber  dieser  Tempel  vollendet  bis  zum  dritten  Tag  des  Monats 
Adar,  das  ist  das  sechste  Regierungsjahr  des  Königs  Darius“ 
(Esra  6,  15)  worüber  gelehrt  wird,  im  drauffolgenden  Jahr  um 
dieselbe  Zeit  sei  Esra  mit  den  Exulanten  aus  Babylonien  gezogen 
und  es  heisst:  „Und  er  gelangte  nach  Jerusalem  im  fünften 
Monat,  das  ist  das  siebente  Jahr  des  Königs“  (Esra  7,  7),  nun 
müsste  es  doch  heissen:  Das  achte  Jahr2).  Ferner,  da  war  es 
doch  Koresch,  hier  aber  Darjawesch  ? Es  wird  gelehrt,  Koresch, 
Darjawesch  und  Arthachschaschtha  seien  identisch.  Koresch  hiess 
er,  weil  er  ein  rechtschaffener  König  war,  Arthachschaschtha  war 
sein  Reichsname,  während  sein  wirklicher  Name  Darjawesch  war3) 
Indessen  bleibt  doch  noch  ein  Widerspruch.  R.  Izchak  erwiderte f 
Das  eine  ist,  bevor  er  schlecht  wurde,  das  andere  da  er  bereits 
schlecht  war4).  Aus  folgendem  ist  zu  entnehmen,  dass  er  schlecht 
wurde,  es  heisst:  „Der  Schichten  von  Quadersteinen  sollen  drei 
sein  und  eine  Schicht  aus  Holz“  (Esra  6,  4):  Weshalb  macht  er 
es  so  ? Er  dachte  nämlich : sollten  die  Juden  sich  wider  mich 
empören,  so  verbrenne  ich  ihn  [den  Tempel]  durch  Feuer5).  Aber 
hat  es  Salomo  nicht  so  gemacht?  es  heisst  ja:  „Drei  Schichten 

')  »staa  ft  ijq  -p^  rt»n  *uw  f?»  ans. 

2)  Denn  in  Nissan  sei  doch  das  7te  Jahr  zu  Ende  und  das  8te  beginne. 

3)  Widerlegung  der  zweiten  Frage  über  die  Verschiedenheit  der  Könige 
indem  die  verschiedenen  Namen  nur  einer  Person  zugeschrieben  werden. 

Die  Namensdeutungen  sind  in  der  Agada  sehr  beliebt.  Hauptsächlich 
werden  die  Bibelnamen  sehr  mannigfaltig  nach  dieser  Art  u.  Weise  ausge- 
legt.  Diese  Deutung  hat  viele  Parallelen  in  der  Bibel  aufzuweisen  : Genes. 
27,  36;  I Samuelis  25,  25;  I Chronik  22,  9;  vgl.  Grünbaum,  Btrg  z.  d.  M g. 
31,  186  ff. 

4)  Bevor  er  schlecht  wurde  rechnete  man  von  Nissan,  später  aber 
von  Tischri  an. 

5)  »nua  .n*»tyro»  wnn»  »a  mo  iao.  ln  Midrasch  (Schir-Haschirim)  wird  er 
für  schlecht  betrachtet,  weil  er  sein  Edikt  zurückzog. 
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von  Quadersteinen  und  eine  aus  Cedernholz“  (Kön.  I,  6,  36) 
Salomo  legte  sie  oben,  dieser  aber  unten,  Salomo  versenkte  sie 
in  die  Mauer,  dieser  aber  versenkte  sie  nicht  in  die  Mauer,  Salo- 
mo verkleidete  sie  mit  Kalk,  dieser  aber  verkleidete  sie  nicht 
mit  Kalk.  (Rosch-Haschana  4.) 

R.  Tanchuma  sagte:  Nebuchadnezar,  der  Verwünschte1), 
hat  alles  Vermögen  der  Welt  an  sich  gebracht. 

Als  er  sich  dem  Tode  nahe  sah,  sprach  er:  was  soll  ich 
dieses  Vermögen  diesem  Narren  überlassen?2 *)  Er  befahl,  grosse 
kupferne  Schiffe  zu  bauen,  belud  sie  mit  den  Reichtümern, 
grub  und  versenkte  sie  in  dem  Euphrat  und  liess  über  sie  den 
Euphrat  fliessen.  Aber  am  Tage,  als  Cyrus  den  Tempelbau  be- 
fahl, entdeckte  sie  ihm  Gott,  wie  es  heisst:  „Die  Türen  vor  ihm 
aufthun,  eherne  Türen  will  ich  zertrümmern  und  will  dir  die  im 
Dunkel  lagernden  Schätze  geben  und  tief  versteckte  Reichtümer“ 
(Jesaja  45,  1 — 3).  (Jalkut  Machiri  zu  Jesaja  45,  vgl.  Mdr. 
Esther  1,  4). 

„Streckte  mein  Geliebter  seine  Hand  durchs  Gitter“  (Hohl. 
5,  4).  R.  Abba  b.  Kahanas)  sagte:  Das  Loch  ist  doch  zu  nichts 
anderem  nützlich,  als  kriechendes  Gewürm  gross  zu  ziehen?4) 
Allein,  hier  spricht  die  Gemeinde  Israel  zu  Gott : Herr  der  Welt 
wäre  es  nicht  besser  gewesen,  wenn  du  mir  alle  Wunder,  die  du 
an  mir  durch  Koresch  getan,  durch  Daniel  oder  durch  sonst  einen 
frommen  Mann  erwiesen  hättest?  Und  dennoch:  „Mein  Inneres 
war  für  ihn“  (ibid.).  R.  Asarja  sagte:  Gott  spricht:  Ich  meine 
es  gut;  ihr  sagt:  Mein  Inneres  ist  für  ihn;  auch  ich  sagte:  0 
mein  Inneres,  mein  Inneres!  (Jer.  4,  19)  (Mdr.  Schir-Haschi- 
rim  5,  4). 

R.  Nachman  b.  Chisda  trug  vor:  „Es  heisst:  So  spricht 
der  Herr  zu  seinem  Messias,  zu  Koresch,  dessen  Rechte  ich  er- 
griffen habe“  (Jes.  45).  War  denn  Cyrus  Messias?  Vielmehr, 


*)  pvio  pmtr. 

2)  b'wb  m p&D  *73  »jk  ms,  gemeint  ist  Ewil-Merodach,  sein  Sohn.  Eine 
andere  Leseart  heisst : thö  hmb  m jido  ta  nyo  »jh  no,  diese  letztere  wird  auch 
wohl  am  richtigsten  sein» 

8)  Agadist. 

4)  b*jpw  Vud  m»n!?  m un  bv  ia*o  na  *31. 
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der  Heilige,  gesegnet  sei  er,  sprach  zu  Messias:  Ich  klage  den 
Cyrus  bei  dir  an:1)  ich  beauftragte  ihn,  meinen  Tempel  zu  erbauen 
und  meine  Gefangenen  heimzuführen;  er  aber  sprach  : „Wer  irgend 
unter  euch  zu  seinem  Volke  gehört  etc.,  der  ziehe  hinauf“  (Esra  1, 3). 
(Megilla  12  a;  vgl.  Jalkut  Machiri  zu  Jes.  45). 


III  Anonyma. 

„Macht  auf,  ihr  Fürsten“  (Jes.  31,  5)  — diese  sind  Cyius 
und  Darius,  — „salbet  den  Schild“  (ibid.)  d.  h.  übernehmt  die 
Regierung.  Cyrus  sprach  zu  Darius : Regiere  du  vor  mir.  Darius 
erwiderte:  Hat  nicht  Daniel  ausdrücklich  gesagt:  „Dir  ist  die 
Herrschaft  genommen  und  an  Medien  und  Persien  gegeben  worden“ 
(Dan.  5,  28),  Persien  geht  Medien  voran,  folglich  regierst  du  vor 
mir.  Als  der  Frevler  [Belschazar]  dies  hörte,  liess  er  seinen 
Truppen  bekannt  machen : Über  jede  Nation,  über  jedes  Reich, 
das  sich  wider  mich  auflehnt,  fallen  wir  her.  „Du  Frevler“, 
sprach  Gott,  „an  alle  [Völker]  hast  du  gesendet,  vielleicht  auch 
an  mich  ? Bei  deinem  Leben ! Die  Strafe  dieses  Mannes  wird  von 
keinem  anderem  Orte  erfolgen,  als  von  mir2),  wie  es  heisst: 
Weder  von  Osten,  noch  von  Westen,  noch  vom  Gebirge  in  der 
Wüste,  denn  Gott  ist  Richter,  der  diesen“  — Belschazar  — er- 
niedrigt, „und  jenen“  — Cyrus  und  Darius  — erhöht  (Mdr. 
Schir-Haschirim  3,  4.) 

Cyrus  und  Darius  waren  die  Torhüter  des  Belschazar3). 
Als  der  letztere  die  Inschriftenerklärung  vernommen  hatte,  gab 
er  den  Befehl,  dass  jeder,  der  in  dieser  Nacht  gesehen  werde, 
selbst  wenn  sie  ihn  als  König  erkannten,  enthauptet  werden 
sollte.  An  den  königlichen  Höfen  pflegt  das  Nachtgeschirr  ausser- 
halb der  Wohnung  zu  sein4).  In  derselben  Nacht  schmerzte  ihn 

!)  Kim  T\bw  »ni^Ji  rum  «in  : vhek  un  .»ir  by  i>by  »: s tai p n»®D^  n"apn  ib  “ich 

.131  D33  »B  : 

's;»  k^k  pri«  m«  ja  Kiaj  mnm  nuynß  nö  ,*|**n. 

3)  im  pyw  »imi  tsns. 

4)  jm'i'bpiab  y,n  sbn  ,pnu»l?p"iöB  cut1?  tnhv  »jnrr  n»a  cmuo  wrA  msta  bw  p*n  pt«. 
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das  Eingeweide1);  er  ging  hinaus,  ohne  von  den  Wächtern  bemerkt 
zu  werden ; als  er  aber  hineinging,  bemerkten  sie  [Cyrus  und 
Darius]  ihn.  Sie  fragten  ihn:  Wer  bist  du?  Er  antwortete:  Ich 
bin  der  König!  Sie  erwiderten:  Hat  der  König  nicht  befohlen, 
dass  jeder,  welcher  in  dieser  Nacht  gesehen  wird,  wenn  er  auch 
sagt,  er  sei  der  König,  enthauptet  werde  ? Was  taten  sie  ? Sie 
nahmen  das  Gestell  eines  Leuchters  und  spalteten  ihm  damit 
sein  Gehirn,  wie  es  in  Dan.  heisst:  „In  dieser  Nacht  wurde  der 
König  getötet“  (Mdr.  Schir-Haschirim  3,  4). 

„Und  meine  Hände  troffen  von  Myrrhe“  (Hohl.  5,  4).  Sie 
troffen  von  Bitterkeiten 2),  welche  Cyrus  über  mich  verhängt  hatte, 
da  er  sagte:  Wer  über  den  Euphrat  gegangen  ist,  der  ist  hinüber; 
wrer  es  unterlassen  hat,  der  unterlasse  es  auch  ferner.  Cyrus 
ging  einmal  in  einer  Provinz  umher  und  fand  sie  verödet.  Er 
fragte:  Woher  kommt  es,  dass  diese  Provinz  so  verödet  ist?  wo 
sind  denn  die  Goldschmiede?  wo  sind  die  Silberarbeiter?  „Hast 
du  nicht  befohlen  und  gesagt : Alle  Juden  sollen  ausziehen  und 
den  Tempel  aufbauen?  Teils  sind  es  Goldschmiede,  teils  Silber- 
arbeiter, die  da  fortgingen  um  den  Tempel  zu  bauen»  Da  erliess 
er  den  Befehl:  Wer  bereits  den  Euphrat  überschritten  hatte,  der 
hat  ihn  überschritten,  wer  ihn  dagegen  noch  nicht  überschritten 
hat,  der  überschreite  ihn  überhaupt  nicht8).  Daniel  und  sein 
Collegium  und  seine  Genossen  zogen  hinauf4),  denn  sie  dachten: 
Besser  sei  die  Mahlzeit  im  israelitischen  Lande  zu  essen  und  über 
das  Land  den  Segen  zu  sprechen.  Esra,  sein  Collegium  und  seine 
Genossen  dagegen  zogen  damals  nicht  hinauf,  weil  er  das  Erlernte 
vor  Baruch  b.  Nerya  noch  erläutern  musste;  dieser  [Baruch]  zog 
nicht  hinauf,  weil  er  gross  und  alt  war  und  sogar  in  einem  Trag- 
sessel hätte  man  ihn  nicht  forttragen  können  (Mdr.  Schir-Ha- 
schirim 5,  5). 

„Die  Worte  aus  dem  Munde  des  Weisen  verschaffen  Gunst“ 
(Kohelet  10,  12).  — Das  ist  Cyrus,  der  persische  König,  welcher 
sagte:  „Wer  unter  euch  seines  Volkes  ist,  mit  dem  sei  Gott,  er 

*)  nWn  in  in  % i*$?e  nnin: 

2)  nmoo  — "id  ibü:  »tu 

a)  aaj?»  — *i3$?  nVt  ,*uj?  — mn  -D$?*i  : um«  it;  «n$?tp  nwia, 

4)  • . . nytwi  nnwa  rtj?  nb  innam  wj?»di  n*itj?  . . . njw  nnwa  ity  imiani  inj?*oi  bttw 
.n**u  ja  ina  >icb  mabn  na1?  -px  iw» 
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ziehe  hinauf  nach  Jerusalem“  (Esra  1,  3).  „Aber  des  Narren 
Lippen  verschlingen  ihn“  (ibid)  — als  er  seine  [ersten]  Worte 
zu  Nichte  machte  und  sie  widerrief.  „Der  Anfang  der  Worte 
seines  Mundes  ist  Narrheit“  (ibid  13):  Er  sagte:  „Er  ist  der 
Gott  in  Jerusalem“.  „Und  das  Ende  seines  Mundes  ist  schädliche 
Narrheit“  (ibid):  Er  wurde  rückgängig  und  sprach:  Wer  über 
den  Euphrat  gegangen  ist,  ist  gegangen,  wer  aber  den  Euphrat 
noch  nicht  überschritten  hat,  der  unterlasse  es. 

(Mdr.  Kohelet  10,  13). 


IV.  Die  erste  Rückkehr  unter  Serubbabel  und  der  Tempelbau. 

Diese  Epoche  in  der  jüdischen  Geschichte  ist  noch  nicht 
ganz  genau  festgestellt.  Nicht  nur  die  nebensächlichen,  sogar 
die  Hauptfragen,  ob  überhaupt  eine  Rückkehr  stattgefunden,  ob 
der  Tempelbau  schon  zur  Zeit  des  Cyrus  begonnen  habe  u.  n.  a. 
sind  noch  nicht  entschieden.  Ja,  sie  bilden  noch  jetzt,  wie  zuvor, 
ein  Streitobject  für  die  Exegeten  und  die  Historiker. 

Im  Grossen  und  Ganzen  lassen  sich  die  vielen  Hypothesen 
und  Forschungen,  welche  sich  auf  diese  Epoche  beziehen,  in  drei 
Teile  zerlegen.  Da  haben  wir,  erstens,  eine  radikale  Ansicht, 
die  die  traditionelle  Anschauung  in  Bausch  und  Bogen  verwirft 
und  die  frühere,  geschichtliche  Auffassung  unserer  Epoche  auf  den 
Kopf  stellt1).  Zweitens  eine  konservative  Ansicht,  die  die  ganze 
traditionelle  Auffassung  dieser  Epoche  zu  rechtfertigen  sucht,  und 
die  geschichtlichen  Ereignisse  so  folgen  lässt,  wie  sie  in  den 
Büchern  Esra  und  Nehemia  uns  vorliegen2).  Diesen  beiden  ex- 
tremen Ansichten  tritt  eine  dritte,  vermittelnde  entgegen,  welche 
den  historischen  Kern  der  Bücher  Esra  und  Nehemia  herauszu- 


*)  Dazu  gehören:  Kosters:  Wiederherstellung  Israels  (übers,  v-  Basedow 
1895).  Winckler:  KAT.  Torney:  The  composition  and  historical  value  of 
Esra  u.  Nehemia  u.  n.  e.  a. 

2)  v.  Orelli:  Realencyklopädie  1900  Art.:  Israel  s.  478 ff.  Klostermann: 
Gesch.  d,  V.  Köhler:  Gesch.  j ; jampel:  Die  Wiederherstellung  Isr.  unter 
d,  Achämeniden, 
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schälen  sucht,  und  die  traditionelle  Auffassung  erst  nach  genauer 
Prüfung  der  Quellen  und  gewissen  Einschränkungen  gelten  läst1). 
Selbstverständlich  herrscht  innerhalb  jedes  Teiles  grosse  Meinungs- 
verschiedenheit über  die  Ordnung  und  Echtheit  der  verschiedenen 
Quellen  in  Esra  und  Nehemia  und  über  den  einzelnen  Verlauf 
der  historischen  Ereignisse.  Aber  bei  unserer  Darstellung,  welche 
sonst  durch  die  Fülle  der  Ansichten  gelitten  hätte,  sehen  wir 
uns  genötigt  eine  gewisse  Klassifikation  der  Meinungen  zu  voll- 
ziehen und  sei  es  auch  nur  im  Umrisse. 

Nach  Kosters  war  der  Verlauf  der  Ereignisse  folgender: 
Unter  Cyrus  fand  keine  Rückkehr  der  Exulanten  nach  ihrem 
Vaterlande  statt.  Die  Hoffnung  Deuter ojesajas,  welcher  in  Cyrus 
den  israelitischen  Erlöser  sah,  war  nicht  erfüllt  worden.  Cyrus 
war  mit  anderen  Angelegenheiten  beschäftigt.  Der  Tempelbau 
wurde  begonnen  und  ausgeführt  nur  durch  die  einheimische  Be- 
völkerung, ohne  die  Mithilfe  von  aussen.  In  den  ersten  Jahren 
der  Regierung  des  Darius  standen  in  Jerusalem  einige  Propheten 
auf,  die  den  Anstoss  zum  Tempelbau  gaben.  Ernstlichen  Wider- 
stand fanden  die  Tempelbauer  nicht,  so  dass  der  Tempelbau  schon 
im  sechsten  Jahre  des  Darius  vollendet  war.  Damit  war  auch 
die  Grundlage  gegeben  zur  weiteren  Entwickelung  des  Gemeinde- 
lebens. Kosters  gibt  zu,  dass,  nachdem  der  Tempel  und  die 
Stadtmauer  vollendet  waren,  eine  kleine  Schar  unter  Esra  zu- 
rückkehrte. 

Guthe  weicht  von  Kosters  darin  ab,  dass  er  den  Befehl  des 
Cyrus  über  den  Tempelbau  aufrecht  hält2).  „Cyrus  befahl  nur 
den  Tempelbau  des  Himmelgottes  Jahwe  in  Jerusalem“.  Zur 
Ausführung  dieses  Baues  sandte  Cyrus  den  Scheschbassar,  einen 
Davididen,  als  Statthalter.  Er  legte  auch  den  Grundstein  zu  dem 
neuen  Tempel,  aber  der  Bau  kam  später  ins  Stocken.  Erst  unter 
den  Propheten  Chaggai  und  Sacharja  gelang  es  Serubbabel,  die 
Samaritanerränke  zu  überwinden  und  den  Tempelbau  glücklich  zu 
Ende  zu  führen. 

x)  Stade:  Gesch.  ).  Bd.  II;  Meyer:  Entstehung.  Wellhausen  (Meyer  in 
vielen  Punkten  widersprechend):  Nachr.  d.  Gott.  Gel.  Ges.  1897.  Grätz:  Gesch. 
d.  j.  Dazu  Marti:  Der  Prophet  Sacharja  s.  50  ff;  Bertolet:  Esra  u.  Nehemia 
in  Martis  KHK.  s.  XXII  ff. 

*)  Guthe : Gesch.  d.  V* *  J.  s,  245  ff, 
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Die  Darstellung  Wincklers  ist  überhaupt  fabelhaft1).  Er 
gibt  zu,  dass  eine  Rückkehr  unter  Cyrus  stattfand.  An  der  Spitze 
stand  Scheschbassar,  ein  Dadidide.  Aber  gar  bald  brachen 
zwischen  Scheschbassar  und  den  Colonisten  Streitigkeiten  aus, 
da  er  den  letzteren  nicht  fromm  genug  schien.  Scheschbassar 
baute  dann  den  Tempel,  trotz  des  Unwillens  der  Frommen,  und 
vollendete  ihn  im  sechsten  Jahre  des  Cyrus. 

Nach  dem  Tode  des  Cyrus  und  der  Tronbesteigung  des 
Cambyses,  welcher  jede  Hierarchie  hasste,  verleumdeten  die  From- 
men den  Scheschbassar  bei  dem  König,  welcher  sofort  gegen 
Jerusalem  mit  Heeresmacht  zog.  Er  verwüstete  die  Stadt  und 
den  Tempel;  Jerusalem  blieb  während  seiner  Regierungszeit  ganz 
verödet.  Erst  am  Anfang  der  Regierungszeit  des  Darius  Hystas- 
pia  begannen  Serubbabel  und  Josua  den  Tempel  wieder  herzu- 
stellen. Zu  diesem  Tempel  entwarf  Ezechiel,  welcher  gegen 
Scheschbassar  den  Kampf  führte,  seine  Pläne  in  Cap.  40 — 48. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Anschauungen  schildert  v.  Orelli 
die  Ereignisse  an  der  Hand  der  Bücher  Esra  und  Nehemia  fol- 
gender Weise  *).  Auf  die  Bitte  der  angesehensten  Juden  erliess 
Cyrus  sein  Edict  mit  derEilaubnis  zur  Rückkehr  derjenigen,  die 
den  Tempel  wieder  aufzubauen  bereit  waren.  Er  gab  ihnen  die 
Tempelgeräte  mit.  „Das  Edict  des  Cyrus  hat  durchaus  den  cul- 
tischen  Zweck  im  Auge  und  dies  stimmt  mit  anderweitigen  cul- 
tischen  Verfügungen  überein,  die  Cyrus  nach  der  Erobeiung  von 
Babel  getroffen  hat“ 3).  Unter  der  Leitung  Scheschbassars,  Seru- 

x)  KAT.  1902  s.  289.  Mit  der  Wiederherstellung  Israels  befasste  sich 
d.  Verf.  auch  in  Forschungen  111  u.  seiner  Gesch. 

2)  v.  Orelli  in  Renz.  Art. : Isr. 

A)  So  auch  Klostermann:  Gesch.  d.  V.  Isr.  1896  s.  229:  „Nicht  die 
politische  Massregel  einer  Rückwanderung  aller  weggeführten  Juden  traf  Cy- 
rus mit  jenem  Edict,  sondern  er  gewährte  Freiheit  für  das  religiöse  Werk 
der  Wiederherstellung  des  Jahwetempels  und  seines  Dienstes“.  Jedoch  viel 
zutreffender  ist  doch  die  Bemerkung  von  Marti  (der  Prophet  Sacharja  s.  25), 
welcher  die  politische  Seite  betont:  „Cyrus  erlaubte  die  Rückkehr  der  Juden, 
da  ihm  nur  angeboten  sein  konnte,  im  Südwesten  des  Reiches  ein  ihm  treu 
ergebenes.Völkchen  angesiedelt  zu  wissen,  das  dort  sowohl  von  seiner  Milde 
ein  lebendiges  Zeugnis  ablegte,  als  auch  von  seinen  Kriegstaten  zu  erzählen 
wusste,  welche  es  aus  der  Nähe  gesehen  hatte“. 

Ueber  die  Stellung  von  Cyrus  zu  fremden  Kulten  vgl.  Schräder  Eb. : 
KAT  1833  s.  372;  Meyer  Ed. : Gesch.  d.  Alt.;  Jampel:  Wid.  u d.  Achämeniden. 


35 


babels ')  und  Josuas,  des  Hohenpriesters,  begaben  sie  sich  nach 
Palästina.  Sofort  wurden  alle  Vorbereitungen  zum  Tempelbau 
getroffen  und  die  Grundsteinlegung  mit  grosser  Feierlichkeit  voll- 
zogen* 2). Das  ganze  Unternehmen  musste  gar  bald  ins  Stocken 
kommen,  da  die  Samaritaner,  als  ihnen  die  Teilnahme  am  Tempel- 
bau verwehrt  wurde,  den  Exulanten  ungeheuere  Schwierigkeiten 
in  den  Weg  stellten.  Dazu  kamen  die  Kolonisationssorgen  und 
so  musste  der  Tempelbau  von  Jahr  zu  Jahr  verschoben  werden. 
Erst  zur  Zeit  des  Darius  konnte  derselbe  Serubbabel  seinen 
zweiten  Versuch,  den  Tempel  zu  errichten,  glücklich  zu  Ende 
führen  mit  Hilfe  der  Propheten  Chaggai,  Sacharja  und  des  Ilohe- 
priesters  Josua. 

Als  Vertreter  der  sogenannten  vermittelnden  Stellung  führen 
wir  Ed.  Meyer  und  Wellhausen  an,  trotzdem  sie  in  vielen  Einzel- 
heiten, ja  oft  auch  in  prinzipiellen  Fragen  von  einander  abweichen. 

Meyer  verficht  in  überzeugender  Weise  die  Echtheit  der 
aramäischen  Urkunden  im  Buche  Esra  gegen  alle  ihre  Anzweifier, 
hauptsächlich  gegen  Wellhausen3).  Dass  die  Urkunden  im  Ara- 
mäischen abgefasst  wurden,  spricht  gerade  für  ihre  Echtheit,  da 
dasselbe  „im  Achämenidenreiche  die  offizielle  Sprache  für  alle 
westlichen  Provinzen  weit  über  die  Grenzen  der  semitischen  Welt 
hinaus  gewesen  ist“4).  Auf  Grund  seiner  Untersuchungen  kommt 
er  zum  Schluss,  dass  „der  ganze  künstliche  Bau,  den  Kosters  an 
Stelle  der  Überlieferung  gesetzt  hat,  rettungslos  zusammen  stürzt“. 
Die  Kückkehr  unter  Cyrus  ist  eine  feststehende,  urkundlich  (Esra  5) 
bestätigte  Tatsache,  welche  nicht  wegdisputirt  werden  kann5). 

*)  Auch  Klostermann  findet,  dass  teair  (=  ausgestreut  in  Nichtigkeit 
‘nru)  identisch  sei  mit  tm»».  Dieser  Name  sollte  ursprünglich  babylonisch 
sein,  dessen  Urform  aber  unbekannt  ist  und  die  jetzige  Form  vielleicht  auf 
Erinnerung  an  nro  vtv  zurückgeht.  Diese  Namenerklärung  besitzt  einen  Mid- 
raschbeigeschmack. Vgl.  Talmud. 

*)  Ueber  die  Frage  der  Grundsteinlegung  zur  Zeit  Cyrus  vgl.  Jampel  : 
Wiederherstellung  Israels  unter  den  Achaemeniden  s.  104  ff. 

3)  Ed.  Meyer:  Entstehung  s.  9 u.  49,  ferner  seine  polemische  Schrift: 
Julius  Wellhausen.  Nur  das  hebräische  Edict  v.  Esra  1,1  erklärt  auch  Meyer, 
wie  Stade,  Wellhausen  u.  v.  a.  für  unecht.  „Dies  Edict  sei  von  den  Chro- 
nisten publiciert  worden.  Vgl.  seine  Ausführungen  von  s.  1—70- 

4)  Ibid.  s.  9-12. 

ß)  Ibid.  s.  41—45* 
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Cyrus  gab  Befehl  zur  Rückkehr  der  Exulanten  und  zum  Aufbau 
des  Tempels.  An  der  Spitze  stand  Scheschbassar,  welcher  zum 
Statthalter  von  Juda  ernannt  worden  war.  Dieser  Scheschbassar 
war  Davidide  und  soll  mit  nxsw  (Chron.  I 3,  18)  identisch  sein1). 
Aber  die  Rückkehrenden  begnügten  sich  mit  dem  errichteten 
Opferaltar  und  der  Tempelbau  wurde  für  mehrere  Jahre  ver- 
schoben2). 

Erst  im  Sommer  520  drang  durch  die  Propheten  Chaggai 
und  Sacharja  neues  Leben  in  die  Gemeinde.  Serubbabel,  der  als 
Messias  angesehen  und  von  Propheten  verkündet  wurde,  ging 
energisch  vor,  legte  im  Winter  519  den  Grundstein  des  Tempels 
und  vollendete  ihn  im  sechsten  Jahre  der  Regierungszeit  des 
Darius.  Das  Auftreten  der  Propheten  war  durch  die  Wirren  des 
persischen  Reiches  veranlasst  worden,  welche  das  persische  Reich 
in  den  Jahren  521—519  erschüttert  hatten3). 

Für  Wellhauseii  sind  „die  Berichte  in  Esra  1,  5,  6,  wonach 
Cyrus  den  Tempelbau  befohlen  und  die  heiligen  Geräte  heraus- 
gegeben habe,  ungeschichtlich,  da  sie  den  Aussagen  Chaggais  und 
Sacharjas  widersprechen“4).  Doch  bestreitet  er  nicht,  im  Gegen- 
satz zu  Kosters,  die  Rückkehr  der  Exulanten  unter  Cyrus,  Die 
Listen  aber  gehören  nicht  der  Zeit  der  Rückkehr  an,  sondern 
einer  viel  späteren  Periode  und  sind  „ein  Verzeichnis  der  im 
persischen  Verwaltungsbezirke  Jerusalem  wohnhaften  Juden  aus 
späterer  Zeit“5).  Unter  Scheschbassar  geschah  keine  Grundstein- 
legung. Erst  zwanzig  Jahre  später  trat  der  Davidide  Serubbabel 


0 Ibid.  s.  75—79;  vgl.  Stade:  Gesch.  II  s.  101,  welcher  ausführt,  dass 
Scheschbassar  ein  babylonisch-persischer  Beamter  war.  Dieser  letzteren 
Meinung  schloss  sich  auch  Marti  (der  Prophet  Sacharja  s.  52)  an.  Dagegen 
meint  Grätz : Serubbabel  und  Scheschbassar  seien  identisch.  So  behauptet 
auch  Wellhausen. 

2)  Ibid.  s.  73. 

3)  Meyer:  Wiederherstellung  s.  81;  vgl.  auch  Stade  s.  113. 

4)  Wellhausen:  lsr.  u.  jüd.  Gesch.  s.  155  ff.;  vgl.  Meyer:  Wiederher- 
stellung s.  45;  II  s.  99;  auch  Stade  meint,  dass  die  Angaben  Esra  6,  3 ff.  als 
richtige  Ueberlieferung  angesehen  werden  können. 

5)  Stade  ibid.  s.  98  findet  dagegen,  dass  die  Listen  bald  nach  der 
Rückkehr  aufgesetzt  waren.  Auch  Marti  vertritt  die  Meinung,  die  Listen 
seien  aus  derZeit  bald  nach  der  Rückkehr  unter  Cyrus  hervorgegangen;  vgl. 
Prophet  Sacharja  s.  52. 
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in  Begleitung1  des  Priesters  Josua  und  der  Propheten  Chaggai  und 
Sacharja  auf.  „Der  Anlass“,  meint  Wellhausen,  „weshalb  Haggai 
und  Sacharja  auftreten,  ist  der  Tempelbau,  nicht,  wie  bei  den 
alten  Propheten,  eine  historische  Katastrophe.  Von  der  Erschüt- 
terung des  Perserreiches  zu  Anfang  der  Regierung  des  Darius 
Hysaspis  merkt  man  bei  ihnen  nichts“ *). 

Die  Männer,  welche  während  dieser  Epoche  an  der  Spitze 
des  jüdischen  Gemeindewesens  standen,  waren  Serubbabel,  der 
Sohn  Schealtiels,  ein  Davidide,  und  Josua,  Sohn  Jehozadaks,  des 
spätem  Hohepriesters.  Diese  beiden  Männer  waren  am  meisten  an 
der  Rückkehr  und  dem  Tempelbau  tätig  und  bei  den  Propheten 
und  dem  Volke  sehr  angesehen  und  beliebt.  Ihre  Erinnerung 
lebte  noch  lange  in  den  Volkserzählungen,  welche  das  Leben  und 
Treiben  dieser  grossen  Erneuerer  des  Tempels  mit  vielen  Aus- 
schmückungen umwoben  haben.  So 'wird  Serubbabel  in  Verbindung 
mit  Daniel  gebracht,  seine  grosse  Weisheit  und  hervorragende 
Stellung  am  Hofe  des  Darius,  wie  bei  Daniel,  hervorgehoben2). 
Er  wird  zu  einem  der  Mitbegründer  und  Mitglieder  der  grossen 
Versammlung  zu  Jerusalem  (nSnan  no:D)  gemacht  und  seine  grosse 
Gelehrsamkeit  betont3).  Ja  auch  am  Tage  der  Auferstehung  wird 
Serubbabel  keine  unbedeutende  Rolle  spielen.  Der  Messias  ist 

ein  direkter  Nachkomme  von  ihm.  Nach  der  Sage  starb  Serub- 

^ * 

babel  in  Babylon,  wohin  er  zum  Königsdienst  zurückkehren  musste, 
nachdem  er  die  Angelegenheiten  in  Palästina  geordnet  hatte4). 

Von  Josua  sind  nicht  so  viele  Überlieferungen  auf  uns  ge- 
kommen. Aber  auch  er  scheint  ein  Liebling  der  Sage  gewesen 
zu  sein,  da  ihm  die  wunderbare  Errettung  aus  dem  Feuertode 
zugeschrieben  wird,  wie  Abraham  und  Daniels  Gefährten5). 

Dagegen  kann  man  geschichtlich  über  die  letzten  Ereignisse 
aus  dem  Leben  Serubbabels  und  Josuas  mit  Gewissheit  nichts 
behaupten.  Es  sind  fast  gar  keine  Anhaltspunkte  über  die  Lücke 


')  Kl.  Propheten  170.  Ebenso  israel.  Gesch.  123.  Dagegen  vgl.  Meyer  -. 
Wiederherstellung  p.  80  — 84. 

2)  Vgl.  Esra  Apokryphus;  Josephus  Flavius:  Alter.  XI. 

3j  Seder  Hadorot  s.  133  und  1334. 

4)  Vgl.  Seder  Hadorot  s.  134  (1883), 

5)  Vgl.  oben  s.  5,  6,  9. 
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zwischen  Tempelvollendung  und  Rückkehr  der  Gola  unter  Esra 
vorhanden.  Es  sind  mehrere  Vermutungen  aufgestellt  worden. 
Uns  scheint  die  Meinung  von  Grätz1 2)  sehr  zutreffend,  dass  Serub- 
babel,  der  Vertreter  des  davidisch-königlichen  Geschlechts,  nicht 
auf  die  Dauer  sich  mit  Josua,  dem  Vertreter  des  ahronidischen 
Geschlechtes,  vertragen  konnte.  Es  brachen  Zwistigkeiten  zwischen 
beiden  aus,  welche  sich  auf  die  Gemeinde  fortpilanzten,  und  sie 
in  zwei  feindlichen  Parteien  teilten.  In  diesem  inneren  Kampfe 
unterlag  Serubbabel  und  musste  weichen.  Es  ist  wohl  nicht  aus- 
geschlossen, was  die  Sage  behauptet,  dass  Serubbabel  nach  Baby- 
lon zurückkehrte.  Damit  verlor  das  Geschlecht  Davids  seine 
wichtige  politische  Rolle  in  Israel  für  immer  *).  Nur  noch  die 
Hoffnungen  und  Verheissungen  der  Propheten  auf  eine  bessere 
Zukunft  blieben  mit  dem  Hause  Davids  aufs  innigste  verbunden. 
Nach  der  Beseitigung  Serubbabels  blieb  die  Macht  dauernd  im 
Hause  der  Zadokiten. 

Annehmbar  ist  auch  die  Vermutung  Guthes3),  dass  Darius 
das  persische  Reich  in  zwanzig  Satrapien  neu  teilte  und  dadurch 
der  Posten  in  Jerusalem  überflüssig  wurde.  Der  Hauptsitz  des 
Satrapen  war  Damaskus  oder  Aleppo,  und  in  Jerusalem  kamen 
die  Obersten  der  Geschlechter  in  die  Verwaltung  der  öffentlichen 
. Angelegenheiten*  Noch  eine  dritte  Meinung  ist  vielfach  verbreitet 
und  erörtert  worden,  dass  Serubbabel  in  einem  Aufstand  gegen 
die  Perser  umkam.  Diese  Meinung  vertritt  mit  grossem  Eifer 
Sellin4).  Aber  trotz  seiner  geschickten  Argumente  kann  man 
dieser  Hypothese  nicht  einmal  geschichtliche  Wahrscheinlichkeit 
zuerkennen.  Er  setzt  diese  Katastrophe  in  die  Zeit  zwischen 
515— 500 5 6).  Als  Hauptargument  für  sich  betrachtet  Sellin  die 
Ebedjahwestücke  bei  Deuterojesaja,  welche  er  auf  Serubbabel  be- 
zieht 5)  Aber  die  meisten  Exegeten  finden,  dass  die  Ebedjahwe- 

D Frankel-Grätz:  Monatsschrift  (Jahrg.  1869  s.  290  ff.);  ferner  Grätz: 
Gesch  d.  J.iden  Bd.  II  2 s.  111. 

2)  Grätz:  Gesch.  ibid-  s.  115. 

3)  Guthe:  Gesch.  d.  V.  J.  s.  269. 

4)  Sellin:  Studien  II  s.  231  u.  Serubbabel  s.  21  und  43  ff.  (1904). 

5)  ibid.  s.  89 

6)  So  schreibt  er:  „Die  Ebedjahwestücke  beschäftigen  sich  mit  einem 
Davididen,  von  dem  man  erwartete,  dass  er  Israel  aus  dem  Exil  führen  und 
das  neue  Gottesreich  auf  Erden  aufrichten  werde“.  Ferner:  „Es  hat  eine 
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stücke  sich  nicht  auf  ein  Individuum  beziehen,  sondern  eine  Per- 
sonification  des  ganzen  Volkes  Israel  bedeuten1)*  Überhaupt  meint 
Guthe,  „gibt  es  keinen  Beweis  dafür,  dass  man  in  Jerusalem  über 
Beden  und  Pläne  hinausgekommen  sei“2). 


II  Atnoräer. 

R.  Jochanan  sagte:  Die  Verbannung  sühnt  alles,  denn  es 
heisst:  So  spricht  Jahwe:  Tragt  diesen  Mann  als  kinderlosen  ein, 
als  einen  Mann,  dem  es  Zeit  seines  Lebens  nicht  glückt;  denn  es 
wird  keinem  seiner  Nachkommen  glücken,  auf  Davids  Tron  zu 
sitzen  und  fernerhin  über  Juda  zu  herrschen  (Jerem.  22,  30); 
nach  seiner  Verbannung  heisst  es  aber:  vdn  weil  seine 

Mutter  mit  ihm  im  (I  Chron.  3,  17)  tn  SktiSkip  vdk3)  im  Gefängnis 
schwanger  wurde;  WnSstP,  weil  ihn  Gott  anders  gepflanzt  hat, 
als  andere  Gepflanzte4).  Eine  andere  Erklärung:  Gott 

liess  sich  seinen  Schwur  auflösen5);  Samt6),  weil  er  in  Babel  ge- 
pflanzt wurde;  sein  wirklicher  Name  aber  war  Nehemia  ben  Cha- 
kalja.  (Sanhedrin  38  a)* 

Erhebung  Serubabels  zum  Könige  stattgefunden.  Serubbabel  ist  der  indivi- 
duelle Ebedjahwe  Deuterajesajas,  ist  also  den  Märtyrertod  gestorben.  Se- 
rubbabel und  Nehemia-Esra  hat  Jerusalem  noch  einmal  verheert,  den  Tempel 
verwüstet.“ 

0 Vgl.  Marti : Jesaja. 

2)  Vgl.  zu  dieser  Frage  Ed,  Meyer:  Entstehung  s.  238;  Stade:  Bd,  II, 
s.  127,  128. 

8)  In  I.  Chro.  3,  17 — 19  a.  Mt.  lautet  die  Stelle  wie  folgt : nns»  nn 

jjöbm  Snn-iT  nns  nm  (19)  n»a*ui  yötwn  n»op»  nnai  cvatai  (18)  na  Mach 

der  talmudischen  Erklärung  soll  *vdk  Name  des  Sohnes  sein.  Jedoch1  die 
meisten  Exegesen  (Kauztsch,  Benzinger  u.  a.)  beziehen  das  Wort  “von  auf  Je- 
chonja  und  lesen  toma.  Auch  Jalkut  zu  Jer.  (§  303)  bezieht  das  Wort  *i*dh  auf 
Jechonja.  Es  heisst  dort : B**rDMfr  n'aa  «nan  n*n»  — ,1'dk 

4)  t^nwn  tro  tfiv  firwv  h*'rfnm  d.  h.  die  Begattung  seiner  Mutter 
geschah  in  einer  ungewöhnlichen  Art  und  Weise,  wie  es  in  Wajikra  Rab. 
Par.  XIX  ausführlich  erzählt  wird. 

5)  So  auch  in  Jalkut  Jer.  303  im  Namen  R.  Tanchum  : mb  bxwiw  tovAw 
fi  twirn  rAjfo  bv  jn  (vgl-  dazu  Wajikra  Rab.  ibid.)  Es  ist  eine  der  so  vielen  an- 
thropomorphischen  Stellen  in  der  Agada,  wonach  Gott  das  Toragesetz  übte 
zur  Verherrlichung  der  Toragesetze. 

6)  ^aaa  jnrjp  bau. 
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Resch-Lokisch  sagte : Es  war  der  Heiligkeit  des  Hauses  zu- 
träglich, dass  Esra  damals  nicht  mitkam,  denn  sonst  hätte  der 
Satan  sein  Spiel  getrieben,  er  hätte  gesagt:  Besser  ist  es,  dass 
Esra  das  Hohepriesteramt  bekleidet,  als  dass  Josua  der  Sohn 
Jehozadok’s  Hohepriester  ist.  Josua,  Sohn  des  Jehozadok  war 
Hohepriester,  Sohn  eines  Hohepriesters,  aber  Esra  war,  trotzdem, 
dass  er  ein  geachteter  Mann  war,  nicht  würdig,  das  Hohepriester- 
amt zu  bekleiden  wie  er. 

R.  Simon  sagte:  Es  ist  schwer,  vor  Gott  das  Ansehen  der 
hohen  Abkunft  von  seiner  Stelle  zu  entwurzeln;  „am  Handgriffe 
des  Riegels“  d.  b.  es  fügte  sich,  dass  der  Euphrat  von  ihnen 
verschlossen  wurde1).  (Midrasch  Schir-Haschirim  5,  5). 

Warum  wurde  er  [Josua  der  Sohn  Jehozadok]  gestraft2)? 
R.  Papa  sagte:  Weil  seine  Kinder  nicht  ebenbürtige  Frauen  hei- 
rateten und  er  dagegen  nichts  einwendete.  (Sanhedrin  93). 

Rabi  Jehosua,  der  Sohn ' des  Levi,  sagte : Paschchur,  der 
Sohn  Imers,  der  Priester,  hatte  fünf  Tausend  Knechte  und  alle 
diese  vermischten  sich  mit  den  Priestern.  Das  sind  die  frechen 
Leute  unter  den  Priestern.  (Jebamot). 

R.  Ismael ; Es  heisst:  „Dass  ich  Wohlgefallen  daran  habe 
und  zu  Ehren  komme  (Hag.  1,  8);  nun  steht  wir  aberlesen 

es  (mit  n),  warum  fehlt  das  n?  Das  deutet  auf  die  fünf 

Dinge  durch  welche  sich  der  zweite  Tempel  von  dem  ersten  unter- 
schieden hatte  und  zwar:  Bundeslade  samt  der  Deckplatte  (miBD) 
und  den  Cherubim,  das  Altarfeuer  3j,  die  Gottheit4),  der  heilige 
Geist5)  und  das  Losorakel6).  (Joma  53,  b). 

Am  Osttor  des  Tempels  war  die  Residenz  Schuschan  (Susa) 
abgebildet.  Weswegen  ? R.  Chissda  und  R.  Izchak.  der  Sohn 

*)  Der  Sinn  dieser  zwei  Haggadot  ist,  dass  es  sehr  gut  war,  dass 
Esra  in  Babylonien  verblieb,  während  josua  Hohepriester  war.  Esra  ist  be- 
deutender als  Persönlichkeit,  aber  die  Vorfahren  des  Josua  waren  alle  Hohe- 
priester und  „Gott  möchte  die  Adelskette  (j»dw  nicht  abreissen“.  Über 

das  Verbleiben  Esras  in  Babel  siehe  oben  s.  31. 

2)  S.  oben  s.  5. 

3;  nnTBn  !tn.  Das  Feuer,  welches  vom  Himmel  herabstieg. 

4) 

5)  snpn  nn  Prophetengeist  oft  mit  diesem  Begriffe  ausgedrückt. 

6)  D'aini  nnw. 
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Abdomis:  Einer  sagte:  Damit  sie  gedenken,  woher  sie  kamen1)* 
Der  andere  dagegen  behauptete:  Damit  sie  Furcht  haben  vor  dem 
Reiche2)* 

Als  die  Gola  zurückkam,  vergrösserte  man  den  Altar  vier 
Ellen  im  Süden  und  vier  im  Westen  wie  ein  Gamma3).  Warum? 
R Joseph  sagte:  Weil  er  nicht  genügend  war.  Abaja  entgegnete : 
Der  erste  Tempel,  bei  welchem  geschrieben  steht:  „Juda  und 
Israel  waren  zahlreich,  so  massenhaft,  wie  der  Sand  am  Meere“ 
(König  1 4,  20),  genügte;  der  zweite  aber,  bei  welchem  es  heisst: 
„Die  ganze  Gemeinde  betrug  zusammen  42,  360“  (Esra  2,  64) 
sollte  nicht  genügen?  Er  erwiderte  ihm:  Dort  half  ihnen  das 
himmlische  Feuer,  hier  aber  half  ihnen  das  himmlische  Feuer 
nicht4).  (Sebachim  61, b). 

Die  Umrisse  des  Tempels  waren  ja  erkennbar,  aber  wieso 
vermochten  sie  den  Altar  zu  erkennen?  R.  Elasar  sagte:  Sie 
sahen,  dass  der  Altar  gebaut  war,  und  Michael,  der  ehrwürdige  Herr 
stand  und  opferte  auf  ihm.  R.  Jzchak  Napcha  sagte : Die  Asche 
Jzchaks  sahen  sie  auf  jener  Stelle.  (Sebachim  62  A). 


Anonyma. 

Als  die  Exilierten  zurückkehrten,  fanden  sie  kein  Holz  in 
der  Zelle  vor;  da  kamen  diese  [welche  in  der  Mischna  genannt 
werden]  und  spendeten  vom  ihrigen.  Dann  ordneten  die  damaligen 
Propheten  an,  dass  selbst,  wenn  die  Zelle  voll  Holz  sei,  diese 
Holzspenden  bestehen  bleiben  sollten,  wie  es  heisst  in  Neh.  10,  35: 
Und  wir  warfen  das  Los  wegen  der  Holzlieferungen,  dass  wir  es 
jahraus,  jahrein  familienweise  zur  festgesetzten  Zeit  für  den 

*)  Aus  Dankbarkeit. 

2)  Vor  dem  persischen  Reiche.  (Vgl-  Middot  Mischna). 

3)  Vgl.  Traktat  Middoth  111,  3.  Vergrössert  wurde  um  vier  Ellen  die 
obere  Platte.  Dadurch  wurde  auch  die  Basis  des  Altars  um  32  Ellen  nach 
jeder  Seite  ausgedehnt;  da  keine  Stufen  angebracht  werden  durften  und  die 
Höhe  des  Altars  10  Ellen  betrug,  so  legte  man  um  den  Altar  eine  langge- 
streckte Terrasse  an. 

4)  Über  die  wirklichen  Ursachen  dieser  Vergrösserung  s.  Grätz:  Gesch. 
d-  j.  Bnd.  II,  2 s.  83;  vgl.  Frankel-Grätz  Monatsschrift  jahrg.  1875  S.  3 ff. 
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Tempel  unseres  G-ottes  liefern  wollten,  damit  es  auf  dem  Altäre 
Jahwes,  unseres  Gottes,  verbrenne,  wie  es  im  Gesetze  vorge- 
schrieben  ist“.  (Taanit  28  A). 

Neun  Tage  wurden  für  die  Holzspenden  bestimmt,  für  Priester 
und  Volk : Der  erste  Nisan  für  die  Familie  Aroch  b.  Jehuda, 
der  zwanzigste  Tamus  für  die  Familie  David  b.  Jehuda,  der 
fünfte  Ab  für  die  Familie  Pariosch  b.  Jehuda,  der  siebente  des- 
selben für  die  Familie  Jonadab  b.  Rech  ab,  der  zehnte  desselben 
für  die  Familie  Svah  b.  Binjamin,  der  fünfzehnte  desselben  für 
die  Familie  Zatu  b.  Jehuda,  mit  dieser  auch  Priester  und  Leviten, 
alle  die  ihre  Abstammung  nicht  genau  kannten,  die  Keulen- 
schmuggler und  die  Familie  der  Feigenpresser,  der  zwanzigste 
desselben  für  die  Familie  Pachot-Moab  b.  Jehuda,  der  zwanzigste 
Elul  für  die  Familie  Adin  b.  Jehuda  der  erste  Tebet  war  wie- 
derum für  die  Familie  Pariosch  bestimmt 1).  (Taanit  26  A). 

rn  : Die  Rabbanan  lehrten  : Vier  Priesterwachen  2)  kehrten 
aus  der  Gefangenschaft  zurück  und  zwar : Jedaja,  Jehojarib, 
Paschchur  und  Immer3).  Da  kamen  die  damaligen  Propheten  und 
teilten  sie  in  vierandzwanzig.  Man  mischte  Loszettel  in  einer 
Urne  und  darauf  kam  Jedaja  und  zog  für  sich  und  für  seine  Ge- 
nossen sechs;  Jehojarib3)  zog  für  sich  und  für  seine  Ge- 
nossen sechs  und  ebenso  Paschchur  und  Immer.  Die  Propheten 
ihrer  Zeit  bestimmten,  dass  selbst  wenn  die  Familie  Jehojaribs, 
die  firn  ersten  Tempel]  Hauptwache  war,4;  mit  aus  dem  Exil 
ziehen  sollte,  Jedaja  dennoch  nicht  verdrängt  werde ; vielmehr 
würde  Jedaja  Hauptwache  bleiben  und  Jehojarib  nur  nebenbei 5). 

(Taanit  27  b). 


J)  Über  die  Namen  vgl.  die  Listen  der  Gola  in  Esra  und  Nehemia. 

2)  Über  die  Priesterwachen  s.  Chronik  24,  7 — 18,  wonach  schon  zur 
Zeit  24  nnetwa  geben  sollte. 

3)  Unsere  Stelle  ist  korrumpirt,  denn  aus  dem  Schluss  folgt  ja,  dass 
Jehojarib  in  Babel  blieb  und  in  Jeruschalmi  haben  wir  wirklich  statt  Jehojarib 
Chorim  zu  lesen.  Auch  in  den  Listen  zu  Esra  u.  Neh.  ist  die  Rede  nur 
von  D'in  pinrcs  ,*10« 

4)  Vgl.  I Chronik  ibid. 

6)  Vgl.  dazu  Jeruschalmi  Taanit  Pr.  4 Hai.  2. 


48 


V.  Die  letzten  Propheten. 

Chaggai,  Sacharja  und  Maleachi  werden  in  der  Talmud- 
literatur gewöhnlich  beisammen  genannt  und  als  die  letzten  Pro- 
pheten (üwntf  Ciraj)  bezeichnet.  Ihre  Tätigkeit  bestand  nicht 
nur  in  der  Prophetie,  sondern  erstreckte  sich  auch  auf  das  hala- 
chische  Gebiet  und  sehr  viele  Verordnungen  (msSn)  werden  in  ihren 
Namen  tradiert *).  Sie  waren  Zeitgenossen  der  ersten  Gola  unter 
Cyrus,  und  mit  Serubbabel  und  Josua  werden  sie  als  die  ersten 
und  hervorragendsten  Mitglieder  der  Grossen  Versammlung  (nD:s 
fiSvun)  bezeichnet.  Nach  der  späteren  Sage  soll  ihr  Tod  in  einem 
Jahre  erfolgt  sein,  und  dann  verschwand  das  Prophetentum  von 
Israel  für  immer  2).  Das  Gesetz,  welches  durch  Esra  dem  Volke 
zugänglich  wurde,  rief  Gesetzesgelehrte  ins  Leben  und  machte 
das  Prophetentum  überflüssig.  Nicht  Propheten,  freie  unabhängige 
begeisterte  Volksmänner,  leiteten  von  jetzt  ab  das  Geschick  des 
Volkes,  sondern  Institute,  nach  festgesetzten  Regeln  und  Para- 
graphen3). Bereits  Chaggai,  Sacharja  und  Maleachi  werden  nicht 
so  hoch  wie  die  ersten  Propheten  gestellt ; sogar  Daniel,  der 
doch  kein  Prophet  war,  soll  bedeutender  sein  als  sie. 

Historisches  lässt  sich  über  die  Zeitgenossenschaft  aller  drei 
letzten  Propheten  nicht  aufrecht  erhalten.  Nur  Chaggai  und  Sacharja 
können  Zeitgenossen  sein,  da  sie  beide  das  Volk  zum  Tempelbau 
anspornten  und  das  messianische  Heil  verkündeten.  Dagegen  ist 
die  Situation,  die  uns  Maleachi  schildert,  eine  ganz  andere  4)  und 
hat  keine  Gemeinschaft  mit  der  von  Chaggai  und  Sacharia.  Chag- 
gai wird  wohl  der  ältere  Zeitgenosse  Sacharjas  sein,  welcher  noch 
den  ersten  Tempel  gesehen  haben  soll;  Sacharja  dagegen  scheint 
damals  sehr  jung  gewesen  zu  sein 5).  Ihre  Bedeutung  in  der 
Prophetie  ist  gewiss  nicht  derjenigen  eines  Jesaja,  Jeremija  oder 
sogar  Ezechiel  gleichzustellen.  Man  merkt  sehr  deutlich  in  ihren 
Schriften  den  Rückgang  der  prophetischen  Kraft 6).  Sehr  zutref- 

b Jebamot  15. 

2)  Vgl.  Seder  Hadorot  S.  135. 

3)  Grätz : Gesch.  d.  J.  Bd.  II,  2 S.  166. 

4)  Vgl.  Maleachi  1,  7—8  10. 

5)  Vgl.  Sacharja  2,  8 : rin  nyxn  h»  im. 

6)  Vgl.  Marti : Der  Prophet  Sacharja  S.  57  f. 
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fend  sagt  Grätz1):  „Ihre  Reden  lassen  poetischen  Schwung,  Glie- 
derung und  Anwendung  treffender  Gleichnisse  vermissen  Auch 
an  Schauhelle  standen  sie  den  alten  Propheten  nach  ; sie  wieder- 
holten eigentlich  nur  deren  Gedankengang  und  wendeten  ihn  auf 
die  Gegenwart  an“.  Auch  Marti  findet:  „Chaggai  und  Sacharja 
sind  ihren  Vorgängern  an  Bedeutung  lange  nicht  gleich.  Denn 
im  Grunde  werden  sie  nicht  zu  neuen  eigenen  Gedanken  angeregt, 
sondern  zur  Anwendung  und  Ausführung  der  Worte  der  früheren 
Propheten“  2).  Der  Hauptgedanke  dieser  beiden  Propheten  ist, 
dass  das  Heil  nahe  sei ; die  messianische  Zeit  sei  schon  da,  nur 
der  Tempel  müsse  zuvor  hergestellt  werden,  in  welchem  der  Gott 
Israels  tronen  werde.  Den  historischen  Hintergrund  ihres  Auf- 
tretens sieht  Ed.  Meyer  in  den  wichtigen  geschichtlichen  Ereig- 
nissen, die  sich  damals  im  persischen  Reiche  abspielten  3).  Die 
richtige  Erkenntnis  der  geschichtlichen  Geschehnisse  der  Zeit  war 
der  grosse  Vorzug  der  früheren  Propheten  ; diese  Erkenntnis  lin- 
den wir  auch  bei  Chaggai  und  Sacharja,  welche  wir  deswegen 
mit  Sicherheit  zu  den  Propheten  zählen  können  4),  umsomehr  als 
ihre  Worte  doch  von  grosser  Wirkung  auf  ihre  Zeitgenossen  waren. 

Der  letzte  der  drei  Propheten  ist  Maleachi.  Die  meisten 
Exegeten  halten  das  Buch  Maleachi  für  das  Werk  einen  Anony- 
mus. Der  Name  Maleachi  am  Anfang  des  Buches  soll  von  einem 
späteren  Redaktor  durch  ein  Misverständnis  von  3,  1 gesetzt  wor- 
den sein 5).  Die  Zeit  der  Abfassung  dieses  Werkes  ist  etwas 
später  als  die  von  Chaggai  und  Sacharja  anzusetzen*  Am  rich- 
tigsten ist  die  Meinung,  dass  es  die  Zeit  sei  von  der  Vollendung 
des  Tempelbaues  bis  zur  Einführung  des  Priester-Codex  und  zwar 


D Grätz:  Band  II,  2 s.  166. 

2)  Marti : Dodekapropheton.  Einleitung  zu  Chaggai  s.  II. 

3)  Ed.  Meyer:  Entstehung  s.  81  ff.  Vgl-  Stade:  Gesch.  Bd.  II  s.  113 
und  Marti : Dodekapropheton  : Einleitung  zu  Chaggai  s.  II. 

4)  Anders  bei  Wellhausen : „Der  Anlass,  weshalb  Haggai  und  Sacharja 
auftreten,  ist  der  Tempelbau,  nicht,  wie  bei  den  alten  Propheten,  eine  histo- 
rische Katastrophe.  Von  der  Erschütterung  des  Perserreichs  zu  Anfang  der 
Regierung  des  Darius  Hystaspis  merkt  man  bei  ihnen  nichts“,  (kleine  Pro- 
pheten 170)  vgl.  Israelitische  u.  jüd.  Gesch.  s.  157  Bern.  2. 

5)  Marti : Dodekapropheton : Einl.  zu  Maleachi.  Stade  : Gesch.  Bd.  II 

s.  133. 
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am  Ende  dieser  Periode  1 ).  Andere  setzen  die  Zeit  noch  einige 
Jahrzehnte  herab  und  behaupten,  dass  es  während  der  Abwesen- 
heit Nehemias  (432—424)  entstanden  sein  soll2).  Sein  Inhalt  ist 
viel  matter  und  blasser  als  der  von  den  Schriften  Sacharjas  und 
Chaggais.  Uns  klingt  in  der  Schrift  mehr  der  Predigerton,  als 
die  sprudelnde  Sprache  eines  Propheten.  Das  Werk  ist  uns  sehr 
wichtig  als  ein  Denkmal  aus  der  Periode  von  Esra  und  verschafft 
uns  einen  Einblick  in  die  Zustände  zu  Jerusalem,  „wo  sich  die 
verschiedensten  Richtungen  geltend  machen:  die  Übermütigen,  die 
Gleichgiltigen,  die  Skeptiker  und  die  Frommen  (Gottesfürchtigen), 
und  wo  Probleme  und  Fragen  auftauchten  (über  den  Wert  der 
Frömmigkeit),  die  noch  lange  die  ernstesten  und  tiefsten  Denker 
der  jüdischen  Gemeinde  beschäftigten“  3). 


II.  Amoräer. 

„Ich,  Daniel,  allein  sah  diese  Erscheinung,  während  die  Männer, 
die  bei  mir  waren,  nichts  von  der  Erscheinung  sahen  ; aber  ein 
grosser  Schrecken  hatte  sie  befallen,  dass  sie  flohen,  um  sich  zu 
verbergen“  (Dan.  10,  7).  Wer  waren  diese  Männer?  R.  Irmja, 
nach  einer  anderen  Version  R.  Chija  bar  Abba  erwiderte  : Das 
waren  Chaggai,  Sacharja  und  Maleachi.  Sie  waren  bedeutender 
als  er,  da  sie  Propheten  waren,  er  aber  nicht;  er  war  bedeuten- 
der als  diese,  da  er  sah  [die  Erscheinung],  sie  aber  nicht  (Me- 
gilla  3 A). 

Rabba  bar  Chije  im  Namen  R.  Jochanan  tradiert : Drei  Pro- 
pheten kehrten  mit  der  Gola  aus  der  Gefangenschaft  zurück : 
Einer  bekundete  ihnen  den  Platz  des  Altars  : der  Zweite  — den 
Altar : der  Dritte  — dass  man  opfern  darf,  wenn  auch  kein 
Tempel  existiere  (Sebachim  62  a). 

R.  Nachman  sagte : Maleachi  ist  Mordechai  und  er  hiess 
Maleachi,  weil  er  Vicekönig  war.  Es  wird  aber  gelehrt,  dass 
Baruch  b.  Nerija,  Daniel,  Mordechai,  Bilschan,  Chaggai,  Sacharja 


0 Marti:  ibid. ; vgl.  auch  Stade:  ibid.  S.  133  ff. 

*)  Grätz : Bd.  II,  2 S.  163;  Köhler:  Nachexilische  Propheten  IV  S.  22. 

3)  Marti : Dodekapropheton  Eint,  zu  Maleachi, 
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und  Maleachi  sämtlich  im  zweiten  Regierungsjahre  des  Darja- 
wesch  Propheten  waren.  Dies  bleibt  eine  Widerlegung. 

R.  Jesua  b.  Korcha  sagte:  Maleachi  ist  Esra.  Die  Weisen 
sagen : Er  hiess  Maleachi. 

R.  Nachman  sagte:  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  desjenigen, 
welcher  sagte,  Maleachi  sei  Esra  ; denn  in  der  Prophetie  Male- 
achis  heisst  es : „Jehuda  hat,  was  dem  Herrn  heilig  war,  ent- 
weiht, indem  er  Töchter  eines  fremden  Gottes  liebgewonnen  und 
begattet  hat“  (Mal.  2,  11),  und  der  die  fremden  Frauen  ausge- 
schieden hatte,  das  ist  ja  Esra ; „Wir  haben  uns  gegen  unseren 
Gott  vergangen,  dass  wir  fremde  Weiber  heimgeführt  haben“ 
(Esra  10,  2)  (Megilla  15  a). 

Nachdem  die  letzten  Propheten  Chaggai,  Sacharja  und  Ma- 
leachi gestorben  waren,  wich  der  Prdphetengeist  [t&npn  nn]  von 
Israel  und  man  bediente  sich  nur  des  Widerhalls  (Sota  9 b auch 
Jeruschalmi  Sota). 


VI.  Esra  und  Nehemia. 

Auch  in  den  an  diese  beiden  Männer  sich  anschliessenden 
Fragen  gehen  die  Meinungen  der  Forscher  sehr  auseinander.  Die 
traditionelle  Reihenfolge  Esra-Nehemia  wird  von  vielen  beanstandet 
und  in  die  Formel  Nehemia-Esra  verwandelt1).  Es  wurde  sogar 
der  kühne  Versuch  gemacht,  alle  Esramemoiren  als  ein  Machwerk 
des  Chronisten  hinzustellen  und  selbst  die  Person  Esra  in  die 
mythische  Welt  zu  entrücken2). 


x)  Diese  Meinung  ist  vertreten  von  Guthe : Gesch.  d.  V.  I.  (1904)  s. 
274,  275 ff.  Er  setzt  erste  Rückkehr  Nehemias  445,  zweite  433;  in  diese 
Zeit  gehört  auch  Esra.  Hoonacker  (Nehemie  et  Esdras)  (1890)  setzt  Nehe- 
mias  Mauerbau  445,  Esras  Zug  aber  398 ; Kosters  (Wiederherstellung)  setzt 
auch  den  Zug  Esras  nach  433.  Sellin  (Studien)  setzt  die  Rückkehr  Esras  in 
die  Zeit  der  Abwesenheit  Nehemias  (v.  der  2ten  Rückkehr  Nehemias). 

2)  So  Winckler  (KAT.)  setzt  Nehemias  Ankunft  490;  Esra  soll  bereits 
im  7.  jahre  d Kambyses  zurückgekehrt  sein.  Torrey;  the  Composition  and 
Historical  Value  of  Esra-Neh.  1896. 
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Den  überlieferten  Quellen  am  genausten  entsprechend,  wird 
sich  die  Zeitgeschichte  von  Esra-Nehemia  folgendermassen  abge- 
spielt haben  *). 

Die  babylonischen  Juden,  welche  von  dem  religiösen  Verfall 
und  den  traurigen  Zuständen  der  neuen  Kolonie  in  Palästina  nach 
Errichtung  des  Tempels  Kunde  erhalten  hatten,  beschlossen  Hilfe 
dadurch  zu  leisten,  dass  sie  die  Palästinaeinwohner  mit  frischen 
Elementen  durchsetzten* 2).  Sie  schickten  den  Schriftgelehrten  Esra 
an  der  Spitze  einer  Schar  auserwählter  Männer  aus  allen  Schich- 
ten des  Volkes  nach  Palästina,  um  daselbst  Ordnung  und  neues 
religiöses  Leben  zu  schaffen.  Esra  bekam  vom  König  Artaxerxes 
die  Vollmacht,  die  dort  wohnhaften  Juden  das  Gesetz  Gottes  zu 
lehren,  den  Opfer-  und  Tempeicultus  zu  ordnen  und  die  Wider- 
spenstigen zu  bestrafen3).  Am  1.  des  fünften  Monats  458  gelangte 
Esra  nach  Jerusalem,  Seine  ersten  Massregeln  waren  gegen  die 
Mischehen  gerichtet,  in  welchen  er  für  die  auflebende  Gemeinde 
eine  grosse  Gefahr  erblickte.  Denn  wie  sollte  die  junge  Genera- 
tion die  rituellen  Vorschriften  beobachten,  wenn  die  Mütter 
Heidinnen  waren  4). 

Esra  hat  aber  mit  seiner  Reform  nicht  viel  Glück  gehabt. 
Zwar  wurde  gleich  am  Anfang  das  Volk  durch  sein  energisches 
Auftreten  hingerissen;  aber  allmählich  erkaltete  das  Interesse  des 
Volkes,  welches  ihn  im  Stiche  liess  5).  Es  entstand  sogar  eine 
grosse  Reaktion.  Die  Nachbarstämme,  deren  Töchter  erbarmungs- 
los von  Esra  verstossen  wurden  und  die  betroffenen  jüdischen 
Familien  wurden  seine  Widersacher, 

Zum  Schutze  gegen  die  äusseren  Feinde  wollte  Esra  Jeru- 
salem befestigen,  um  alsdann  seine  Reformation  mit  Energie  und 


Vgl.  Stade:  Bd-  II  S.  139 — 189;  Wellhausen:  lsr.  u.  Jüd.  Gesch.  S. 
160—168;  Grätz  : Gesch.  d.  J.  Bd.  II  2 S.  129—158,  Ed.  Meyer:  Entstehung 
S.  89—93;  Klostermann:  Gesch.  d.  V.  I.  s.  S.  239 — 251  u.  252 ff.,  welche  die 
Reihenfolge  Esra-Nehemia  aufrechterhalten. 

2)  S.  Stade:  ibid.  S.  139  u.  140;  Ed.  Meyer:  Enstehung  S,  237  u.  238. 

3)  Nach  Stade  : S.  141:  „Geht  Esra  als  königlicher  Kommissar  nach  Pa- 
lästina; vgl.  Meyer:  Entstehung S.  61—68;  Grätz:  Gesch.  d.  J.  Bd.  II  2 S.  128. 

4)  Grätz:  ibid.  S.  133. 

6)  Stade:  Bd.  II  S.  258  ff.;  ferner  Wellhausen;  Israel,  u.  jüd.  Gesch. 
S,  162. 
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Eifer  durchzuführen1).  Aber  gerade  während  der  Errichtung  der 
Mauer  fanden  seine  Widersacher  die  passendste  Gelegenheit,  ihn 
bei  dem  König  zu  verleumden,  indem  sie  behaupteten,  die  befes- 
tigte Stadt  würde  eine  Gefahr  für  das  persische  Reich  werden. 
Der  König  befahl  auch  dem  Satrapen,  den  Bau  der  Mauer  zu  ver- 
hindern. Die  Feinde  Esras  benutzten  die  Gelegenheit,  um  mit  den 
bereits  fertig  gestellten  Befestigungen  gründlich  aufzuräumen, 
zerstörten  gänzlich  die  Mauer  und  verbrannten  das  Tor 2).  Nun 
war  es  mit  Esras  Einfluss  vorbei  und  die  Sache  der  Gottesfürch- 
tigen  wieder  in  Frage  gestellt» 

Aus  dieser  schwierigen  Situation  wurde  der  Sache  der  From- 
men wieder  durch  einen  einflussreichen  babylonischen  Juden  ge- 
holfen. Es  war  Nehemia,  der  Mundschenk  des  Königs  Artaxerxes- 
Nachdem  Nehemia  von  den  traurigen  Zuständen  in  Jerusalem  er- 
fahren hatte,  erbat  und  erhielt  er  vom  König  Urlaub,  um  sich 
nach  Jerusalem  zu  begeben  und  die  Stadt  zu  befestigen 3).  Der 
König  ernannte  ihn  zum  Statthalter  über  Juda 4)  und  gab  ihm 
Briefe  an  die  Satrapen  und  Forstvorsteher  mit,  damit  sie  ihm  freien 
Durchgang  gewähren  und  Bauholz  für  die  Bauten  verschaffen  soll- 
ten5)» Somit  war  Nehemia  von  vornherein  besser  gestellt  als  Esra: 
er  war  nicht  abhängig  von  der  Gnade  des  persischen  Statthalters 
und  flösste  den  widerspenstigen  aristokratischen  Familien  in  Je- 
rusalem Respekt  ein.  Seine  erste  Tat  war  der  Mauerbau6).  Die 
Aristokratie  und  das  gemeine  Volk  wurden  durch  ihn  begeistert 
und  beteiligten  sich  eifrig  am  Mauerbau  7).  Alle  Neckereien  und 
Hemmnisse  der  feindlichen  Nachbarstämme  wurden  von  Nehemia 
überwunden.  Es  gelang  ihm  auch,  die  sozialen  Zustände  der 
niederen  Schichten  der  Bevölkerung  durch  einen  Zinserlass  (Sei- 
sochthie)  zu  bessern  und  damit  in  der  Gemeinde  Frieden  zu  stiften8). 

*)  Stade:  ibid.  S.  161;  Meyer:  S.  240;  dagegen  meint  Wellhausen:  Isr. 
u,  Jüd.  Gesch.  S.  163,  dass  die  Ursache  im  Aufstande  des  Megabyius  liege. 

2)  Wellhausen:  ibid.  S.  164;  Stade:  ibid.  S.  162;  Grätz:  ibid.  S.  139; 
Klostermann:  Gesch.  d.  V.  I.  S.  252 ff. 

3)  Nehemia  2,  6. 

4)  Folgt  aus  Nehemia  Cap.  5,  14  ff. 

6)  Nehemia  2,  78. 

fl)  Stade:  S.  166  ff. 

7)  Nehemia  Cap.  3. 

8;  Ibid.  5,  11-14. 
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Jetzt  kam  wieder  die  geeignete  Zeit  für  die  reformatorische 
Tätigkeit  Esras.  Noch  in  demselben  Jahre  (im  Herbst  444)  wurde 
das  Gesetzbuch  von  Esra  angenommen  und  in  einer  öffentlichen 
Versammlung  beschwor  die  ganze  Gemeinde  einen  feierlichen  Ver- 
trag, alle  Gebote  und  Vorschriften,  welche  Gott  dem  Volke  durch 
Mose  gegeben  hatte,  zu  halten  J).  Damit  schliesst  die  Tätigkeit 
Esras,  von  welchem  wir  nichts  mehr  erfahren.  Dagegen  wurde 
uns  eine  Reihe  Ereignisse  aus  dem  Leben  Nehemias  aus  den  Jahren 
nach  433  überliefert.  Wir  erfahren,  dass  Nehemia  grosse  Mühe 
hatte,  bis  er  die  absolute  Sabbatliruhe  durchführte ; er  verjagte 
einen  Enkel  des  Hohepriesters,  welcher  eine  Heidin  geheiratet  hat* 2). 
In  diese  Zeit  fällt  auch  die  Gründung  der  samaritanischen »Ge- 
meinde auf  dem  Berge  Gerisim.  Es  waren  die  von  Nehemia  aus- 
gestossenen  Elemente,  welche  sich  einen  neuen  Cult  errichteten 
auf  einem  alten  Heiligtume  3). 

In  der  talmudischen  Literatur  nimmt  Esra  an  Bedeutung 
und  Popularität  den  ersten  Platz  ein.  Sein  Auftreten  in  der  Ge- 
meinde zu  Jerusalem  wird  mit  dem  Aufenthalte  Moses  auf  dem 
Sinaiberge  verglichen4).  Esra  habe  die  Tora  zum  zweiten  Male 
offenbart,  nachdem  sie  vergessen  worden  war  5). 

Seine  Bedeutung  wrnrde  für  eine  höhere  gehalten  als  die 
Ahrons  6) ; jedoch  war  ihm  die  Hohepriesterschaft  nicht  beschert, 
trotzdem  die  Gemeinde  ihm  diese  Ehre  sicher  zugewiesen  hätte7) 
Er  war  der  erste  der  späteren  Rechtsgelehrtenklasse,  Sopherim 
(onaiD),  die  eine  sehr  wichtige  Rolle  in  der  Geschichte  des  Juden- 
tums spielten  8).  Auf  Esra  wird  die  Gründung  der  Grossen  Ver- 
sammlung (nSrun  nc^)  zurückgeführt.  Viele  talmudische  Verord- 
nungen werden  im  Namen  Esras,  der  Sopherim  oder  der  nSvrn  no;r 

x)  Stade:  ibid.  S.  176  ff;  Meyer:  Entstehung  S.  242.  Wellhausen  ibid. 
S.  169  ff.  will  keine  sichere  Chronologie  aufstellen,  da  die  Reihenfolge  in 
Nehemia  gestört  ist.  Guthe:  Gesch.  S.  269  setzt  die  Bildung  der  Gemeinde 
in  das  jahr  430. 

2)  Stade:  ibid.  S.  187. 

3)  Ibid.  191  ff, 

*)  Sanhedrin  21  ; Tosefta  zu  Sanhedrin  4. 

ft)  Sifri : Absch.  Ekeb  ; Traktat  sukka  20. 

*)  Midrasch  Kohelet. 

7)  Vgl.  Midrasch  Schir-Haschirim. 

8)  Vgl.  Kduschin  30.  Schkolimjeruschalmi  5. 
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verkündigt 1).  Überhaupt  sind  im  Talmud  die  Verordnungen  im 
Namen  Esras,  der  Sopüerim  und  nbnan  nD3D  sehr  durcheinander- 
gemischt. Esra,  dem  Schöpfer  der  neuen  Geistesströmung  in 
Israel,  die  eine  ungeheure  Kraft  erlangte,  legte  die  spätere  Über- 
lieferung aus  Dankbarkeit  alle  nützlichen  Institute  und  heilsamen 
Einrichtungen  bei,  deren  Ursprung  uubekannt  war. 

Die  Person  Nehemias,  welcher  doch  die  von  Esia  ange- 
bahnte Gesetzesvorlage  mit  Energie  und  Selbstaufopferung  durch- 
geführt hat 2),  wurde  durch  Esra  aus  der  späteren  Überlieferung 
fast  gänzlich  verdrängt.  Nur  hie  und  da  wird  in  der  Talmud- 
literatur neben  Esra  auch  Nehemia  genannt. 

* Das  Volk,  welches  in  der  Tora  sein  Leben  sah,  musste  den 
Mann  höher  stellen,  der  ihm  neues  religiöses  Leben  gebracht  hatte, 
obwohl  wie  wir  bereits  wissen,  es  Esra  niemals  ohne  die  Beihilfe 
und  die  politische  Klugheit  Nehemias  gelungen  wäre,  seine  Refor- 
mation so  weit  auf  alle  Schichten  des  Volkes  auszudehnen.  Wie 
immer  entschied  sich  die  spätere  jüdischeVolkssage  für  das  reli- 
giöse Oberhaupt  und  überging  stillschweigend  den  politischen 
Führer 3). 


I.  Tannaiten. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Esra  war  würdig,  dass  die 
Tora  ihm  gegeben  weide,  wenn  ihm  Moses  nicht  zuvorgekommen 
w7äre.  Bei  Moses  heisst  es:  „Und  Moses  ging  zu  Gott  hinauf“ 
(Ex.  19,  8)  und  bei  Esra  heisst  es:  „Eben  der  Esra,  der  aus  Baby- 
lonien hinaufstieg“  (Esra  7,  6):  wie  in  jenem  Hinaufsteigen  Tora 
gemeint  ist,  so  ist  auch  mit  diesem  Hinaufsteigen  Tora  gemeint4 * *)* 

*)  kitj?  jpn  nupn  itry. 

2)  Vgl.  Gräte  : ibid-  S.  168  u.  169. 

3)  Analogie  dazu  die  späteren  Ueberlieferungen  über  die  Kämpfe  mit 
Vespasian  und  Titus,  in  welchen  die  Führer  der  Zeloten  ganz  entstellt  und 
verstümmelt  auf  uns  kamen.  Ausführlich  dagegen  wird  die  Person  d.  R.  Jo- 

chanan  b.  Sakkai  behandelt. 

4)  m:n  pnh  mtsan  cjk  frmn  jks  imn  no.  Diese  Ansicht  wird  aus 

einer  Wortanalogie  (nw  rmj)  gefolgert.  Diese  ist  eine  der  sieben  Normen 

(nn»),  die  Hillel  Han-nasi  zuerst  festgesetzt  hat.  Ober  die  Normenlehre  im 
Talmud  überh.  vgl.  J.  H.  Weiss  i*Bnrn  in  in  I.  Teil  S.  155;  Schürer:  Gesch* 
d.  jüd.  V.  (1886)  S.  275—76. 


Bei  Mose  heisst  es:  „Mir  aber  befahl  damals’  der  Herr,  euch 
Satzungen  und  Rechte  zu  lehren“  (Dtr.  4,  14)  und  bei  Esra  heisst 
es  : „Denn  Esra  hatte  seinen  Sinn  darauf  gerichtet,  im  Gesetz 

des  Herrn  zu  forschen  und  es  zu  erfüllen  und  Israel  Satzungen 

und  Recht  zu  lehren“  (Esr.  7,  10). 

Und  war  auch  die  Tora  durch  ihn  nicht  verliehen  worden, 
so  wurde  durch  ihn  die  Schrift  geändert1);  denn  es  heisst:  „Und 
jener  Brief  war  aramäisch  geschrieben  und  aramäisch  übersetzt 
(Esr.  4,  7);  feiner  heisst  es:  Aber  keiner  konnte  die  Schrift  lesen 
und  dem  König  sagen,  was  sie  bedeutete  (Dan.  5,  8)2).  Ferner  heisst 
es:  „Er  solle  eine  Abschrift  dieses  Gesetzes  schreiben“  (Dtr.  17, 
18),  — eine  Schrift,  die  dereinst  geändert  werden  sollte3).  Wes- 
halb heisst  sie  assyrische  Schritt  ? Weil  sie  sie  aus  Assyrien 
mitgebracht  haben.  (Sanhedrin  22  a). 

Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Ursprünglich  wurde  die  Tora 
den  Israeliten  in  dieser  Schrift  gegeben  ; als  sie  aber  sündigten, 
wurde  sie  ihnen  in  die  Frakturschrift  geändert,  und  als  sie  dar- 
auf Busse  taten,  gab  man  ihnen  jene  zurück4),  denn  es  heisst: 

0 anan  n*  by  njntw  n*  by  nun  n:n»j  ata  »ö  Sy  «pn.  In  Jeruschalmi  (Megilia 
1,  6)  haben  wir  eine  andere  Variation,  die  behauptet,  dass  auch  die  Sprache 
geändert  wurde : nun  n:n*j  NTtr  a,7yNi  neo  nn  icnpi&  n*:n  n»  by  min  jnjntr  «nry  n*n  »int 
n*  Sy  pafa  ans  ;n»j  Nin  ep«  \n*  by.  Der  Beweis  dafür  ist  Esr.  4,  7,  wo  gesagt  wird: 
n»mN  airo  und  jvdtk  Mine  (vgl.  Tosefta  zu  Sanhedrin  4). 

2)  Weil  die  Schrift  ganz  neu  war,  in  jerus.  ibid.  wird  ergänzt:  ia»  to*?b 
;n»J  oi»a 

3)  Der  Ausdruck  minn  w®ö  wird  hier  gedeutet,  als  wäre  er  von  einem 
niw  (ändern)  abzuleiten. 

4)  jn*?  mnn  jna  ww  p»a  ,yyrA  jrA  ifinj  man?  p»a  nun  nany  m sroa.  Mit 
dieser  Schrift  ist  gemeint  nuw  ana,  welche  nach  Rabis  Meinunug  bereits 
schon  bei  den  Juden  gewesen  war.  Unter  der  Schrift  yyn  ist  wohl  die  alt- 
hebräische  eckige  Schrift  zu  verstehen.  Die  etymologische  Erklärung  dieses 
Wortes  ist  nicht  sehr  leicht.  Einige  wollten  in  yy n eine  Umstellung  des 
Wortes  ny*  sehen.  Vielleicht  ist  überhaupt  die  Lesart  yyn  falsch,  der  Kom- 
mentator R.  Chananel  besitzt  die  Lesart  yyi.  Vielleicht  ist  die  Meinung 
richtig,  dass  mit  diesem.Worte  speziell  die  samaritanische  Schrift  bezeichnet 
wurde,  da  diese  Schrift  noch  eine  Menge  eckiger  Buchstaben  aufzuweisen 
hat.  Die  Gründe  zur  Schriftänderung  waren  sicher  die  Streitigkeiten,  welche 
Zwischen  der  neugegründeter  Gemeinde  und  den  Samaritanern  entstanden. 
Die  Schriftänderung  war  also  ein  Mittel  zur  Absonderung  und  Abschliessung 
von  der  Nachbarwelt,  wie  die  Ehescheidung,  und  mit  Recht  kann  man  ihren 
Ursprung  auf  Esra  zurückführen,  wenn  auch  erst  den  späteren  Sophcrim 
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„Kehrt  zurück  nach  der  festen  Burg,  ihr  Gefangenen  auf  Hoffnung; 
auch  heute  wird  es  verkündet : das  Wiederholte  will  ich  dir  zu- 
rückgeben“ (Sach.  9,  10).  Weshalb  heisst  sie  Weil  diese 

Schrift  gerade  steht  (mt&ntfö). 

II.  Schimeon  b.  Eleazar  sagte  im  Namen  des  R.  Elieser  b. 
Proto,  der  es  im  Namen  R.  Eliesers  des  Modäers  sagte : Diese 
Schrift  wurde  überhaupt  nicht  geändert;  denn  es  heisst:  Die  Haken 
der  Säulen  (Ex.  27,  10) x) ; ferner  heisst  es:  Und  so  auch  an  die 
Juden,  gemäss  ihrer  Schrift  und  Sprache  (Est  8,  9):  wie  sich  ihre 
Sprache  nicht  geändert  hat,  ebenso  auch  hat  sich  ihre  Schrift 
nicht  geändert.  (Sanhedrin  22  a.  Vgl.  Jerus.  Megilla  1,  9). 

R.  Schimeon  b.  Eleasar  sagte : Esra  ordnete  für  die  Juden 
an,  die  Flüche  im  Leviticus  vor  dem  Versammlungsfest2)  und  die 
Flüche  im  Deuteronomium  vor  dem  Neujahrfest  zu  lesen8). 

(Megilla  31  b). 


II.  Amoräer. 

Es  heisst : Und  den  Frevlern  wird  ihr  Licht  entzogen,  und 
der  erhobene  Arm  wird  zerschmettert  (Hiob  38,  15).  Weshalb 


eine  vollständige  Schriftänderung  durchzuführen  gelungen  war  (vgl.  Moer 
Enaim-de  Rossi  Pr.  56—58 ; Karme  Schomron  R.  Kirchheim  und  S.  D.  Luz- 
zato  in  Karme  Schomron  s.  100;  Landau:  Gesch.  u.  Sprache  d.  Hebräer  vgl. 
auch  die  Erklärung  dass  yjn  „prägen“  bedeute,  also  die  Münzschrift  mit  yjna 
bezeichnet  werden  wolle). 

0 d’töjjh  vn  dni.  Dieser  Buchstabe  heisst  ja  Waw,  weil  er  die  Form 
eines  Hakens  in  der  Quadratschrift  hat,  also  war  schon  zur  Zeit  Moses 
diese  Schrift  gebraucht.  Die  Form  des  Buchstaben  Waw  ist  auch  im  Alt- 
hebräischen einem  Haken  ähnlich  (vgl.  Mesa  und  Siloahinschrift).  Dagegen 
im  Samaritanischen  ist  von  einer  Hakenform  keine  Spur  geblieben  (vgl.  ältere 
samarit.  Schrift  sowie  die  Buchschrift).  Das  wird  als  Beweis  angesehen,  dass 
unter  yjn  oder  yjn  als  Gegensatz  zur  Quadratschrift  mm  ans  nur  die  Sama- 
ritanerschrift gemeint  ist. 

2)  Versammlungsfest  ist  nach  Rosch-Haschana  1 das  Neujahr  für 
Fruchtbäume. 

3)  Als  Grund  wird  im  Namen  Abaje  oder  Risch-Lakisch  angeführt : 
Damit  das  Jahr  mit  seinen  Flüchen  vollende- 
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ist  der  Buchstabe  Ain  im  Worte  D'ytiH  schwebend?1)  Sobald  ein 
Mensch  unten  geächtet  wird,  so  wird  er  auch  droben  geächtet2)» 
Sollte  man  es  überhaupt  nicht  schreiben?  R.  Jochanan  und  Rabbi 
Elieser  erklärten:  einer  erklärte,  wegen  der  Ehre  Davids,  der  an- 
dere erklärte,  wegen  der  Ehre  Nehemias,  des  Sohnes  Chachaljas3). 

(Sanhedrin  103  b). 

Esra  schrieb  sein  Werk  und  die  Genealogie  der  Chronik  bis 
auf  ihn  4).  Rabbi  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabbi : Esra  zog  nicht 
von  Babylon  herauf,  bis  er  seine  Genealogie  feststellte ; erst 
dann  zog  er  herauf.  Wer  vollendete  es  ? Nehemia,  der  Sohn 
Chachaljas.  (Baba  Batra  15  a). 

Da  nun  das  ganze  Buch  Esra  von  Nehemia  herrührt,  warum 
trägt  es  nicht  den  Namen  Nehemias?5)  R.  Jeremia  b.  Aba  ant- 
wortete : weil  er  sich  selbst  Anerkennung  zollte  ; denn  es  heisst : 
„Gott,  gedenke  es  mir  zum  Besten“  (Neh.  5,  19).  Aber  David  sagte 
ebenfalls:  Gedenke  meiner,  o Herr!  (Ps.  106,  4)?  David  sagte  es 
als  Gebet.  R.  Joseph  meinte:  Weil  er  seine  Vorgänger  tadelte; 
denn  es  heisst:  „Und  die  früheren  Statthalter,  die  vor  mir  waren, 
hatten  das  Volk  belastet“  (Neh.  5,  15).  Ja  selbst  den  Daniel, 
welcher  bedeutender  war  als  er,  tadelte  Nehemia. 

(Sanhedrin  93  b). 

Man  darf  die  Stadt6)  und  den  Tempelhof  erweitern  nur 
bei  [der  Anwesenheit]  des  Königs,  des  Propheten,  des  Orakels  und 

J;  Der  Buchstabe  steht  über  der  Zeile.  Wenn  das  py  weggelassen 
wird  so  haben  wir  t'BvArme,  Elende. 

2)  röyfcta  »*i  ntryj  .n&fcta  cn  npyiir  p*n. 

8)  Diese  zwei  Männer  hatten  während  ihres  Lebens  sehr  viele  per- 
sönliche Feinde 

4)  )b  iy  nai  bv  cn*i  nss  an:  twy.  Nach  Raschi  ist  der  Sinn  b r; 
„bis  auf  seine  priesterliche  Person“  Chronik  1 5,  41.  Eine  andere  Erklärung 
ist  bis  zur  Stelle  ft  Chronik  JI  21,  2 (c*™  fti).  Diese  talmudische  Meinung 
stimmt  mitden  neusten  kritischen  Forschungen  überein,  auch  darin,  dass  das  Buch 
Esra-Nehemia  und  die  Chronik  nah  verwandt  sind,  ja  von  einem  Verfasser 
hergestellt  wurden  (vgl.  Bertholet:  Die  Bücher  Esra  und  Nehemia  in  Martis 
KHK.  s.  XVIII  u.  XIX.) 

a)  Die  Alten  zählten  die  Bücher  Esra  und  Nehemia  für  ein  Buch  Esra 
(vgl.  Traktat  Baba  Batra  15a,  Josephus  (C.  Apion  1,  8)  spricht  nur  von  13 
historischen  Büchern.  S.  Bertolet  ibid.  S.  IX). 

°)  Mit  *17*  schlechthin  wird  Jerusalem  bezeichnet. 
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des  aus  71  Mitgliedern  bestehenden  Synedriums ; ferner  [gehören 
dazu]  zwei  Dankopfer  und  Gesang.  Hinterher  geht  das  Gerichts- 
kollegium mit  zwei  Dankopfern  hinter  ihnen,  und  ganz  Israel  folgt 
hinterher.  (Mischna  zu  Schebuot).  Das  Innere  [der  beiden  Dank- 
opfer] wurde  gegessen,  das  äussere  verbrannt. 

R.  Huna  sagte:  alles  zusammen.  R.  Nacbman  sagte:  eines 
von  allen.  R.  Huna  erklärte  : alles  zusammen,  denn  er  ist  der 
Ansicht,  die  erste  Weihung1)  habe  für  die  damalige  Zeit  und  auch 
für  die  Zukunft  gegolten  ; nur  tat  dies  Esra  (Neh.  12,  27—43)  blos  als 
Erinnerungszeichen. 

R.  Nachman  erklärte : eines  von  allen  ; denn  er  ist  der  An- 
sicht, die  erste  Weihung  gelte  nur  für  die  damalige  Zeit,  nicht 
aber  für  die  Zukunft,  und  Esra  vollzog  die  Heiligung,  obwohl 
damals  das  Orakel  nicht  vorhanden  war2).  (Schebuot  16). 

Mar  Sutra,  nach  anderen  Mar  Ukaba,  sagte : Zuerst  wurde 
die  Tora  den  Israeliten  in  der  hebräischen  Schrift  und  der  heiligen 
Sprache  gegeben;  späterhin  den  Tagen  des  Esra,  wurde  sie  ihnen 
wiederum  in  der  assyrischen  Schrift  und  der  aramäischen  Sprache 
gegeben  ; alsdann  wählten  sie  für  die  Israeliten  die  assyrische 
Schrift  und  die  hebräische  Sprache  und  Hessen  den  Gemeinden 
die  hebräische  Schrift  und  die  aramäische  Sprache. 

Wer  sind  die  Gemeinden?  R.  Chisda  erwiderte:  Die  Sama- 
ritaner. Welche  ist  die  hebräische  Schrift?  R.  Chisda  erwiderte 
Die  Libonaa-Schrift3). 

„Und  die  ganze  Gemeinde,  so  viele  ihrer  aus  der  Gefangen- 
schaft heimgekehrt  waren,  machte  Laubhütten  und  wohnte  in 
den  Laubhütten.  Denn  die  Israeliten  hatten  seit  der  Zeit  Jesuas, 
des  Sohnes  Nuns,  bis  auf  eben  jenen  Tag,  nicht  also  getan  (Neh. 
8,  17).  Warum  Jesua  jw  ? 4)  Rabbi  Hillel,  der  Sohn  d.  R.  Sa- 
muel b Nachman  : Die  Schrift  hat  die  Ehre  eines  Frommen  im 
Grabe  beeinträchtigt  wegen  der  Ehre  eines  lebenden  Frommen 
(Jeruschalmi  Schbijit  17). 

*)  Zur  Zeit  Davids  u.  Salomos. 

2)  S.  oben 

3)  i-Mu*1?  an?.  Mach  Raschi:  Grosse  Buchstaben.  Vielleicht  meint  R. 
Chisda  die  samaritanische  Schrift  und  nwJD»'?  ist  identisch  mit  i>jn  an?. 

4)  Ohne  n,  gewöhnlich  lautet  der  Marne  jwn». 

5)  Um  die  Grösse  Esras  zu  zeigen  wurde  der  Marne  jehoschuas  in 
Schatten  gestellt  und  eines  Buchstaben  beraubt- 
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III.  Anonyma. 

Du  findest : als  die  Juden  nach  Babylon  deportirt  wurden, 
pflegte  Esra  zu  ihnen  zu  sagen  : Geht  hinauf  nach  Palästina ! Sie 
aber  wollten  es  nicht.  Da  sagte  Esra  zu  ihnen:  Ihr  habt  reich- 
lich ausgesät,  aber  geringe  Einfuhr  gibt’s  (Hag.  1,  6),  seit  das 
Schaubrot  aufhörte;  „ihr  habt  gegessen,  aber  zum  Sattwerden 
reicht  es  nicht“  (ibtd.),  seit  das  Wassergiessen  aufhörte;  „habt 
getrunken,  aber  zum  Trunkenwerden  ist  es  nicht  genug“  (ibid.), 
seit  das  Weingiessen  aufhörte ; „habt  euch  gekleidet,  aber  um 
einen  warm  zu  halten,  ist’s  zu  wenig“  (ibid.),  seit  die  Kleider 
(der  Priester)  verschwanden.  (Mdr.  Tanchuma  Exod.  28)» 

Mache  dein  Torastudinm  zu  einer  festen  Einrichtung1)  (Abot 
1,  15).  Wieso?  Wenn  jemand  von  einem  Weisen  in  der  Lehr- 
schule etwas  höre,  so  tue  er  es  nicht  zufällig,  sondern  er  tue  es 
nach  fester  Einrichtung.  Und  was  man  lernt,  soll  man  üben  und 
auch  andere  belehren,  damit  auch  sie  es  üben  können,  denn  es 
heisst  * „Lehrt  es  und  achtet  darauf,  es  zu  tun“,  und  so  heisst  es 
auch  bei  Esra  : „Denn  Esra  hatte  seinen  Sinn  darauf  gerichtet 
im  Gesetze  Jahwes  zu  forschen  und  es  zu  erfüllen“;  erst  darauf 
heisst  es  : „Und  in  Israel  Satzung  und  Recht  zu  lehren“  (Esra 
7,  10).  (Abot  d’R.  Natan  13.  2). 

R.  Elasar  sagte:  Es  heisst:  „Esra  der  Priester,  der  Schrift- 
gelehrte“-  Warum  hiess  er  Schriftgelehrter  (ibid)?  Das  bedeutet, 
dass  er  sowohl  in  der  Tora  wie  auch  in  den  Lehren  der  Weisen 
kundig  war2).  (Schkalim  5,  1). 

Esra  ordnete  für  die  Juden  an,  jeden  Montag  und  Donnerstag 
Morgens  und  am  Sabbath  Abends  Toraabschnitte  vorzulesen. 

(Traktat  Sopherim  10,  2) 

12  Jahre  blieb  Nehemia  b.  Chachalj  i in  Palästina,  errichtete 
die  Mauer  und  siedelte  die  Juden  an,  jeden  in  seiner  Stadt  und 
auf  seinem  Gut.  (Jalkut  1069). 

Zehn  Satzungen  ordnete  Esra  für  die  Juden  an:  1)  Am  Sab- 
bath Abends  und  2)  am  Montag  und  Donnerstag  Toraabschnitte 


1 y-p  imin  nwy.  Spruch  von  Schamai  in  Aboth  1,  15.  yaj?  nach  Strack 
feste  Anordnung,  feste  Einrichtung,  im  Gegensatz  zu  yiN-zufällig. 

2)  nn-ra  ibid  n*n  ia  min  »nana  “ibid  n*np  dbd. 
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vorzutragen;  3)  am  Montag  und  Donnerstag  Richtersitzungen  ab- 
zuhalten; 4)  am  Donnerstag  Kleider  zu  waschen;  5)  am  Freitag 
Knoblauch  zu  essen  ; 6)  die  Frau  soll  frühe  Brot  backen  ; 7)  die 
Frau  soll  vor  der  Wasserreinigung  sich  kämmen;  8)  Händler  sollen 
in  den  kleinen  Städtchen  hausieren;  9)  die  Frau  soll  eine  Schürze 
tragen;  und  10)  Wasserreinigung  für  die,  welche  Pollution  hatten. 

[Vgl.  Jeruschalmi  Megilla  3 Ps.  1]  (Baba  Kama  82  a). 

Die  erste  rron#  me  machte  Moses,  die  zweite  Esra  (Para  3,  5). 


VII.  Die  Samaritaner. 

Die  Juden  betrachteten  die  Samaritaner  als  ein  Mischvolk; 
sie  sprachen  ihnen  die  israelitische  Abstammung  ab  und  behaup- 
teten, dass  sie  die  Nachkommen  der  Kolonisten  seien,  welche  der 
Assyrerkönig  gewaltsam  nach  Samaria  verpflanzte1).  Im  Talmud 
werden  sie  häufig  Kutim  genannt  und  spottweise  wird  ihnen  der 
Name  Löwenproselyten  — nvns  na  — beigelegt,  in  Anspielung 
auf  Kön.  II  17,  25 — 29  2).  Die  Bildung  der  samaritanischen  Ge- 
meinde mit  dem  Gerizimtempel  als  Heiligtum  verlegen  die  meisten 
Historiker  in  die  Zeit  Esras  und  Nehemias.  Dies  lässt  sich  sehr 
gut  von  den  Ereignissen  der  damaligen  Zeit  ableiten.  Jedoch 
Josephus  erzählt  folgendes  über  den  Ursprung  der  samaritanischen 
Gemeinde3).  Ein  Bruder  des  Hnbepriesters  Jaddua,  Namens  Ma- 
nasse,  hat  die  Nikaso.  eine  Tochter  des  Sanballat,  geheiratet;  weil 
er  sich  aber  weigerte,  sie  nach  Hause  zurück  zu  schicken,  wurde 
er  aus  der  jüdischen  Gemeinde  ausgestossen.  Er  begab  sich  zu 
seinem  Schwiegervater,  der  ihm  einen  Tempel  auf  dem  Berge  Ga- 
rizim  nach  dem  Muster  des  jerusalemitischen  baute.  Manasse 


0 Vgl.  Könige  II  17,  24—34;  Josephus  Altertümer,  9,  14,  3;  10,  9,  7. 
Salmanassar  besetzte  das  Land  mit  den  Chutteern,  die  vorher  in  Persien 
und  Medien  sesshaft  gewesen  waren  und  nach  dem  Lande  Samaritaner  genannt 
wurden. 

2)  Bei  josephus  9,  14,  3 ist  Pest  gebraucht  als  Beweggrund  für  ihre 
Bekehrung. 

3)  ibid.  11,  8,  2. 
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wurde  Hohepriester  der  neugegründeten  Gemeinde.  Mit  ihm  zogen 
noch  viele  Priester  und  andere  Israeliten,  die  sich  von  ihren  frem- 
den Frauen  nicht  scheiden  wollten,  nach  Samarien  x).  Nun  muss 
man  diesen  Bericht  aus  der  Zeit  Alexanders  des  Grossen*  2),  in 
welche  er  nicht  passt,  in  die  von  Esra  und  Nehemia  verlegen» 
Somit  wird  der  Bericht  von  Josephus  mit  der  Stelle  in  Nehemia 
13,  28  zusammenfallen3).  Stade  sucht  eine  Vermittlung  zwischen 
beiden  Berichten  zu  vollziehen,  indem  er  annimmt,  dass  die  eigent- 
liche Konsolidierung  der  samaritanischen  Gemeinde  in  die  Epoche 
nach  Nehemia  falle4)»  Auch  Kirchheim  findet,  dass  die  voll- 
ständige Trennung  erst  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen  vollzogen 
wurde4)»  Im  Talmud  wird  die  Lossagung  der  Samaritaner  von 
den  Juden  ihrer  Zurückweisung  vom  Tempelbau  zur  Zeit  der 
ersten  Rückkehr  unter  Serubbabel  zugeschrieben.  Diese  Meinung 
führt  jedoch  auf  viele  Schwierigkeiten.  Da  die  Samaritaner  den 
ganzen  Pentateuch  und  eine  Art  Josuabuch  besitzen,  so  werden 
sie  ihren  Pentateuch  übernommen  und  mithin  auch  die  letzte  Kon- 
solidierung zu  einer  Zeit  vollzogen  haben,  wo  die  Redaktion  schon 
in  allem  Wesentlichen  zu  Ende  war5).  Wahrscheinlich  ist  es, 
dass  schon  zur  Zeit  der  ersten  Rückkehr  eine  gewisse  Feindseligkeit 
seitens  der  Samaritaner  sie  bei  den  Kolonisten  verhasst  machte; 
nun  erweiterte  sich  allmählich  der  Riss,  und  der  Hass  wurde 
gesteigert 6).  Die  Samaritaner  selber,  die  noch  heute  in  Nablus 
in  der  Zahl  von  einigen  Familien  leben,  behaupten,  sie  seien  die 
wahren  Nachkommen  der  Israeliten  und  ihr  Name  stamme  von 


1)  ibid.  11,  13,  2. 

2)  ibid.  11,  13,  4:  Alexander  der  Grosse  habe  Sanballat  die  Erlaubnis 
zum  Tempelbau  erteilt  für  seine  Hilfeleistung.  Anders  lautet  die  Sage  im 
Talmud  (vgl.  unten.) 

3)  Vgl.  Stade  Bd.  II  S.  190.  Grätz  Bd.  II  2.  s.  170 — 174  „Fällt  nun 
auch  der  Beginn  des  samaritanischen  Schismas  in  die  Zeit  der  Statthalter- 
schaft Nehemias,  so  wird  die  Eroberung  des  Tempels  auf  Garisim  wohl 
erst  später  erfolgt  sein  und  in  jene  Zeit  gehören,  welche  für  die  Gemeinde 
charakterisirt  wird  durch  die  Erweiterung  des  Gesetzesbuches  Esras  und  seine 
Einarbeitung  in  das  ältere  Gesetzbuch  der  Gemeinde“  (ibid.  S.  191). 

4)  R.  Kirchheim  karme  Schomron  hebr.  1851. 

6)  Sonst  müssten  sie  auch  Josua  zum  Pentateuch  zählen, 

6)  Vgl.  |ost:  Gesch.  d.  jud.  u.  s*  Sekten  S,  48. 
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lEi^-Hüter.  In  dem  Briefe  an  ihre  „Brüder“  in  England1)  schreiben 
sie:  „Nun  versichern  wir  euch,  unsere  Brüder1),  Kinder  Israels, 
dass  wir  anhängen  dem  Gesetze  Moses,  des  Propheten,  wahrhaftig, 
und  dass  wir  „hüten“  das  heil.  Gesetz  und  dass  wir  genannt  sind 
„ Hüter 


III.  Anonyma. 

Die  Kutim  gehören  nicht  zu  den  70  Völkern,  sondern  sie 
sind  die  Nachkommen  der  5 Völker2),  die  der  Assyrerkönig  ge- 
fangen hatte,  wie  es  heist.  „Der  König  von  Assyrien  liess  Leute 
aus  Babel,  Kutta,  Ara,  Hamat  und  Sepharsaim  kommen  und 
siedelte  sie  an  Stelle  der  Israeliten  in  den  Städten  von  Samaria 
an“  (Kön.  II  17,  24).  Als  die  Israeliten  aus  Samaria  deportiert 
wurden,  sandte  Sancherib  seine  Untertanen  und  siedelte  sie  in 
Samaria  an,  damit  sie  ihm  regelmässig  Steuer  zahlten.  Da  schickte 
der  Heilige,  gesegnet  sei  er,  die  Löwen,  wie  es  heisst:  „Jahwe 
sandte  Löwen  unter  sie,  sie  richteten  eine  Verheerung  unter  ihnen 
an  (Kön.  II  17,  25). 

Da  liess  Sancherib  alle  vornehmen  Israeliten  kommen.  Er 
fragte  sie:  Alle  Jahre,  die  ihr  in  euerem  Lande  wäret,  verheerte 
euch  das  wilde  Getier  nicht,  warum  ist  es  jetzt  anders?  Da 
dachten  sie,  wir  sagen  ihm  etwas  und  vielleicht  erlaubt  er  uns  die 
Rückkehr  in  unser  Land.  Sie  sprachen  daher  zu  ihm:  Das  Land 
verträgt  nicht  einen  Heiden,  da  er  sich  nicht  mit  der  Tora  be- 
schäftigt und  unbeschnitten  ist.  Er  sprach  zu  ihnen:  Erwählt 
mir  zwei  aus  euerer  Mitte,  die  sich  dorthin  begeben  und  sie  lehren. 
Der  Königsbeschluss  ist  nicht  rückgängig  zu  machen.  Sofort 


0 So  nennen  sie  die  christlichen  Missionare.  Vgl.  Schmurer:  Sama- 
ritanischer  Briefwechsel  in  Eichhorns  Kap.  f.  Bibi.  u.  morgl.  Lit.  1X1  ff 
De  Saey:  Litterae  Samaritanorum,  Correspondances  des  Samaritains  in  den 
Notices  et  Extrais,  Tom.  XII  Paris  1831. 

2)  nw«  ita  nzvw  o»u  nttfon  d'jwb  lacma  ah  D'msn  sie  sind  kein 

Mitglied  der  Völkertafel  in  Gen.  sondern  ein  Mischvolk.  Aus  dieser  Stelle 
folgt,  dass  unter  d.  Namen  „Kutim“  die  Samaritaner  zu  verstehen  ist. 
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sandten  sie  Rabbi  Dostoi,  den  Sohn  Janajs  und  Rabbi  Swajja1) 
Diese  lehrten  sie  die  Abkürzungen  der  Toraschrift  und  weinten  2) 
Jedoch  heisst  es  von  ihnen:  ,, Jahwe  verehrten  sie,  dienten  aber 
auch  ihren  Göttern“  bis  PIsra  aus  Babel  kam  und  mit  Serubbabel 
und  Jehosua,  dem  Sohne  Jel^ozadoks,  den  Tempel  zu  bauen  be- 
gann, wie  es  heisst:  „Da  gingen  Serubbabel  und  Jona  . . . daran, 
den  Bau  des  Tempels  Gottes  zu  Jerusalem  zu  beginnen“  (Esra  5,  2)* 
Zu  derselben  Zeit  rotteten  sich  die  Samaritaner,  180,000  an  der 
Zahl,  zum  Krieg  gegen  sie.  Waren  sie  denn  Samaritaner  ? Sie 
waren  ja  Kutim?  Sie  wurden  Samaritaner,  genannt  nach  der  Stadt 
Samaria.  Nochmehr : sie  wollten  Nehemia  durch  List  umbringen, 
wie  es  heisst:  „Komme,  dass  wir  eine  Zusammenkunft  halten“ 
(Neh.  6,  7);  nochmehr:  sie  verhinderten  die  Arbeit  am  Tempelbau 
4 Jahre  lang,  wie  es  heisst:  Damals  wurde  die  Arbeit  am  Tempel 
Gottes  zu  Jerusalem  eingestellt  und  blieb  eingestellt  bis  zum 
zweiten  Jahre  der  Regierung  des  Darius“  (Esra  4,  24).  Was 
taten  Esra,  Serubbabel  und  Jehosua?  Sie  versammelten  die  ganze 
Gemeinde  in  den  Tempel  Gottes  und  brachten  300  Priester, 
300  Posaunen,  300  Torarollen  und  300  Kinder.  Es  wurde  der 
Schofar  geblasen  ; die  Lewiten  sangen  und  lasen  Psalmen,  ver- 
bannten, exkommunizierten  und  verwünschten  die  Kutim  mit  dem 
Tetragramm,  mit  der  Schrift  der  Tafeln  und  mit  dem  Banne  des 
oberen  Gerichtshofes  und  mit  dem  des  unteren3),  auf  dass  kein 
Jude  das  Brot  eines  Kuti  esse;  daher  heisst  es:  Wer  das  Brot 
eines  Kuti  isst,  vergeht  sich  ebenso,  wie  wenn  er  Schweinefleisch 
essen  würde;  kein  Kuti  soll  als  Proselyt  aufgenommen  werden 
und  keiner  von  ihnen  soll  Anteil  an  der  Auferstehung  haben  ; denn 
es  heisst:  Serubbabel  u Jehosua  . . . sprachen  zu  ihnen:  Wir 
haben  nichts  mit  euch  zu  tun,  dass  wir  mit  euch  zusammen  un- 
serem Gotte  einen  Tempel  bauen  sollten“.  (Esr.  4,  3).  Ihr  habt 
weder  Anteil,  noch  Anrecht,  noch  Gedächtnis  in  Jerusalem. 


0 Diese  Namen  sind  ein  schrecklicher  Anachroniom. 

2)  Die  Stelle  ist  nicht  ganz  klar : *a*i  nw  ’nj*  na  »«non  *an  nn  üwb  )nbv  vd 
c'-nij?  i»n  crv.-ÖN  nw  D*m*  vn  'n  n«  p *b  by  cpn  pm  ppntau  min  *ied  amu  cm«  nab  n»3d 
.bae  miy  r,by w ly 

3)  ama:  aniaon  tp  non  ö^ninn  n«  jvitttröi  pnnnöi  piaiöi  pnnpKj  i»fr  p'itai  pypin 
pnnnn  p n*a  mnai  pv?j?n  p n*a  mnai  mnAn  by  anwn 
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(Neh.  2,  20).  Sie  schrieben,  versiegelten  und  sandten  diesen  Bann 
allen  Juden  nach  Babel ; diese  fügten  diesem  Banne  noch  den 
ihrigen  hinzu,  und  der  König  Cyrus  schleuderte  gegen  sie  einen 
ewigen  Bann,  wie  es  heisst:  Der  Gott,  der  seinen  Namen  dort 
wohnen  lässt,  stürze  alle  Könige  und  Völker,  die  etwa  ihre  Hand 
ausstrecken,  um  diesen  Erlass  abzuändern  oder  um  diesen  Tempel 
Gottes  zu  Jerusalem  zu  zerstören  (Esra  6,  12).  (Midrasch  Tau- 
ch uma  P.  Wajescheb). 


II.  Amoräer. 

R.  Nachman  b.  Jizchak  sagte:  Eine  Taubengestalt  fand  man 
auf  dem  Berge  Gerisim,  welcher  sie  dienten  (Chulin  6 a). 


VIII.  Die  grosse  Versammlung. 

In  der  Talmudliteratur  wird  sehr  viel  von  einer  Grossen 
Versammlung  — nSlTin  nwa  — gesprochen,  welche  Esra  ins  Leben 
gerufen  und  welche  neben  ihm  und  Nehemia  in  der  zweiten  Hälfte 
der  Restaurationszeit  eine  sehr  wichtige  Rolle  gespielt  hätte. 
Ihre  Dauer  wird  bis  zum  Untergang  des  persischen  Reiches  an- 
gegeben ; ihr  letztes  Mitglied,  Simeon  der  Gerechte,  wird  mit 
Alexander  dem  Grossen  in  Zusammenhang  gebracht1).  Ihre  Tätig- 
keit dehnte  sich  auf  alle  Seiten  des  Volkslebens  aus,  hauptsäch- 
lich aber  war  sie  auf  Befestigung  und  Verbreitung  des  Gesetzes 
gerichtet2).  Den  Mitgliedern  dieser  Versammlung  schreibt  der 


')  Abot  1,  1 Joma  babli.  Zu  den  Männern  der  Grossen  Versammlung 
zählen  die  bedeutenden  Talmudkommentatoren  u a.  „Chaggai,  Sacharja,  Ma- 
leachi,  Serubbabel,  Mordchai  und  ihre  Genossen“  (Raschi  zu  Baba-Batra  15\ 
R Jana  in  seinem  Kommentar  zu  Abot  zählt  Esra  und  seine  Anhänger, 
Chaggai,  Sacharja  und  Maleachi. 

Vgl,  u.  das  Material. 
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Talmud  mehrere  Anordnungen  zu,  so  z.  B.  die  Einführung  des 
Achtzehngebetes,  die  Vorlesung  der  Megilla  am  Purimfeste,  die 
schriftliche  Fixierung  und  Kanonisierung  der  Schriften  Ezechiel, 
Dodekapropheten  Daniel  und  Esther,  die  massoritischen  Rand- 
glossen, die  Punktuation,  die  Aenderung  der  Schriftformen1)  u.  n.  a. 
Ausserdem  wild  sie  auch  als  der  höchste  Gerichtshof  für  ganz 
Juda  bezeichnet,  dem  späteren  Synhedrion  ähnlich.  Die  Zahl  der 
Mitglieder  dieser  Versammlung  belief  sich  nach  Talmud  Babli  auf 
120,  nach  Talmud  Jeruschalmi  hingegen  nur  auf  84.  Darin 
aber  stimmen  beide  Veisionen  überein,  dass  dieses  Institut  zur 
Zeit  Esras  entstand  und  sich  durch  die  ganze  persische  Periode 
bis  tief  in  die  hellenistische  hinein  zu  halten  vermochte.  Erst 
da  ist  es,  wie  es  scheint  in  den  Wirren  des  makkabäischen 
Aufstandes,  untergegangen,  um  nach  der  Befreiung  und  der  Wieder- 
herstellung geordneter  Zustände  im  Reiche  Juda  in  der  Gestalt 
des  71  Mitglieder  zählenden  Synhedrions  seine  Existenz  weiter 
zu  führen. 

Ueber  die  geschichtliche  Existenz  und  das  Wesen  dieses 
Institutes  herrscht  unter  den  Historikern  grosse  Meinungsver- 
schiedenheit1). Die  meisten  jüdischen  Gelehrten  vertreten  den 
Standpunkt,  dass  irgend  eine  Institution  von  Esra  begründet 
wurde,  die  die  Aufgabe  hatte,  diese  mit  so  grosser  Mühe  durch- 
gelührte  religiöse  Reformation  aufrecht  zu  erhalten  und  das  vor 
kurzem  eingeführte  Gesetzbuch  zu  verbreiten.  Diese  Institution 
erblicken  sie  in  der  Grossen  Versammlung,  von  welcher  der  Talmud 
so  viel  zu  erzählen  weiss. 

Einer  der  ersten  jüdischen  Gelehrten,  Krochmal,  meinte  sogar 
den  Ursprung  der  Versammlung  und  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  in 


*)  Krochmal : More  Nebuke-Hasman  Absch.  11.  Grätz : Koheleth 
und  Gesch.  d.  jud.  II  2 S.  154 ff;  I.  S.  Bloch:.  Studien  zur  Gesch.  der  Samm- 
lung d.  Alt-Hebräischen  Literatur  ; S.  Hoffmann : über  die  Männer  det  Gros- 
sen Versammlung  in  Berliners  Magazin  (1885)  S.  45—63;  Löw : Zeitschrift 
Ben-Chananja  (1885);  jost:  Gesch.  d judentums  u.  s.  Sekten  S.  42j;  j.  Fürst: 
Der  Kanon  d.  AT.  nach  den  Überlieferungen  im  Talmud  u.  Midrasch  S.  12—32. 
Herzfeld:  Gesch.  d.  Volkes  Israel  11  22  ff  u.  380—396;  Weiss:  t'n;  Kuenen ; 
Über  die  Männer  der  Grossen  Versammlung  (übers,  von  Budde  in  d.  Ab- 
handlungen II  S.  125—160);  H.  Strack  in  Real-Enz.  für  Prot.  Theol. 
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Nehemia  gefunden  zu  haben  *).  In  Neh.  8,  13  wird  ja  erzählt, 
dass  die  Aeltesten  der  Israeliten  sich  bei  Esra  versammelten 
zwecks  Gesetzesstudiums ; ferner  wird  9,  1—2  und  10,  1 — 26  von 
einer  grossartigen  Volksversammlung  berichtet,  und  dabei  wurden 
85  Namen  wirklich  aufgezählt,  die  den  Bund  unterzeichnet  hätten, 
während  das  einfache  Volk  sich  nur  durch  Eid  auf  das  Gesetz 
verpflichtet  hätte.  Dieser  Meinung  schliesst  sich  auch  Grätz  an, 
indem  er  sagt1 2):  „An  der  Spitze  der  Unterschriebenen  war 
Nehemia,  und  im  ganzen  haben  drei  oder  fünfundachtzig  ange- 
sehene Männer  ihre  Namen  darunter  gesetzt.  Man  nannte  diese 
zahlreiche  Zusammenkunft  die  „Grosse  Versammlung“.  Und  an 
einer  anderen  Stelle  heisst  es:  „Aus  der  Grossen  Versammlung 
unter  Nehemia  entwickelte  sich  eine  stehende  Körperschaft  für 
Beratungen  über  wichtige  religiöse  und  sittliche  Fragen  3).  Eine 
ähnliche  Meinung  vertritt  auch  Weiss,  nur  behauptet  er,  dass  die 
Grosse  Versammlung  eine  Behörde  war,  welche  die  Autorität 
besass,  die  theoretischen  Ansichten  der  Sopherim  durch  ihre  Sank- 
tion zu  Gesetzen  zu  erheben4).  Fürst5)  betrachtet  die  Grosse 
Versammlung  als  einen  Staatsrat,  welcher  260  Jahre  lang  (444 
— 184)  die  Geschicke  des  Volkes  sowohl  in  politischer  als  in 
retigiöser  Beziehung  lenkte.  Bloch  sieht  sogar  in  derselben  eine 
eine  Art  konstitutionellen  Parlamentes  mit  Vertretern  aus  allen 
Klassen  und  Berufen6),  Im  Gegensatz  zu  ihm  behauptet  Herzfeld, 
dass  die  Grosse  Versammlung,  — die  er  mit  dem  Synhedrion 
identifiziert,  — nur  aus  70  oder  71  Mitgliedern,  den  Häuptern 
der  Priester,  der  Leviten  und  der  Schriftgelehrten  bestand;  sie 
dehnte  ihre  Macht  auf  Gesetzgebung  und  Staatslenkung  aus;  an- 
fangs aber  war  diese  Schöpfung  Esras  nur  mit  der  obersten  Rechts- 
sprechung betraut.  Diese  letztere  Meinung  wurde  auch  von  Ewald7) 
akzeptiert.  Nur  meint  er,  waren  die  Befugnisse  der  Versammlung 

1)  Ausführlich  in  d.  hebr.  Zeitschrift  Kerem-Chemed  vom  (1841)  $.  68 
Zitiert  bei  Weiss  in  der  Gesch.  d Tradition. 

2)  Bd.  II  2 S.  154  ff. 

3)  Grätz:  ibid.  s.  179 ff. 

4)  Weiss : zur  Gesch.  d.  jüd.  Tradition  Hebr.  1.  Teil  s.  52  sehr  aus- 
führliche Darstellung  über  die  Sopherim  und  die  Anfänge  der  Halacha  52— 67. 

5)  Fürst : Kanon. 

°)  Gesch.  d.  Volkes  Israel  iV-  189 — 193. 
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von  der  griechischen  Periode  sehr  geringfügig  und  hatten  keinen 
Einfluss  auf  die  Staatsangelegenheiten.  Dieser  begann  erst,  nachdem 
durch  die  Makkabäer  die  Freiheit  erreicht  war. 

Zu  erwähnen  ist  noch  die  Ansicht  von  Jost1),  welche  wohl 
der  Wahrheit  am  nächsten  kommen  dürfte,  wonach  die  Männer 
der  Grossen  Versammlung  Schriftgelehrte  waren,  die  sich  seit  der 
Zeit  Esras  bis  zum  Ende  des  3.  Jahrh.  mit  dem  Studium  des  Ge- 
setzes und  mit  der  Ausbildung  seiner  Vorschriften  befassten.  Auch 
Schürer  schloss  sich  dieser  Ansicht  an,  indem  er  sagt:  „Die 
Männer  der  Grossen  Synode  waren  ein  Kollegium  von  Schrift- 
gelehrten zur  Entscheidung  theologischer  Fragen“2).  Jedoch  die 
meisten  Gelehrten  verwerfen  überhaupt  die  Existenz  einer  Grossen 
Versammlung  als  einer  selbständigen  Institution  im  Sinne  des 
Talmuds.  „Die  Grosse  Versammlung  — behauptet  mit  dogma- 
tischer Sicherheit  Wellhausen,  — ist  ein  Erzeugnis  gelehrter  Phan- 
tasie 3).  Eine  ausführliche  zersetzende  Kritik  aller  obengenannten 
Ansichten,  welche  mehr  oder  weniger  im  Sinne  der  talmudischen 
Quellen  die  Grosse  Versammlung  als  eine  historische  Institution 
ansehen,  lieferte  Kuenen.  Auch  er  nimmt  an,  dass  den  Talmudisten 
Neh.  8— 10  als  Quelle  diente,  wie  Krochmal,  aber  er  findet,  die 
Versammlung  in  Neh.  8—10  „ist  keine  Gesetzgebende,  sondern 
eine  Gesetzempfangende“.  Ganz  anders  die  talmudischen  Männer 
der  Grossen  K’nesseth.  „Die  Versammlung  von  Neh.  8 — 10  erfährt 
unter  den  Händen  der  talmudischen  Lehrer  eine  Umgestaltung, 
aber  zugleich  ist  klar,  dass  diese  umgestalteten  „Männer  der 
Grossen  K’nesseth“ niemals  und  nirgends  wirklich  vorhanden  gewesen 
sind.  Die  Grosse  K’nesseth  ist  eine  unhistorische  Vorstellung“4). 


1)  Gesch.  d.  ).  u.  s.  Sekten  s.  42.  }ost  bringt  zur  Erklärung  d.  Namen 
ftSnan  nojs  eine  Ansicht  Wassermanns,  welcher  in  dem  Ausdruck  »iwn 
fürwn  die  Abgeordneten  aller  Synagogen  zu  einem  Ausschuss  in  Jerusalem 
erkennen  will. 

2)  Schürer : Lehrbuch  d.  neuest.  Zeitgesch.  V. 

6)  Israelitische  u.  Jüdische  Geschichte  s.  190. 

4)  Kuenen:  Abh.  s.  149. 
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II*  Amoräer. 

„Und  sie  schrien  zum  Herrn,  ihrem  Gott,  mit  lauter  Stimme“ 
(Neh.  9,  4).  Was  sprachen  sie?  R.  Jehuda  sagte:  Wehe,  wehe! 
er  ist  es,  der  das  Heiligtum  zerstört,  den  Tempel  verbrannt,  die 
Frommen  getötet  und  Israel  aus  seinem  Lande  vertrieben  hat, 
und  noch  immer  springt  er  unter  uns  umher;  du  hast  ihn  ja  nur 
deshalb  zuerteilt,  damit  wir  durch  ihn  eine  Belohnung  erhalten, 
— wir  wollen  weder  ihn  noch  die  Belohnung1 2).  Alsdann  ver- 
weilten sie  drei  Tage  im  Fasten  und  flehten  um  Erbarmen.  Da 
fiel  ihnen  ein  Zettel  vom  Himmel  herunter,  auf  welchem  ge- 
schrieben stand  : Wahrheit').  Darauf  kam  er  aus  dem  Allerhei- 
ligsten heraus,  wie  ein  junger  Löwe  aus  Feuer;  da  sprach  der 
Prophet  zu  den  Israeliten  : Das  ist  der  Genius  des  Götzendienstes. 
Als  sie  ihn  ergriffen,  löste  sich  ihm  ein  Haar  los  ; da  stiess  er 
einen  Schrei  aus,  den  man  vierhundert  Parasangen  weit  hörte 
Darauf  sprachen  sie:  Was  machen  wir  nun,  vielleicht  erbarmt 
man  sich  seiner  im  Himmel?  Da  sprach  der  Prophet  zu  ihnen: 
Sperrt  ihn  in  einen  Kessel  und  verschliesst  die  Öffnung  mit  Blei ; 
denn  das  Blei  zieht  die  Stimme  an;  denn  so  heisst  es:  „Da  sagte 
er:  Das  ist  die  Bosheit,  und  er  warf  sie  in  das  Epha  und  legte 
die  Bleiplatte  auf  seine  Öffnung1  (Sach.  5,  8).  Alsdann  sprachen 
sie:  Da  es  jetzt  eine  Stunde  der  Willfährigkeit  ist,  so  sollen  wir 
auch  um  den  Genius  der  Sünde  bitten3).  Da  baten  sie  und  auch 
er  wurde  ihren  ausgeliefert.  Als  er  drei  Tage  eingesperrt  war, 
suchte  man  ein  am  selben  Tag  gelegtes  Ei  für  einen  Kranken 
und  man  fand  keines4).  Da  sprachen  sie:  Was  machen  wir  nun? 

1 ) btrw'b  m^Ni  »p*nsn  mj»tep»  NU*nS  N»*?pi  Niva1?  irsnruo  u»»n  N*»a**a  : nun»  an  n&N 
p»ya  n*UN  n1»  p»j?a  ' in'«  n1?  nun  n»a  '^ap1?  n^n  p »ran»  diu  ,p*a  *Trn»  Nin  j»*-ryi  in»*jno 
Dies  alles  bezieht  sich  auf  den  ynn  ns»,  welcher  nach  der  Agada  bekanntlich 
drei  Funktionen  besitzt:  nun  in^o  Nin  ,jnn  ns»  Nin  ,jb»  Nin,  = Ankläger,  Ver- 
führer  und  Todesengel  (Baba  Batra).  ln  mehreren  Stellen  der  Midraschim 
wird  er  auch  Samael,  Esaus  Schutzengel  genannnt,  z.  B.  (Midr.  R.)  w»n  p3N»i 
wy  bv  mir  ^ndd  it  (über  das  Wesen  und  Form  des  jnn  ns*  vgl.  Weber  jüd  Theol. 
S.  211—13,  229,  233-39.) 

2)  Es  wird  hinzugefügt,  dass  neN  Nin  n'apn  bw  nanin  und  so  wussten  sie, 
der  Allerhöchste  einverstanden  ist,  den  jnn  ns»  zu  vertilgen. 

8)  nn*ajn  Nns*N  »rann  *ya»j.  Hier  ist  nn*a y = nur,  Unzucht  gemeint, 

4)  Weil  der  Trieb  gebändigt  wurde.  Aehnliches  wird  in  der  Altbaby- 
Ionischen  Literatur  erzählt  über  die  Ischtar,  die  Liebesgöttin,  welche  n das 
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Wenn  wir  nur  die  Hälfte  bitten,  so  wird  ja  im  Himmel  nicht 
Halbes  erteilt1).  Darauf  blendeten  sie  ihm  die  Augen;  dies  nützt 
soviel,  dass  er  den  Menschen  nicht  mehr  zur  Blutschande  reizt2). 

(Sanhedrin  64») 

Rabbi  Jehosua  b.  Levi  sagte:  Warum  heissen  sie  „Männer 
der  grossen  Versammlung?  Weil  sie  die  Krone  auf  ihren  früheren 
Zustand  brachten.  Moses  nämlich  sagte:  Der  grosse,  mächtige 
und  furchtbare  Gott  (Dt.  10,  12).  Darauf  kam  Jeremia  und 
sagte : Die  Heiden  wüten  im  Tempel,  wo  sind  seine  Furcht- 
barkeiten? Er  sagte  daher  nicht  der  Furchtbare  (Jer.  32,  16). 
Daniel  kam  und  sprach:  Die  Heiden  knechten  seine  Kinder,  wo 
ist  nun  seine  Macht?  Er  sagte  daher  nicht  der  Mächtige  (Dan  9). 
Alsdann  kamen  die  Männer  der  grossen  Versammlung  und  sprachen: 
Im  Gegenteil,  das  ist  eben  seine  Macht,  dass  er  sich  seines  Zorns 
bemächtigt  und  gegen  die  Frevler  langmutig  ist;  das  sind  eben 
seine  Furchtbarkeiten ; denn  wieso  könnte  ohne  die  Furchtbarkeit 
des  Heiligen,  gesegnet  sei  er,  eine  Nation  unter  all  den  weltlichen 
Völkern  bestehen?  (Jona  69b). 

R.  Chija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Jochanans : Die  Männer 
der  grossen  Versammlung  haben  für  Israel  die  Segenssprüche, 
Gebete,  Weihesegen  und  Unterscheidungssegen3)  angeordnet. 

(Brachot  33  a). 

R.  Jeremia  sagte : Hundertundzwanzig  Greise,  darunter 
einundsechzig  Propheten  haben  das  Gebet  angeordnet. 

(Jerusalmi  Brachot). 

Wer  zählte  sie  auf?4)  R.  Aschi  erwiderte:  Die  Männer 


„Land  ohne  Heimkehr“  hinabstieg  und  dort  in  das  Höllengefängnis  geworfen 
war.  Die  oberen  Götter  befreien  sie,  weil  alle  Zeugung  auf  Erden  aufgehört 
hat  (vgl.  jensen  : Babylonische  Epen  S.  87  Ischtars  Höllenfahrt). 

0 Wenn  wir  verlangen,  dass  nur  der  Trieb  zur  sündhaften  Begattung 
abgeschafft  werde,  so  werden  wir  nicht  befriedigt. 

2)  umnpa  ubi  »:rw 

Amor  od.  Eros  wird  in  der  griechischen  Kunst  blind  dargestellt. 

3)  rfrntf.  Am  Ausgang  des  Sabbats  und  der  Festtage  wird  ein  Unter- 
segen  (zwischen  Feier-  und  Arbeitstag)  in  das  Viergebet  des  Achtzehngebets 
eingeschaltet. 

4)  Nämlich  diejenigen,  welche  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt 
haben.  Dazu  gehören  3 Könige  und  4 Gemeine : jerobeam,  Achab  und 
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der  grossen  Versammlung.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabs : 
Sie  wollten  noch  einen  mitzählen  !),  da  kam  das  Bild  seines  Vaters 
und  warf  sich  vor  sie  nieder ; sie  aber  beachteten  es  nicht ; da- 
rauf kam  ein  Feuer  vom  Himmel  und  versengte  ihre  Bänke;  sie 
aber  beachteten  dies  nicht.  Da  ertönte  ein  Wiederhall2)  und 
sprach  zu  ihnen:  „Siehst  du  einen  bebend  in  seiner  Arbeit,  vor 
Königen  kann  er  sich  stellen;  nicht  soll  er  sich  vor  Gemeinen 
stellen“  (Prov.  22,  29).  Der,  welcher  mein  Haus  vor  seinem 
eigenen  errichtet  hatte  und  sogar  mein  Haus  in  sieben  Jahren, 
während  er  sein  eigenes  in  dreizehn  Jahren  erbaute,  soll  vor 
Königen  stehen,  nicht  vor  Gemeinen.  Sie  beachteten  auch  ihn 
nicht.  Daraufhin  ertönte  ein  Wiederhall  und  sprach:  „Hast  du 
es  zu  bezahlen,  dass  du  es  verwirfst,  dass  du  wählen  solltest  und 
nicht  ich“!  (Hiob  34,  33).  (Sanhedrin  104b). 


III.  Anonyma. 

Moses  erhielt  die  Tora  auf  dem  Berge  Sinai  und  überlieferte 
sie  dem  Josua;  Josua  gab  sie  den  Aeltesten,  die  Aeltesten  den 
Propheten,  die  Propheten  überlieferten  sie  den  Männern  der 
Grossen  Versammlung.  Diese  sprachen  drei  Dinge:  Seid  vor- 
sichtig beim  ßechtssprechen,  bildet  viele  Schüler  aus  und  errichtet 
einen  Zaun  um  die  Tora.  (Abot  1,  1). 

120  Greise,  darunter  mehrere  Propheten,  ordneten  das  Acht- 
zehngebet an.  (Megilla  17  b). 

Die  Männer  der  Grossen  Versammlung  schrieben  die  Bücher : 
Ezechiel,  Dödekapropheten,  Daniel  und  Esther.  (Baba-Batra  15a). 


Menasse;  Bileam,  Doeg,  Achitofel  und  Gechsi  (vgl,  Sanh.  30  a,  101  ff).  Ueber 
das  eigentliche  Problem  des  „Olam-Haba“  «an  thy  vgl.  Weber : Jiid.  Theologie 
S.  371  ff.  u.  401  ff. 

x)  Sie  wollten  auch  Salomo  mitzählen,  weil  „als  er  alt  geworden  war, 
verführten  ihm  seine  Weiber  dazu,  dass  er  sich  zu  fremden  Göttern  hielt 
und  sein  Herz  war  nicht  mehr  ungeteilt  gegenüber  Jahwe,  seinem  Gotte“ 
Kön.  1 H,  3). 

J)  fop  na  — die  unterste  Stufe  der  Offenbarung,  welche  noch  den  Juden 
blieb,  nachdem  die  Propheten  verschwunden  war.  (Vgl.  Weber : ibid.  S.  194  ff), 
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Zuerst  pflegte  man  zu  sagen : Die  Proverbia,  das  Hohelied 
und  Kohelet  waren  dem  Gebrauche  entzogen1),  weil  sie  Fabeln 
enthalten,  und  gehörten  nicht  zu  den  Hagiographen  ; man  entzog 
sie  dem  Gebrauche,  bis  die  Männer  der  Grossen  Versammlung 
kamen  und  sie  erklärten.  (Abot  dr.  Natan  1,  4). 

24  Tage  fasteten  die  Männer  der  Grossen  Versammlung  in 
betreff  der  Schreiber  (S’forim2),  T’filin3)  uud  Mesusot4),  damit  sie 
nicht  reich  werden  sollten,  sintemal  sie,  reich  geworden,  nicht  mehr 
schreiben  würden.  (P’sachim  50  b). 

„Denn  der  Judäer  Mordechai  hatte  den  zweiten  Hang  nach 
dem  König  Achaschwerosch  und  stand  in  hohem  Ansehen  bei  den 
Juden  und  war  beliebt  bei  dem  grössten  Teil  seiner  Brüder“ 
(Esther  10,  3).  Nur  beim  grössten  Teil  seiner  Brüder,  nicht  aber 
bei  allen  seinen  Brüdern,  — dies  lehrt,  dass  sich  ein  Teil  des 
Synedriums  von  ihm  zurückgezogen  hatte5).  (Megilla  16b). 

Ptachja  ist  Mordechai.  Warum  hiess  er  Ptachja?  Weil  er 
die  Dinge  öffnete  und  sie  erklärte;  auch  verstand  er  70  Sprachen 
(Sch’kalim  18,  5,  1). 

Was  taten  die  Männer  der  Grossen  Versammlung?  Sie 
machten  ein  Schreiben  und  breiteten  es  aus  im  Tempelvorhof.  Als 
sie  am  anderen  Morgen  aufstanden,  da  fanden  sie  es  untersiegelt. 
Und  das  ist  es,  warum  geschrieben  steht:  Auf  Grund  alles  dessen 
schliessen  wir  einen  Vertrag  und  schreiben  ihn  nieder,  und  auf 
dem  versiegelten  Schriftstück  unsere  Fürsten,  unsere  Leviten, 
unsere  Priester  (Neh.  10,  1)*  Einmal  heisst  es:  cnnnn  b\"\  und 
einmal  heisst  es:  D'ttinnn  Syi  wie  so?  Das  erstere  geht  auf  den 
oberen  Gerichtshof  [Gott]  und  das  letztere  auf  den  unteren  Ge- 
richtshof. (Midr,  Hab.  Hut  2,  5). 


1)  icinsn  jö  jjw  niteö  anoiM  wi  jnw  im  juiü  rAnpi  onutfi  i*®  »teia  bmöim  im  wnwna. 

2)  Torarollen. 

8)  pm 

4)  ftUl tö* 

5)  j'Ymjd  rftpb  nett  lartfc»  nata.  Da  Mordechai  sich  mit  den  weltlichen  und 
politischen  Angelegenheiten  abgab  und  dem  Torastudium  weniger  Zeit  als 
früher  widmen  konnte,  so  verliessen  ihn  viele  von  seinen  Mitgenossen  im 
Syrthedrium  zum  Zeichen  der  Missbilligung.  Auch  hier  wird  unter  „Sanhedrin“ 
die  Grosse  Versammlung  verstanden ; denn  bekanntlich  zählte  man  auch 
Mordechai  zu  den  Männern  der  Grossen  Versammlung  (s.  Sch’kolim  18). 
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IX.  Simeon  der  Gerechte. 

Tn  der  dunklen  Epoche,  welche  seit  Nehemias  Tode  bis  zur 
Zeit  Alexanders  des  Grossen  dauerte,  haben  wir  nur  eine  bekannte 
Lichtgestalt,  welche  dem  jüdischen  Volke  frische  Kräfte  zuführte 
und  seinen  Zeitgenossen,  wie  auch  den  späteren  Generationen,  Ehr- 
furcht einflüsste.  Das  war  der  Hohepriester  Schimeon  der  Gerechte, 
Sohn  Osrias  I1).  Er  entfaltete  eine  unermüdliche  Tätigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Verbesserungen  am  Tempel  und  in  der  Stadt.  Er 
baute  und  befestigte  die  Mauern  um  Jerusalem,  die  unter  Ptolo- 
mäus  I.  geschleift  wurden.  Er  versorgte  den  Tempel  durch  Kanal- 
bauten reichlich  mit  Wasser,  schmückte  und  renovierte  ihn. 

Aber  auch  auf  dem  geistigen  Gebiete  war  er  einer  der  Fort- 
geschrittensten seiner  Zeit,  Der  Spruch,  welcher  von  ihm  über- 
liefert wurde,  zeichnet  ihn  als  einen  der  treuesten  Nachfolger 
der  prophetischen  Ansichten.  Die  Liebestätigkeit  setzt  er  dem 
Kultus2)  gleich*  Ueberhaupt  scheint  er  kein  Verehrer  von  Opfern 
gewesen  zu  sein.  Ihm  gilt  ein  Opfer  nur  dann  als  eine  gottgefällige 
Sache,  wenn  es  aus  innerem  Drange  geschieht,  nicht  gewohnheits- 
mässig 3).  Er  war  einer  der  ersten,  welche  eine  Schule  hatten, 
so  wird  von  einem  seiner  Schüler  Antigonos  erzählt,  dass  er  seine 


*)  Guthe  (Gesch.  Israels  S.  300)  nennt  so  Simeon  I.  und  bestimmt  seine 
Zeit  ca.  250  v.  Ch.  Grätz  (Gesch.  d.  J.  Bd.  11  2,  S.  235)  lässt  ihn  300—270 
blühen.  Andere  dagegen  behaupten,  dass  Simeon  der  Gerechte  ein  Enkel 
von  Simon  I.  wäre  und  auf  ihn  bezieht  man  das  Loblied  des.  b.  Sira.  Zu 
diesen  gehören:  Zunz:  G.  V.  S.  36;  Herzfeld  II  S.  195;  Jost:  Gesch.  d.  Jud. 
u.  s.  Lekt.  I.  S.  95.  Diese  letztere  Meinung  vertritt  auch  Holtzmann  in  seinem 
Anhang  zu  Stades  Gesch.  Jos.  Bd.  II  S.  292.  Er  versetzt  ihn  in  die  Zeit 
219—199  und  bringt  ihn  in  Berührung  mit  Antiochus  dem  Grossen.  Zu 
erwähnen  ist  noch  die  Ansicht  des  Talmud,  dass  Simeon  der  Gerechte  den 
Zorn  Alexanders  des  Grossen  besänftigt  hätte,  — also  vor  320 ; jedoch 
findet  ‘sich  dieselbe  Sage  mit  mehreren  Abneigungen  auch  bei  Josephus; 
(Alt  1 1 . 13,  5),  aber  er  nennt  dabei  den  Hohepriester  Jaddua,  also  den  Gross- 
vater von  Simeon  I.  Bloss  als  merkwürdige  Verstiegenheit  ist  die  Ansicht 
von  Bär  (Zeitschr.  Ben-Chananja  I.  Jahrg.  S.  198)  anzuführen,  wonach  Simeon 
der  Gerechte  identisch  sei  mit  Simeon  dem  Makkabäer.  (Vgl.  Weiss:  Zur 
Gesch.  d.  jüd.  Tradition  Hebr.  S.  78—82  u.  94  Grätz:  Bd,  II,  S.  234—241.) 

8)  Abot  1,  2. 

a)  Vgl.  d,  Material  unten. 
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Ideen  verbreitet  hatte1).  Die  Nachwelt  umwob  sein  Haupt  mit 
einem  Sagenkranze.  Er  sei  Besitzer  des  heiligen  Geistes  gewesen 
und  seinetwegen  geschahen  am  Tempel  viele  Gnadenzeichen  des 
Himmels,  welche  aber  nach  seinem  Tode  ausblieben2).  Auch  der 
grösste  Dichter  der  damaligen  Zeit,  Josua  b.  Sira,  widmete  ihm 
-ein  Kapitel  seiner  Sprüche  und  schilderte  ihn  als  einen  Ideal- 
hohepriester3) 


III.  Anonyma. 

Schimeon  der  Gerechte,  war  einer  der  letzten  der  Grossen 
Versammlung.  Er  pflegte  zu  sagen:  Auf  drei  Dingen  steht  die 
Welt:  auf  der  Tora,  auf  dem  Gottesdienst  und  auf  den  Liebes- 
werken.  (Abot  1,  2). 

Schimeon  der  Gerechte  sagte:  Niemals  pflegteich  das  Opfer 
eines  unreinen  Nasiräers  zu  essen.  Einmal  aber  kam  zu  mir  ein 
schöner  Jüngling  aus  dem  Süden  mit  schönen  Augen,  schöner  Ge- 
stalt und  gekräuseltem  Lockenhaar.  Ich  sprach  zu  ihm:  „ Warum 
willst  du,  mein  Sohn,  dieses  schöne  Haar  zerstören  ?“  Er  er- 
widerte: „Ich  war  Hirte  beh  meinem  Vater  und  ging  einst  Wasser 
aus  der  Quelle  zu  schöpfen,  erblickte  meine  Gestalt  im  Wasser- 
spiegel, und  sofort  stürmte  die  Leidenschaft  (jnn  ijp)  auf  mich  ein 
und  wollte  mich  aus  der  Welt  drängen.  Da  sprach  ich:  Nichts- 
würdiger! Willst  du  stolz  sein  in  einer  Welt,  die  nicht  dir  gehört; 
dein  Ende  ist  Gewürm  und  Moder.  Ich  schwöre,  ich  weihe  mein 
Haar  dem  Himmel“.  Da  erhob  ich  mich,  küsste  ihn  auf  sein 
Haupt  und  sagte : „Deinesgleichen  möge  es  viel  Nasiräer  in  Israel 
geben!“  (Nasir  4b)  (vgl.  Tosefta  Nasir  4 u.  Jens.) 

x)  Abot  1,3. 

2)  S-  d.  Material  unten. 

3)  Die  Sprüche  Jesus  b.  Sirachs  Kap.  50,  1 — 24:  „Der  Grösste  unter 
seinen  Brüdern  und  der  Ruhm  seines  Volkes  war  Simon,  der  Sohn  des 
Jochanan,  des  Hohepriesters,  in  dessen  Geschlecht  das  Haus  ausgebessert 
und  in  dessen  Tagen  der  Tempel  befestigt  wurde,  in  dessen  Geschlecht  ein 
Teich  gegraben  wurde,  ein  Reservoir  wie  das  Meer  an  [Wasser-]  Menge,  in 
dessen  Tagen  die  Mauer  gebaut  wurde,  die  Festungszinnen  am  Tempel  des 
Königs,  der  sein  Volk  von  Räubern  sicherte  und  die  Stadt  vor  Feinden 
befestigte.  (E.  Kautzsch:  Die  Apokryphen  1900). 
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Der  fünfundzwanzigste  [Tebet]  ist  der  Gerisimbergtag,  am 
welchem  das  Betrauern  der  Toten  verboten  ist.  Ein  Tag,  an 
welchem  die  Samaritaner  Alexander  den  Macedonier  ersuchten, 
das  Haus  unseres  Gottes  zu  zerstören;  und  er  erlaubte  es  ihnen. 
Da  teilte  man  es  Simeon  dem  Gerechten  mit.  Was  tat  er?  Er 
legte  die  Priesterkleider  an  und  hüllte  sich  in  diese  ein  und  vor- 
nehme Israeli! en  mit  ihm  nahmen  Fackeln  in  die  Hände  und  wun- 
derten die  ganze  Nacht,  ein  Teil  auf  der  einenSeite  und  ein  Teil 
auf  der  anderen  Seite,  bis  zum  Aufgang  der  Morgenröte.  Als 
die  Morgenröte  aufgegangen  war,  fragte  Alexander:  Wer  sind 
diese?  Jene  erwiderten:  Es  sind  die  Juden,  die  sich  gegen  dich 
empörten.  Als  sie  Antipatris  erreichten,  schien  die  Sonne  und  sie 
begegneten  einander.  Als  er  Schimeon  den  Gerechten  sab,  stieg 
er  von  seinem  Wagen  und  verbeugte  sich  vor  ihm.  Da  sprachen 
sie  zu  ihm:  Ein  mächtiger  König,  wie  du,  bückt  sich  vor  diesem 
Juden ! Er  erwiderte : Das  Bild  von  diesem  siegte  vor  mir  bei 
meinen  Schlachten.  Darauf  fragte  er:  Weshalb  seid  ihr  gekommen? 
Sie  erwiderten  : Ist  es  möglich,  dass  jene  Kutim  dich  verleiten 
konnten  den  Tempel  zu  zerstören,  in  welchem  man  für  dich  und 
dein  Deich  betet,  dass  es  nicht  zerstört  werde ! Er  fragte:  Wer 
sind  jene?  Sie  erwiderten:  Die  Samaritaner,  die  vor  dir  stehen. 
Da  sprach  er:  Sie  sind  euch  ausgeliefert.  Sofort  durchbohrte 
man  ihre  Fersen,  bängte  sie  an  die  Schweife  ihrer  Pferde  und 
schleifte  sie  über  Dornen  und  Stacheln,  bis  sie  den  Berg  Gerisim 
erreichten.  Als  sie  den  Berg  Gerisim  erreicht  hatten,  pflügten 
sie  ihn  und  bebauten  ihn  mit  Linsenwicken,  wie  jene  es  mit  un- 
serem Gotteshause  machen  wollten.  Diesen  Tag  machte  man  zum 
Fest.  (Joma  69  a). 

Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  verweilte  ein  Hohepriester 
längere  Zeit  bei  seinem  Gebet,  und  seine  Brüder,  die  Priester, 
vereinbarten,  zu  ihm  hineinzugehen.  Als  sie  hineinzugehen  im  Be- 
griffe waren,  kam  er  heraus.  Da  fragten  sie  ihn:  Weshalb  hast  du 
so  lange  bei  deinem  Gebet  verweilt?  Er  erwiderte  ihnen:  Ist 
es  euch  unangenehm,  dass  ich  für  euch  nnd  für  den  Tempel,  dass 
er  nicht  zerstört  werde,  gebetet  habe?  Da  entgegneten  sie: 
Pflege  dies  nicht  zu  tun,  denn  wir  haben  gelernt,  dass  er  beim  Gebet 
nicht  lange  verweile,  um  nicht  Israel  zu  ängstigen.  (Joma  53  b.) 

Einst  verweilte  ein  Hohepriester  längere  Zeit;  da  beschloss 


71 


man,  zu  ihm  hineinzugehen.  Es  wird  behauptet,  dass  es  Schimeon 
der  Gerechte  war.  Sie  fragten  ihn:  Weshalb  hast  du  so  lange 
verweilt?  er  erwiderte:  Ich  habe  an  den  Tempelenden  Gottes 
gebetet,  dass  er  nicht  zerstört  werde.  Sie  entgegneten  ihm : Und 
doch  darfst  du  nicht  verweilen.  (Jerus.  Joma  Pr.  5,  a.) 

Die  Rabbanan  lehrten:  Während  der  vierzig  Jahre,  welche 
Schimeon  der  Gerechte  Hohepriester  war,  gelangte  das  Los  stets 
in  die  Rechte,  von  dann  ab  gelangte  es  zuweilen  in  die  Rechte, 
zuweilen  in  die  Linke  ; der  rote  Wollstreifen  wurde  stets  weiss  ; 
von  dann  ab  wurde  er  zuweilen  weiss  und  zuweilen  nicht.  Die 
westliche  Leuchte  brannte  immerwährend  ; von  dann  ab  brannte 
sie  zuweilen  und  zuweilen  erlosch  sie. 

Das  Altarfeuer  stärkte  sich,  und  die  Priester  brauchten  weiter 
kein  Holz  auf  den  Altar  zu  legen,  nur  die  zwei  Holzscheite,  um 
das  Gebot  des  Holzauflegens  auszuüben  ; von  dann  ab  verstärkte 
es  sich  zuweilen  und  zuweilen  nicht,  sodass  die  Priester  es  nicht 
unterlassen  konnten,  den  ganzen  Tag  Holz  auf  das  Altarfeuer 
aufzulegen  ; in  die  Webegarbe,  die  zwei  Brote  und  zwei  Schau- 
brote, war  ein  Segen  gekommen,  sodass,  wenn  der  Priester  ein 
olivengrosses  Stück  erhielt,  er  entweder  aufass  und  satt  war  oder 
davon  ass  und  noch  zurückliess;  von  dann  ab  war  ein  Fluch  in  die 
Webegarbe,  die  zwei  Brote  und  die  Schaubrote,  gekommen,  sodass 
jeder  Priester  nur  ein  bohnengrosses  Stück  erhielt;  die  Beschei- 
denen zogen  sich  davon  ganz  zurück  und  die  Fresser  nahmen  es 
an  und  assen  es.  (Joma  39  a.) 

Die  Rabbanan  lehrten:  In  dem  Jahr,  in  welchem  Simeon  der 
Gerechte  starb,  sagte  er  ihnen,  er  werde  in  diesem  Jahre 
sterben.  Sie  fragten  ihn : Woher  weisst  du  dies  ? Er  erwi- 
derte : An  jedem  Versöhnungstag  pflegte  ich  einem  Greis  zu  be- 
gegnen, der  weiss  angezogen  und  weiss  gehüllt  war;  dieser  pflegte 
mit  mir  einzutreten  und  herauszukomrnnn;  heute  aber  begegnete 
ich  einem  Greis,  der  schwarz  angezogen  und  schwarz  gehüllt  war; 
dieser  trat  mit  mir  ein,  kam  aber  nicht  mit  mir  heraus.  Nach 
dem  Fest  war  er  sieben  Tage  krank  und  starb.  Dann  unterliessen 
es  seine  Brüder,  die  Priester,  beim  Priestersegen  den  Gottesnamen 
zu  nennen.  (Joma  39  b.) 


